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Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : Menth - Straße 2 . Mittwoch , den 30 . September 1891 . Krpedition : Menth - Straße 3 .

AbsNemeilts-Ehtliitog .
Mit dem 1. Oktober eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

„ Uorwarts "
Vcvlmev VolNsMakk .

Der bevorstehende Parteitag in Erfurt mit seiner wichtige »

Tagesordnung macht es jedem zielbeivuhlen Arbeiter zur dringenden

Pflicht , sich genau und so schnell wie möglich über die VerHand -

lungen zu informiren . Wir haben Vorkehrungen getroffen , die

Genossen allerorts so schnell und ausführlich wie möglich über

Alles zu unterrichten , ivas für die Allgemeinheit wissenswerth ist .

Wir werden in ausführlichen Originalberichten und Telegrammen

täglich über die Verhandlungen referiren . Die Berichterstattung

ist bewährten Händen anvertraut .

Der Bezugspreis des

„ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Mit dem Sonntagöblatt als Gratisbeilage beträgt

I Marl IV Psknigk ilimW srri « S SM,
wöchentlich 28 Pfennige .

Für auberhalb mbmm fämmlliche Poftaultalten Abomiements

zum. Preije von

3,30 Mb . für das ( Quartal
entgegen .

Wir ersuchen unsere Postabonnenten höflichst , das Abonne -

ment rechtzeitig aufzugeben , damit die regelmäßige Zustellung des

Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Die Redaktion und Expedition des

,,Uorwnrts " Krrlinrr Uaiiisblatt .

Die LsdeninÄdrhen .
Die Berliner Bourgeoisie hat wieder eine Gelegen -

heit gefunden , in „sittlicher Entrüstung " zu machen. Die

Ladenmädcheii siild es mit einem Mal , welche die bürger -

liche Moral gefährden ; sie kleiden sich zu „auffallend "

und das soll in Zukunft vermieden werden . Eine form -

liche Kleiderordnung ist in einzelnen Geschäften ergangen

und wird wohl in vielen Nachahmung finden . Die Laden¬

mädchen sollen „einfach " gekleidet sein ; sie sollen sich keine

Pony - Löckchen brennen , sollen keine Tändelschürzchcn und

kein in die Augen fallendes Geschmeide tragen .
Man kann nur staunen . Dieselbe Bourgeoisie , deren

Geschichtschreiber sich über das Verbot der Värte unter

vormärzlichen Regierungen lustig niachen und deren Zei -

tungen nicht wenig Spott über die Kleiderverordnungen
der Höfe ausgegossen haben — dieselbe Bourgeoisie erläßt
eine 5tleiderordnung für Ladenmädchen . Man verschweigt
auch nicht die Gründe , welche diese sonderbare Neuerung
veranlaßt haben . Die „ gute Bürgerschaft " von

Berlin , besonders die weiblichen Elemente , nimmt Aergerniß
an dem „kecken " Auftreten der Ladenmädcheii und da

müssen gefällige Ladenbesitzer Wandel schaffen . Unsere
„ oberen Zehntausend " gehen in sich , und es sieht ans ,

als wollten sie zur Abwechslung in Sack mid Asche
trauern . Vielleicht sind sie so zerknirscht wegen der Aus -

fälle der sozialistischen Presse , die sich darüber lustig
niachte , daß der Ringkämpfer Abs so viel duftende Brief -
chen auf rosa Papier bekam , daß es ihm selber lästig
wurde . Auch daß den Indianern und anderen Wilden ,

o im Panoptikum jc . zu sehen waren , unglaubliche Auf -
merksamkeiten von Berliner Damen aus „besseren "
Kreisen erwiesen wurden , hat viel Anlaß zu Spott über

die Berliner hautc - volee gegeben . Schwerlich sind unter

den Verehrerinnen des Ringkämpfers Abs und der Sioux -
Indianer viele Ladenmädchen gewesen . Allein es rast der

See und will sein Opfer haben und das Opfer sollen
die Ladenmädchen nun einmal sein.

Die „gute Bürgerschaft " kalkulirt so : Wenn die

Ladenmädchen herausaeputzt sind, so deutet das daraus ,
daß sie einen „ Freund " haben , der ihnen Geschenke macht ,
denn von ihrem Lohn können sie sich keine reichen Toiletten

verschaffen .
Nun , es giebt unter den Ladenmädchen zweifellos

solche, die ans diesem Wege ihre Existenz aufbessern . Aber

es gehört die ganze Beschränktheit der sogenannten „ guten
Bürgerschaft " dazu , von sämmtlichen Arbeiterinnen vor¬

auszusetzen , daß sie solche „ Freundschaften " pflegen . Die

Ladenmädchen müssen sich fast sämmtlich unter schrecklichen
Entbehrungen und großen Anstrengungen durch ' s Leben

schlagen . Dazu kommt noch , daß viele Geschäfte sehr
darauf sehen, ob ihre Lademnädchen eine hübsche Er -

scheimmg machen , oder nicht , und das Publikum sieht
vielfach auch darauf . Die Toilette kommt dabei sehr in ' s

Spiel und in manchen Geschäften wären die Ladenmädchen
vielleicht froh , wenn sie sich einfacher kleiden dürften .

Die bürgerliche Gesellschaft hat weder ein Recht ,

noch einen Grund , der arbeiteilden Klasse in solcher Weise
die Moralität abzusprechen . Man werfe nur einen Blick

in die Annonzen der vielgelesenen bürgerlichen Presse
Schier jeden Tag kann man dort finden , daß „ ein ge -
bildeter Mann , schöne Erscheinung , kräftig gebaut und

gesund " — natürlich ohne Vermögen — die Bekanntschaf
einer vermögenden Dame zu machen wünscht . Wenn au

diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege nun eine Heirath

Feuilleton .
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Cr kehrt zurück !

Originalroman von Jean Meroz .

~ rj�Jc n, ?rcn " ük großer Mühe vor das Gitter gekommen,
- ,welch cv nach den Quai d ' Orsay hin angebracht ist . Es war

'
xj

llu� *>ni"fH eine starke Truppcnabtheilung gc -

It- , ( ,
entschlossen schien , es nicht verletzen zu lassen .

� seinen Haufen halten und befahl Mijoulet ,

' §! " folgen wollte , sich nicht von der Stelle zu

A schritt er zu deni befehligenden Offizier

vor uudkuüpste ein Gespräch mit ihm an , welches in bei -

' bitten wurde
� ' �ü11 auf ' 1I3 ' bald aber gereizt und er -

freie Ta�gcb?n�
� rcabcit sich zurückziehen und werden

dieses� �li�etuachi " �) err ' � gewessenen Befehl

und die ptt « Überstand ist nutzlos , der König ist geflohen

Tib . Pution ist , wie Sie sehen , überall siegreich.

den Blast
�8te Marche - Seul mit der Hand dem Offiz

erscholl .
' � bem her unaufhörlich die Marseillc

den Wea�istrAA leime nur meinen Befehl und werde

Uiich m dringen
�be » . � � unnöthig , länger in

' str iderstand begann Marche - Seul zu erbittern

denn er begriff , daß die Zeit drängte , und daß er keine

Minute zn verlieren hatte . Er warf einen raschen Blick

ans die Soldaten , die hinter dem Offizier in Reih und

Glied standen . Sie zeigten eine schwankende aber durchaus
nicht kriegerische Miene . Ihre Anzüge , bedeckt mit Stand

und 5?otH, trugen die Merkmale des Kampfes , den sie ohne

Begeisterung seit den drei Tagen durchfochten . Sie sahen
erschöpft auS und iil der That , denn sie hatten während
des Kampfes fast nichts gegessen . Vor Müdigkeit sielen

sie fast um , und der Gedanke , daß ihre Kugeln die Brust
von Franzosen durchbohrt hatten , peinigte sie. DaS Fieber
welches Soldaten , die im Feuer stehen packt und sie zu den

schrecklichsten und hassenswerthcsien Handlungen treibt , war

verschwunden , und seil mehreren Stunden , in denen sie da

standen , fühlten sie sich besiegt und verlassen in Gegenwart
eines siegreichen Volkes , welches sie ivvhl kannten und dessen
Großmuth und Hcrzcnsgüte sie zu schätzen wußten . Marche -
Senl sah ein , daß eine energische Anstrengung diese Theil -

nahmSlosigkeit beseitigen würde und daß nur einige Offiziere

sich ihm entgegenstellen dürsten . Er sah den Offizier scharf
an und sagte barsch zn ihm : Zum letzten Mal , mein Herr -
Sie weichen nicht ?

— Nein , mein Herr , es ist unmöglich .'

Marche - Seul trat einen Schritt zurück und rief niit

dem schärfsten Ton seiner Stimme aus : Nun , wir wollen

durch trotz alledem !

Dann wandte er sich um , ging zu seiner Schaar

zurück und kommändirte : Vorwärts ! Die Kolonne setzte

sich in Bewegung . Die Männer hatten ihre Gewehre er¬

griffen und sich im Angesicht der Soldaten nur einige Meter

von ihnen entfernt in Gefechtsordnung gestellt . Auf der andern

Seite hatteder Offizier seinen Platz als Führer seiner Truppe ein -

zu Stande kommt — trägt ein solcher dann zur „ guten
Bürgerschaft " gehörender Mensch die ihm von seiner durch
die Zeitungen zugetriebenen Frau geschenkten oder an -

geschafften Kleider mit mehr Ehre , als ein Ladenmädchen ,
dem ein reicher Freund einen Schmuck angeschafft hat ?

Die Bourgeoisie kritisirt bei dieser Gelegenheit , wie

oft, unwillkürlich ihr eigenes System und verurtheilt
es am schärfsten . Wenn die Ladenmädchen sich von ihrem
eignen Lohn keine ordentlichen Toiletten anschaffen können
— warum bezahlt man sie nicht besser ?
Namentlich in den Geschäften , wo elegante Toiletten

direkt verlangt werden ? Die Löhne dieser
Arbeiterinnen sind meistens erbärmlich und es

onimt vor , daß sie 30 Mark und weniger pro
Monat erhalten ; dazu haben sie eine außergewöhn -
ich lange Arbeitszeit und häufig auch eine sehr

anstrengende Beschäftigung . Von den elenden Löhnen
der ganzen Branche spricht man nicht ; nur von

den eleganten Toiletten , die einige Wenige haben oder

auch blos haben sollen . Denn man kennt ja die

Splitterrichterei unserer Bourgeoisie und ihrer bestellten
Moralprediger , die sich ereifern können , wenn eine arme

Plätterin , von der Hitze genöthigt , es sich leicht macht ,
während die ungenirte Schaustellung weiblicher Reize in den

Balltoiletten der oberen Zehntausend von . denselben Leuten als

ganz selbstverständlich betrachtet wird . Für die Bälle

der Bourgeoisie wäre — nach dieser Auffassung —

eine neue Kleiderordnung wahr hastig mehr
nothw endig , als für die Ladenmädchen .
Wir sind in diesen Dingen gewiß keine Philister , aber wir

möchten dann doch die Splitterrichter an ihren Balken
erinnern und können eine solche „zahlungsfähige Moral "

nicht ernst nehmen . Wenn es den herrschenden Klassen
darum zu thun ist , der Unsittlichkeit zu steuern , so mögen
sie dies zunächst in ihren eigenen Kreisen thun ; nach
unten aber mögen sie der Ausbeutung und dem Elend

Schranken ziehen und die „Moralität " wird sich von

selber bessern .
Hungerlöhne zahlen und dazu Moral predigen —das

nimmt sich immer sehr schlecht aus .

Dolikisrhc Meberstihk .
Berlin , den 29 . September .

Der Leichtsinn » nd die Gleichgiltigkeit der Ar «
beitcr gegen die Gefahren des Betriebes wird durch die

Unsallversichcrung erhöht und dadurch die Zahl der Unfälle
vermehrt — dieser manchesterliche Trugschluß derjenigen
Unternehmer , die überhaupt keinen Schutz der Ar -

genommen und befohlen , sich schnßfertig zu machen . Maschinen -
mäßig hatten die Soldaten gehorcht , aber es war kein Zug
darin , es klappte nicht . Er hatte anlegen lassen — und
wollte „ Feuer !" kommandiren , als er plötzlich wankte und
einen eigenthümlichen Luftsprung machte , welcher selbst in

diesem fürchterlich ernsten Augenblicke ein gewaltiges Lachen
hervorrief . Mijoulet hatte sich von seinem Posten entfernt ;
behende wie eine Katze war er zwischen der Mauer und der

Truppe entlang geglitten , hatte sich dann , auf allen Vieren
kriechend , zwischen die Beine des Offiziers geschoben , schnell
wieder erhoben und ihn auf den Rücken geworfen .

Marche - Seul nützte den Zufall aus . Durch ein kurzes
Kommandowort trieb er seine Leute an und stürzte vor -
wärts . Der Kampf war kurz . Ueberrascht und entmuthigt
leisteten die Soldaten nur schwachen Widerstand .

Einiges Handgemenge , Mann gegen Mann ,
einige Schüsse , in die Luft abgegeben ,
und die Aufständischen zogen im ausgelösten
hindurch , ohne einen Mann zu verlieren .
ihrem lunviderstehlichen Druck gab das
nach ; wie ein Waldstrom stürzten sie in

entstand ,
knallten ,

Hausen
Unter

Gitter
den

und besetzten den Saal des Pas Perdus , während
Menge , ivelche ihnen folgte , die Treppen der Tribünen er -
stürmte . Marche - Seul zögerte keinen Augenblick . Er drang
in den Sitzungssaal und nahm von dem Amphitheater , trotz
des verzweifelten Widerstandes der Huissiers Besitz . Die
Aukunst dieser Menge verursachte eine unbeschreibliche Be -

wegung . Das Schauspiel war überaus imposant .
Zum besseren Verständniß des Auftrittes , der sich jetzt

in dcr� Deputirteilkammer abspielte , nachdem sie durch das
Volk , welches den parlamentarischen Zungendreschcreien der
„ vollkommen Bekriedigten " ein Ende machen wollte , über -



beitcr gegen die Gefahren und Unfälle der Betriebe wollen ,
spielte auch an der Berner Unfallronferenz eine Nolle und
wurde bekanntlich von Eugen Richter mit Behagen rcpro -
biijirt .

_ Hätte Herr Richter gesagt , die Gefahren und Un -
fälle steigen in dem Grade , als die Ausbeutung intensiver ,
oie Ausnutzung der Kärperkräfte rücksichtsloser betrieben , die
Arbeitszeit verlängert wird , so wäre er der Wirklichkeit
näher gekommen , hätte damit aber eine andere unangenehme
Wahrheit ausgesprochen . Je höher die Profitrate , um so
höher nicht blos der „Leichtsinn und die Gleichgiltigkeit " ,
sondern geradezu die Gewissenlosigkeit der Unternehmer
und daher die Zahl der Unfälle .

Welches sind nun in dieser Richtung die thatsächlichen
Erfahrungen , welche heute in Deutschland zahlenmäßig vor -
liegen ? Wir haben schon vor 14 Tagen aus dem Referate
des Reichs - Versicherungsamts - Präsidenten eine bezügliche
Stelle zitirt , glauben aber heute den Wortlaut seiner hier
in Frage kommenden Ausführungen geben zu sollen . Herr
Dr . Bödiker sagte :

„. . . . Ich glaube auch der von Gegnern der
obligatorische » Versicherung hin und wieder ausgesprochenen
Meinung entgegentreten zu sollen , daß dieselbe die Zahl der
Unfälle vermehre . Sie bilde , hat mau gesagt , ein Ruhekissen
für den Arbeitgeber und schläfere de » Arbeiter ein ; beide um¬
gebe sie mit einem Panzer von Gleichgiltigkeit . Zum Beweise
hat man die Resultate der dentschen�Unfalloersicherung , wie
sie in den Rechnungsergebnissen zu Tage treten , die das Reichs -
Versicherungsamt alljährlich für den Reichstag aufgestellt hat ,
herangezogen .

Stach richtiger Berechnung stellen sich die Relativzahlen der
Unfälle in Deutschland für die Jahre 1886 bis 1389 , auf
160 ovo Versicherte berechnet , wie folgt :

1886 1887 1688 1389
Todesfälle . . . . . . .70 77 68 72
Unfälle mit völliger Erwerbs «

Unfähigkeit . . . . .45 73 44 49
Unfälle mit theilweiser Er -

werbsunsähigkeit . . . 109 210 233 270
Ein Vergleich der Ergebnisse der Jahre 1837 , 1888 und 1389

n>it denen des Jahres 1886 kann nun aber kein richtiges
Bild geben , weil für die Spedition ? - , Speicherei - und Kellerei -
Berufsgenossenschaft , für die Fuhriverks - Berufsgenossenschaft und
kür die drei BinnenschiffsahrtL -Berufsgenossenschaften , für welche
die Unfallversicherung erst mit dem l . Juli 1886 ins Leben getreten
ist , abgesehen von vereinzelten Todesfällen , nur die vom
I . Oktober bis Ende Dezember 1886 entschädiguugs -
pflichtig gewordenen Unfälle in der Statistik für 1886 aufgc -
führt werden konnten . Ein Vergleich der Unfallangaben bei
den vorangegebenen Berufsgenossenschaften in den Rechnungs -
crgebnissen für das Jahr 1887 ergiebt in Summa eine um
899 Unfälle höhere Jahres - Unfallziffer , als nach den An -
gaben für > das Jahr 1846 nachgewiesen ist . Hierzu kommt ,
daß für das Jahr 1866 eine Anzahl von Unfällen , die im
Jahre 1885/86 zwar vorgekommen , für welche aber infolge
der Rechtsprechung der Schiedsgerichte und des Reichs - Ver -
flcherungsamts die Entschüdigungspflicht erst nachträglich fest -
gestellt worden ist , ausgelassen sein wird .

Ein zutreffenderes Bild wird es gewähren , wenn man von
den Unfallzableu des Jahres 1687 ausgeht und damit die Er -
gebnisse des Jahres 1333 und 1839 vergleicht .

Hier ergeben sich , wenn die Todesfälle außer Betracht ge -
lassen werden :

1387 1888 1839
Unfälle mit völliger Erwerbs¬

unfähigkeit . . . . . . .73 44 49
Unfälle mit theilweiser Erwerbs -

Unfähigkeit . . . . . . .210 238 270

Das vorstehend ersichtlich gemachte „ Mehr " bei den Unfällen
mit theilweiser Erwerbsunfähigkeit wird durch das „ Weniger "
bei den Unfällen mit völliger Erwerbsunfähigkeit für 1338 ganz
und für 1889 zum Theil kompensirt . Diese Abweichung zc.
findet darin ihre Erklärung , daß die Berufsgenossenschaften
ursprünglich vielfach alle während des Rechnungsjahres über -
Haupt völlig erwerbsunfähig gewesenen Verletzten in die ent -
sprechende Spalte der Tabelle 3 der Nachweisung der
Rechnungscrgebnisse einstellten , während vom Jahre 1838 ab
durch eine veränderte Anleitung zur Ausfüllung der Tabellen -
formulare bestimmt worden ist , daß eine ( dauernde ) völlige
Eriverbsunfähigkeit nur bei den Unfällen angenommen werden
soll , bei welchen zur Zeit der Älusfülluna der Tabellen , am
15. August des jedesmaligen folgenden Jahres , eine völlige
Erwerbsunfähigkeit feststand oder als bestimmt eintretend
vorauszusehen war .

Die für 1889 nicht völlig kompensirte Steigerung der Un -
fälle mit theilweiser Erwerbsunfähigkeit ( - 4- 60 — 24 = -st 36 )
ist mit darauf zurückzuführen , daß bei der See - und Tiefbau -
Berufsgenossenschajt , für welche die Unfallversicherung erst mit
dem 1. Januar 1333 ins Leben getreten ist , in den Rechnungs -

rumpelt war , eine » Auftrittes , welcher im Stadthaus
mit der Proklamirung der Republik endigen sollte , und um
die Bangigkeit , welche Deshomiues und alle aufrichtigen Re -
publikauer . die da wußten , wessen die Reaktionäre und Gemäßig -
ten sähig sind , zu verstehen und zu würdigen , ist es nöthig ,
zurückzublicken , sich an die Ereignisse in Paris und in den
Tuilerien und an die Bedingungen zu erinnern , unter
welchen Louis Philipp vor seiner Flucht seine Abdankung
vollzogen hatte .

Wie wir schon gesehen haben , waren die ersten Stunden
der Revolution ganz friedlich verlaufen .

Auf . die Agitation , wie sie in den Provinzen durch
Bankets betrieben worden war und das alte revolutionäre
Frankreich in Ausregung gebracht hatte , war die Agitation
in Paris gefolgt , gelenkt durch die Führer der republi -
kanischen Partei im Parlament , welche ihr die Richtung
gaben und sich die oberste Leitung darüber vorbehalten
wollten . Die verschiedenen Schattirungen dieser Partei be -
fanden sich schon im offenen Kampfe .

Die Gemäßigten hatten , trotzdem die Regierung auf das

Höchste korrumpirt war , immer das energische Vorgehen der -

jenigen getadelt , welche ganz mit Recht dachten , daß Verfassungen
und Throne nur im Kugelregen einer Revolution verschwinden .
Sie hatten gezürnt , als der Aufstand an verschiedenen Stellen

ausgebrochen und die Barrikaden aus dem Boden gewachsen
waren . Wie sie behaupteten , wollten sie aus gesetz-
lichein und friedlichem Wege siegen , und sie zogen ein neues

Ministerium , in dem sie mehrere Portefeuilles ergattert
hätten , einer starken , ernsten Republik vor , denn diese hätte
sie in unabwendbarer Weise von ihrem kleinlichen Ziele
abgezogen .

Dagegen begriffen die fteier Gesinnten sehr wohl , daß
allein die Republik sie befriedigen könnte , denn unter denen ,

welche an der Spitze der Bewegung standen , gab es zieinlich
viel Ehrgeizige , wie die Zukunft lehrte .

Diese hatten der Resormbewegung einen « genthüm -
lichen Charakter gegeben , der sehr geeignet war , die

Phantasie des Volkes zu entstammen . Seit langer Zeit
überheizten sie den Kessel , in der Hoffnung , daß
er umzugen und das Königthum tödlich mit seinen

ergebuissen für 1863 ebenfalls , abgesehen von den Todesfällen
für das erste Vierteljahr , nur die Unfälle von �/« Jahren ( wegen
der Karreuzzeit ) eingestellt werden konnten . Bei einem Vergleich
der Ergebttlsse dieser beiden Berufsgenossenschaften ergiebt sich für
1889 eine um 536 Unfälle höhere Jahresunfallztffer als sie für
1888 naturgemäß in die Erscheinung treten konnte .

Erwägt man außerdem , daß durch das Bekanntwerden der

Wohlthateu und Absichten der Unfallversicherung in den letzten
Jahren eine ganze Reihe von Unfällen zur Anmeldung
gelangt sein wird , für welche früher aus Unkenntniß Ent -
fchädignngsansprüche nicht erhoben worden sind , und daß in -
folge " des Aufblühens der Industrie mehr und mehr
u n g e s ch u l t e Kräfte in den Betrieben angestellt werden
mußten , so findet die bei den obigen Relativzahlen hervor -
tretende Steigerung der Unfälle im Zusammenhange mit den

vorangesührten ziffermäßigen Erläuterungen ihre hinreichende
Erklärung .

Für die Annahme , daß die Wirkung der obligatorischen
Unfallversicherung eine demoralisirende sein soll , fehlt nach
dem Bor st ehe n den und auch wohl sonst jeder
Anhalt .

Es ist ja auch an sich natürlich , daß die Arbeiter sich
vor Unfällen möglichst hüten . Jedermann sucht
sich Leib und Leben zu erhalten , dem Sckimerz zu entgehen ,
vorwärts zu kommen ; einige erbarm euswerthe oder
erbärmliche Ausnahmen wollen dagegen nichts ver -
schlagen . "

So der Präsident des Reichs - Bersicherungsamtes in
einem im amtlichen „ R c i ch s - A n z e i g e r " ver -

öffcntlichten Referate . Wir denken , das sollte genügen ;
und wem es nicht genügt , der will einfach aus Klassen -
interesse die Wahrheit nicht sehen ! —

Welche Schuld tragen dagegen die Unternehmer ,
ihr „Leichtsinn und ihre Gleichgiltigkeit " an den Unfällen ?
Auch darüber spricht sich in feinem Referat Herr Bödiker
mit anerkennenswerthem Freimuthe ans . Und die von ihm
vorgeführten Zahlen dürften sogar Herrn Richter zu be -
denken geben . Er vertheidigt den Gedanken , daß die Arbeiter
von den Beiträgen zur Unfallversicherung befreit bleiben ,
polemisirt dagegen , daß etwa bei durch Verschulden der
Arbeiter herbeigeführten Unfällen an der kostenlosen Recht -
sprechung und an der Entschädigung gerüttelt werde ,

„ wenn anders man nicht — fährt er fort — die durch die
nachgewiesene Schuld der Arbeitgeber oder ihrer Bevoll -
mächtigten herbeigeführten Unfälle , für welche schon nach dem
gemeinen Recht eine volle Ersatzverbindlichkeit bestand , voll
entschädigen will . Das letztere geschieht nach den deutschen
Unfallversicheruugs - Gesetzen aber nichl , vielmehr werden stets
die gleichen Renten gezahlt , und es hieße in der That
auch nur die früheren odiösen Haftpflichtprozesse wiederbeleben ,
wollte man für den Fall der Verschuldung der Arbeit -
geber oder ihrer Bevollmächtigten höhere Renten bewilligen .
Daß die Unfälle der letzteren Art keines ivegS
s e l t e n s i n d , ist durch die für das Jahr 1837 vom Reichs -
Versicheruugsamt aufgenommene umfassende Unfallstatistik er -
wiesen . — Denn als dem Unternehmer zur Last
fallend , wegen mangelhafter Betriebs - Ein¬
richtungen , wegen des Fehlens von S ch u tz - V o r -
r i ch t u » g e n oder wegen keiner oder ungenügender
Anweisung der Arbeiter ergaben sich 3156 ent -

fchädiguugspflichtige Unfälle , das ist 19 , 7S pCt . der
beobachteten Unfälle . " —

Das heißt also : jeder fünfte Unfall , dem der Arbeiter
zum Opfer fällt , ist auf das Konto der Geivissenlosigkeit ,
der Profitgier de ? Kapitalisten zu setzen . Eine sryckrscre
Anklage ist von den Sozialdemokraten nie erhoben worden ,
aufreizender kann kein Redner die Sünden des Kapitalis -
mus schildern , als die einfache Konstatirung der Thatsache ,
daß 20 pCt . aller entschädigungspflichtigen

Unfälle hätten vermieden werden können , wenn die

Unternehmer es nicht an dem geringsten Maße von Ge -

wissenhaftigkcit hätten fehlen lassen . Für uns und nicht
blos für uns , sondern auch für jeden ernsthaften Beobachter
ist dies indeß nichts Neues , und in wahrhaft klassischer
Weise ist die Erklärung hierfür schon vor einem

Ätenschenalter angegeben in einem Zitat ans der

„ Q n a r t e r l y Review " , das Marx in seinem
„ Kapital " der Vergessenheit entrissen hat . Das -

selbe lautet : „ Kapital flieht Tuinult und Streit und ist
ängstlicher Natur . Das ist sehr wahr , aber doch nicht die

ganze Wahrheit . Das Kapital hat einen Horror vor Ab -

Wesenheit von Profit oder sehr kleinem Profit , wie die
Natur vor der Leere . Mit entsprechendem Profit wird

Kapital kühn . 10 pCt . sicher , und man kann es überall

Trümmern treffen würde . Aber sie wollten die Herren
bleiben . Wenn sie ans ihr Programm das allgemeine
Stimmrecht , die Volkssouvcränität schrieben , so geschah das ,
um einen letzten Aufruf in ? Volk zu schleudern , es zu wecken

und zur Empörung anzustacheln ; sie meinten , dank der

Unkenntniß des Volkes , die Wahlen machen und ihm ein -

reden zu können , daß es glücklich sei » werde , wenn es ihrer
Stimme gehorchte .

Unter den fortgeschrittensten Vorkämpfern befanden sich
die wahren Revolutionäre , die des Joches überdrüssig waren und

die , wenn sie die Geschichte betrachteten , die Rettung Frankreichs
von der Unterdrückung nur von der Gewalt erwarteten und
das Land zum Herrn seiner Geschicke machen wollten . An

ihrer Seite stritten die aufrichtigen Sozialisten , welche dem
Volke etwas anderes , als schemenhafte Rechte geben wollten ,
und welche vor Verlangen brannten , zur allgemeinen Er -

lösung auszusordern durch den Kamps gegen das Kapital .
Sentimental bis zum Uebermaß — keine Zeit war es

jemals mehr — , forderten sie Gerechtigkeit und Brüderlich -
keit . Sie schilderten die Leiden der Arbeiter und die ge -
meinen Begierden der Bourgeois ; eine große sozialistische
Strömung hatte sich gebildet und Anhänger in allen großen
« tädtcn , ebenso wie in Paris erworben .

Die Gemäßigten und Vorgeschrittenen sollten sich von
der ersten Stunde an im Kampfe mit den Sozialisten zu -
sammensindt ».

Während die ersten politischen Kundgebungen laut wurden ,
die Leute vom National und der Reform ihre Zusammen -
künfte hielten und in den Tuilerien die bestürzte Regierung
sich entschloß , das Ministerium Guizot fallen zu lassen ,
durcheilten die Revolutionäre die Vorstädte und führten die
Arbeiter auf die Straße .

Das Gewehrfeuer vom Boulevard des Capucines hatte
endlich Paris aus seiner Betäubung gerissen . Der Löwe ,
der lange . Zeit in Schlummer gelegen hatte , begann mit
Donnerstimme zu brüllen und schickte sich an , sein Gebiß zu
brauchen .

Am Morgen war Paris mit Barrikaden bedeckt ; die
Regierung machte die letzten und heftigsten Anstrengungen ;
sie fand diese verzweisekte und schreckliche Energie wieder ,

anwenden ; 20 pCt . , es wird lebhaft ; 50 pCt . , positiv wag «

halsig ; für 100 p C t . stampft es alle ni e n s ch -

lichen Gesetze unter seinen Fuß ; 300 pCt . ,
und es existirt kein Verbrechen , das es nicht riskirt ,

selbst auf die Gefahr des GalgenS . Wenn Tumult und

Streit Profit bringen , wird es sie beide encouragiren .
Beweis : Schmuggel und Sklavenhandel . " —

Auch nach einer anderen Seite hin hat Herr
Bödiker den Verleumdern der Arbeiter -

klaffe eine tüchtige Abfuhr zu Theil werden lassen . So

ungeheuerlich die Behauptung ist , daß Jemand Leben und

Gesundheit aufs Spiel setzen , als Krüppel durchs Leben

laufen wolle , blos um durch die Unfallentschädigung , die

im besten Falle nur den nothdürftigsten Lebenshalt ge -

stattet , der Nothwcndigkeit enthoben zu werden , mittelst
Arbeit sich die Existenzmittel erwerben zu müssen , so nieder -

trächtig ist die andere , daß die Arbeiter Arbeitsunfähigkeit
s i m u l i r e n und frivole Forderungen aufstellen . Der

Präsident des Reichsversicherungsamtes sagt darüber :

„ Daß die Arbeiter zur Aufstellung frivoler Forderungen

neigten , kann keineswegs behauptet werden ; auch spielt
die Simulation eine ganz untergeordnete
Rolle . Gerade der Umstand , daß sowohl bei den Schieds -

gerichten , als auch im Sieichsversicherungsamt Arbeitervertreter

an der Rechtsprechung theilnehmen , hindert die Arbeiter

an der Erhebung simulirter Ansprüche ; denn

sie wissen sehr wohl , daß Ihresgleichen in strenger

Gerechtigkeit und Ehrenhaftigkeit gerade in

diesem Punkte sehr feinfühlend sind . Allerdings läuft

natürlich auch hier wie anderswo menschliche Schwäche

und Schlechtigkeit mit unter , aber nicht mehr als

anderswo ; die Arbeiter sind eben nicht besser , aber

auch nicht schlechter als der Durchschnitt der

Nation . " —

Hat Baave Glück ? Vor ungefähr 14 Tagen hat m

der „ Wochenschrift für Bahnmeister " der königl . Bahn -

meister Büchmann aus Schwerte erklärt , daß er „in seiner

neunjährigen Dienstzeit keine besseren Schlenen als die -

jcnigen von Krupp und keine schlechteren als die

von Bochum kennen gelernt habe " . Er fügte des

Weiteren unter genauer Angabe wo , bei , daß z. B. im

Jahre 1838 zwölf , 1889 einundzwanzig und 1390 sieben -

unddreißig Stück Schienen des Bochumer Vereins haben
als unbrauchbar ausgewechselt werden müssen .
Ende 1890 hätten sogar s ä m m t l i ch e Schienen wegen
der zu befürchtenden Gefahr beseitigt werden müssen . Diese

Mittheilung , deren Richtigkeit nicht bestritten wird , scheint
dem Herrn Düchmann ( oder Düpmann ? ) übel bekommen

zu sollen : wie die „ Rhein . - Westf . Ztg . " aus Hagen ver -

nimnit , ist gegen ihn ans direkte Berfügnng des

E i s e n b a h n m i n i st e r s Thielen die Disziplinar -
Unters u ch u n g eingeleitet morde » . Allzuviel dürfte

diese Disziplinar - Untersuchung Herr Baare für sich doch

nicht ausnützen können , denn sogar die „Rhein . - Westf . Ztg . " ,
das Organ des Herrn Koinmerzienraths ec. , muß die That -

fache de ? schlechten Materials offen zugeben , plädirt aber

für mildernde Umstände , da die Schienen auf einer Strecke

mit Kurve in einem stark fallenden , dunkeln , feuchten
und von nicht weniger als etwa 130 Lastzügen pro Tag be -

fahrenen Tunnel gelegen hätten , — Umstände , welche ihre
Abnutzuna beichleunigten . —

Es gkebt noch Richter im — Kohlenrevier !
So jubeln die Organe der Kohlenbarone , die — wenn man

ihnen hätte Glauben schenken wollen — die letzten Monate

unter einer wahren Schreckensherrschaft der Arbeiter ge -

standen sind . Wir jedoch haben nie an der Existenz dieser

Richter gezweifelt , und auch daran nicht , daß sie voll

und ganz und mitleidslos ihre Pflicht erfüllen , wie

es . ihr Amt , ihre Stellung in der heutigen Gesellschaft
von ihnen erfordert , und die geradezu erschrecklich hohe

Anzahl von Anklagen und die ebenso zahlreichen wie

schweren Verurtheilungen von Bergleuten und Redakteuren

der Bergarbeiter - Zeitung haben jetzt hoffentlich auch die

Unternehmerklaffe davon überzeugt . Blicken wir z. B. nur

ans die Strafkammer nach Essen , woselbst auch der

Baare - Prozeß anhängig ist . Am Montag erschien
dort aus dem Gefängniß zu Siegburg , woselbst er sieben
Monate abzumachen hat , der Redakteur der „Bergarbeiter -

Zeitung " , L u s b r i n k , unter der Anklage der Beleidigung
und Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze .

die in Lebensgefahr Schwebenden , welche der mächtige

Instinkt der Selbsterhaltung stachelt , eigen ist .

Nachdem ihm die Bildung eines Ministeriums überall

mißlungen war , hatte Herr Molö entmnthigt das Palais
wieder aufgesucht . Louis Philipp wußte nicht mehr , welchem

Politiker er sich anvertrauen sollte . Sein angeborenes
Mißtrauen hemmte und lähmte ihn , der zwar gealtert war ,

dessen Charakter aber so schmiegsam , so berechnend und be -

sonders jetzt so wenig skrupulös war wie ehemals .

Trotz seines Widerivillens ließ er Herrn Thiers holen ,
da er wohl wußte , daß er in ihm einen ganz erbärmlichen

Menschen finden würde , der auch vor der widerlichsten Arbeit

nicht zurückschreckte. Zur Zeit des Ereignisses von Trans -

nonain hatte er ihn bei der Arbeit gesehen . Der kleine

Mann würde sicherlich nicht vor der hassenswerthen That
eines Blutbades zurückweichen ; die Idee eines Gemetzels ,
mochte es so schrecklich sein , wie es wollte , würde ihn nicht

erschrecken , und er beschloß , ihm einen Gehilfen zu geben ,
der seiner würdig wäre .

Während er den Mann rufen ließ , welchem Soult in

einem Augenblick der Erbitterung den Spitznamen „der
Knirps " beigelegt hatte , ließ er den Sieger von Jsly holen .
„ Es fehlt mir jetzt ", sagte er , „ein guter Soldat , ein be -

währter Oberbefehlshaber . Ich habe nach Bugeaud geschickt
und ich will , daß Herr Thiers ihn im Amte finde . Wollen
Sie mir diesen Dienst leisten ? " setzte er hinzu , indem er sich zu

Dnchatel und dem General Trezel wandte , welcher im

letzten Kabinet Kriegsminister war und es so wohl ver -

standen hatte Unwillen und Verachtung hervorzurufen . Die

Ernennung Bugeauds zum Oberbefehlshaber der Armee

und der Nationalgarde wurde ohne Zaudern unterzeichnet .
Mit dem Empfang seiner Ernennung übernahm der

rauhe Feldmarschall auch seine Mission ohne Zaudern . Es

war ungefähr drei Uhr Morgens .

( Fortsetzung folgt . )



Urtheil : 3 Monate Gefäugniß . Am Mittwoch erschien
lern RedawonSkollege Hüninghaus , ebenfalls schon
mit so und so viel Monaten wegen Preßsünden bestraft ,

�" klage , den - BctricbSführer der Zeche
nf f/mlne II verächtlich gemacht zu haben , und da nach

� ? n. ? � , Gerichtshofes die Veröffentlichung
r c » Artikels zum Zweck der Verhetzung der Ar -
v e l t c r erfolgt sei , wurde er zu drei Monaten
� � s a ng n i ß verurthcilt , welche in eine Zusatzstrafe von
zwei Monaten Umgewandelt wurden . Am Freitag
crichien er abermals wegen Beleidignng der sämmtlichcn
Kuappfchafts - Aeltesten des allgemeinen Knappschaftsvereins .
Angeklagter hatte m Nr . 12 der „ Bergarbeiter - Zeitung "
com 21 . März den Knappschafts - Aeltesten iinter Andeutung
eines nicht aufgeklärten Spezialfalles , der sich
übrigens vor 5 bis 6 Jahren zugetragen hat , den Vorwurf
der Bestechlichkeit gemacht . Ein Beweis hierfür wurde in

heutiger Sitzung nicht erbracht . Die Veröffentlichung dieses
Artikels zu einer Zeit , als eS unter den Berg¬
leuten gährte , hatte nach Ansicht deS G e -

richtshofes nur den Zweck , die Leute unzufrieden
zu machen und dieselben aufzuhetzen . Nun ist zwar
weder das „Aufhetzen " noch das „ Unzufriedenmachen " an sich
eine strafbare Handlung , aber da dies mittelst einer straf -
baren Handlung geschah , so erfolgte Verurtheilung und zwar
nicht blos zu 100 M. Geldbuße , womit der Staatsanwalt
das Verbrechen gesühnt wähnte , sondern zu sechs
Wochen Gefängniß ! — Wir dächten , das lwäre für

genug , selbst für einen Stumm ,

nennen , der ja jetzt selbst in Unter -
eine Woche Beweis

um nicht B a a r e zu
suchung steht .

Ein paar Zahlen , welche den Eiitbehruugslohn der

Bergwerks - Aktionäre illustriren , bringt die „Zeitung der

deutschen Bergleute " :
Die G e l s c n k i r ch e n e r Bergiverksgesellschaft erzielte

an Ueberschüsscn im Monat

Januar . . . 531 815,80 M.
Februar . . . 620 420,34 ,
März . . . . 563 370,12 „
April . . . . 959 264,10 „
Mai . . . . 536370,12 „
Juni . . . . 534830,92 „

zusammen 3 446 030, — M.

Hierzu treten noch 1 058 404 M. , welche der westfälische
Grubcnvcrein ergeben , so daß sich der Gesammt -
U e b c r s ch u ß auf 4 857 162 M. bcläuft .

Tic Harpener Bergbaugesellschaft erzielte pro 1338/89

einen Brutto - Ueberschuß von 1 059 358 M. , pro ' 1889/90

einen solchen von 7 228 875 M. . pro 1890/91 10 875 000 Ä! .

Der Brntto - Ucberschnß hebt sich demnach über das Oorjahr
um 3 646 000 M. An Dividende werden von letzterer Ge¬

sellschaft 20 pCt . gezahlt .
Zehn Alillionen Ueberschuß und 20 pCt . Dividende —

das heißt sechs Millionen von einem Aktienkapital von
30 000 000 M.

Wenn man — auf Kosten der Bergleute — einen

solchen Fischzug gemacht , dann kann man sich über „ das
minder gunstige Aussehen der wirthschaftlichen Lage " sehr
leicht trösten . a �

'

Sind doch diese Ueberschüsse von 10 000 900 M. und
5 000 000 M. den Bergleuten zu einer Zeit ausgepreßt
worden , welch « nach Behauptung der Arbeitgeber eine mög -
lichst ungünstige war infolge des Streits , infolge der „ Be -

gehrlichkeit " der Bergleute . —

Wie sehr die Regierung die Interessenvertretungen
anzuerkennen und zu befragen gewillt ist , wenn es sich um

Unternehmerkreise handelt , das haben wir schon oft
koustatiren können . So ersehen wir heute wieder aus dem

Jahresbericht des Vereins deutscher Tabak - Fabrikantcn und

- Händler , daß die Regierung sich bei Gelegenheit von

H a n d e l s v e r t r a g s - V e r h a n d l u n g e n w i . e d e r -

h o l t an den Vorstand des Vereins gewandt hat ,
um die Wünsche der Tabakintercffcnten in Bezug auf diese

Verträge zu erfahren , und daß dieselben dahin forinulirt
worden sind , es niöge einerseits auf die H e r a b s e tz u n g
der Eingangszölle auf Tabak und Tabaksabrikate ,

andererseits darauf hingewirkt werden , daß in den Monopol -
Ländern die nach Zahlung der Zölle und Gebühren ein -

geführten Tabake in den freien Verkehr gesetzt werden dürfen .
Wir erwähnen das blos , weil es wieder einmal den Unter -

schied vor Augen führt , den die Regierung zwischen

Arbeiter - Organisationen und Unternehmer - Verbänden sogar
in solchen Dingen macht , wo es sich um bloße Meinnngs -
Äußerung der interessirtcn Kreise handelt . Man vergleiche
damit nur die Art , wie die Regierungen Erhebungen über

Streiks , Kontraktbrnchs - Fälle : c. veranstaltet . Selbst da , wo
ein wahres Bild ohne Mithilfe der Arbeiter einfach nicht

gewonnen werden kann , ist es der Regierung nicht ein -

gefallen , sich an die in erster Linie interessirten Arbeiter -

organisationen zu wenden ! —

Wie bei den Grostfabrikauten , so wissen Regierung
und Behörden die

'
Interessenvertretungen auch bei dem

Kleingewerbe zu finden . Im Bundesrathe werden

demnächst die Ausführungsbestimmungen zur Gelverbe -

Ordnungs - Novelle fertig zu stellen sein und bereits weiß

ein Osfiziosns zu melden : Um in denselben soweit als

möglich die Wünsche des Gewerbe stände s berück -

sichtigen zu können , sind von den Behörden verschiedene

Vertretungen des letzteren zu Aenßerungen über ihre An -

sichten betreffs einzelner in den Ansführuiigsbestimmungen
zu treffenden Anordnungen veranlaßt worden . Ganz recht ,
aber — warum werden nicht auch die Arbeiter bei

dieser Frage betreffs ihrer Wünsche über die Ans -

fuhrung der sogenannten A r b e i t e r s ch u tz - Bestimmungen
angehört ? —

Diese Frage drängt sich namentlich auf , wenn man

liest, daß beispielsweise das Ober - Bergamt Breslau über

die Frage , ob für die oberschlesischen Steinkohlen - , Zmr -
und Bleierzgruben die Nachtarbeit weibliche r Ar -

b e i t e r nicht doch mittelst Ausnahmevcrfügung zu gestatten
sei, den Oberschlesischen Berg - und Hüttenmänischen Verein

zur Begutachtung aufforderte , der natürlich von vornherein
die Nachtarbeit als erforderlich erklärt hat . Daß man in

erster Linie die Arbeiterinnen fragen sollte , um deren Leben

und Gesundheit es sich handelt , daran scheint unter den

„Sozialreformern von Oben " Niemand zu denken . Was

wiederum diese „Sozialreform " sehr nett beleuchtet . —

In der Schweiz ist gegenwärtig eine Volksbewegung
gegen den von der Buudesversammlung beschloffenen An -

kauf der Zentralbahn im Gange . Durch das Begehre » von
mehr als 30 000 Bürgern ( man rechnet im Ganzen auf
100 000 Unterschriften ) muß diese Frage jetzt dem Volke zur
Abstimmung vorgelegt werden und dürfte die Verwerfung
der Vorlage in der Volksabstimmung höchst wahrscheinlich
sein . Zwar ist es nicht der Gedanke der Verstaatlichung ,
gegen den das Volk sich wendet , sondern der Ankauf dieser
Bahn wird um deswillen bekämpft , weil die Aktien um
einen viel zu hohen Preis gekauft werden sollen .
Der Gedanke der Verstaatlichung der Eisenbahnen ist durch
die Miß - und Naubwirthschaft der Privatgesellschaften , die
blos die Erzielung hoher Dividenden im Auge haben , durch
verschiedene Vorkommnisse so nahe gelegt worden , daß er
nur in Interessentenkreisen auf Widerspruch stößt . Und
man braucht blos daran zu denken , daß fast alle

schweizerischen Bahnen faktisch sich in den Händen aus -
l ä n d i s ch e r Gcldlente befinden , um die Nothwendigkcit
der Verstaatlichung im Falle kriegerischer Verwickelungen zu
begreifen . Aber daß der Ankauf der Bahnen , nach all ' den

Jahren fetter Dividendenwirthschaft , die oft nur durch künst -
liche Bilanzen zu ermöglichen war , nun noch zu einem b e -

sonderen Raubzug der Börse benützt werden soll , da -

gegen wenden sich weite Kreise , auch die Mehrzahl unserer
schweizer Genossen .

Korrespondenzen nnd

Uarteinachrichten .
Zur Ansicht deS „ Vorwärts " über de » Punkt „ Ver -

schiedcneö " auf de » Tagesordnungen öffentlicher Versammlungen
meint die sozialdemokratische „ Bremer Bürger - Zeitung " :

„ Wir können diese » Ausführungen , denen wir nichts hinzu -
zusehen haben , nur voll und ganz beistimmen und glauben , daß
speziell der zuletzt geschilderte grobe Unfug , unter dem Sammel -
narrten „ Verschiedenes " oft kurz vor Beendigung einer Versamm -
lung noch alles Mögliche vorzubringen und zu erledigen , nicht
nur in Berlin und Halle verübt wird . Auch in Bremen kann
man sich von dieser Unsitte , wie es scheint , nur sehr schwer
emanzipiren . "

�

Die Parteigeuosseu von Älagdeburg nahmen einen von
den Redakteuren der „ Volksstimme " verfaßten Entwurf eines
Parteiprogramms an , welcher sich von dem Entwürfe des Partei -
Vorstandes im Wesentlichen durch folgendes unterscheidet . Es

fehlt darin der Passus , wonach die „ im Wesen der kapitalistischen
Produktion begründete Planlosigkeit " die Krisen und Arbeits -

stockungen erzeugt , sondern es wird gesagt : „ Die Großbetriebe
beginnen sich zu großen Verbänden ( Kartellen ) zusammen -
zuschließen und in ihrem Interesse die Produktion und den Ver -
kauf der Produkte zu regeln . " Ebenso fehlt der Hinweis darauf ,
daß „die Klasse der Aueigner der gesellschaftlichen Arbeits -
mittel " die Befähigung zur politischen Führung ver -
loren habe ; ausdrücklich wird dieser Verlust nur

hinsichtlich der wirthschaftlichen Führung zugestanden .
In Ziffer 1 des ersten Theils sind „ Rohstoffe " eingefügt . Im
Weiteren sind in den Entwurf ausgenommen : das Sinken der

Prositrate und des Zinsfußes ; das Schwinden der alten

Eiaenthums Vorstellungen ; die Sentenz , daß der Kampf um die

Befreiung der Arbeiterklasse nur ein Klassenkampf sein kann und

durch gewerkschaftliche und politische Organisationen geführt
werden muß , und es Aufgabe der sozialdemokratischen Partei sei ,
diesen Kampf zu einem der Arbeiterklasse bewußten und einheit -
lichen zu gestalten ; Absatz 6 des ersten Theils des Vorstands -
Entwurfs — was die sozialdemokratische Partei Deutschlands
erstrebt — fehlt gänzlich , dafür ist dem 8. Absatz des Vorstands -
Entwurfs voraugesctzt . „die Verwandlung der kavitalistischen
Produktion in die gesellschaftliche und damit " . Der 10. Ab -

sah des Vorstands - Entivurfs ist ausführlicher behandelt und

eingeschaltet , daß die Sozialdemokratie zur Verbesserung der Lage
der ausgebeuteten Volksklassen ( Vorstands - Entwurs : des Volkes )
alle Forderungen verstcht , welche diese Volksklassen „zugleich ihrer
endgilligen Befreiung aus den Bauden ökonomischer und geistiger
jinechlschaft näher führen . " Im ziveilen Theil sind geändert :
Ziffer 1 statt 21 daS Alter von 20 Jahren , eingeschaltet : ein¬

jährige Legislaturperioden ; Streichung von Ziffer 3 des Vor -
stauds - Entwurfs ( Entscheidung über Krieg und Frieden durch die

gewählten Vertreter des Volks ) ; Ziffer 4 : Abschaffung
aller Gesetze , welche dem giecht der freien Meinungsäußerung und
dem vollen Recht der Vereinigung und Versammlung entgegen -
st e h e n ( Vorstands - Entwurf : beschränken oder unterdrücken ) ;
Abschaffung aller Gesetze , welche die Frau in allgemein - wie
privatrechtlicher Beziehung dem Mann unterordnen ; Abschaffung
der stehenden Heere ( Vorilauds - Entivursi : Volkswehr an Stelle
der stehenden Heere ) ; Entscheidung über Krieg und Frieden
durch das Volk ; Streichung : Die kirchlichen und religiösen Gemein -

schasten sind als Privatvereinigungeu zu betrachten ( dafür :
Beseitigung des bevormundenden Einflusses der Kirche , daher
Abschaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu
kirchlichen und religiösen Zwecken rc. ) ; Gleichstellung auch der
kaufmännischen Arbeiter mit den gewerblichen -c. ; volle Selbst -
Verwaltung der vom Reich zu übernehmenden Arbeilerversiche -
rungs - Anstalten - Der Entwurf bevorzugt noch anstatt des
Wortes „Arbeitsmittel " das Wort „ Produktionsmittel " . Die
Wirkungen des Kapitalismus sind zu Absatz 2 des ersten Theils
sehr ausführlich geschildert und vornehmlich deshalb ist der
Magdeburger Entwurf noch erheblich länger , als der des Partei -
Vorstandes .

*
*

Ter Vraunschweiger „ VolkSfrennd " meint in einem
Artikel zur Delegirlemvahl über den Programm - Entwurf
des Partcivorstaudes : „ Der Program m- Entwurf hat , nach den
Stimmen der Presse zu schließen , überall bei den Genossen freudige
Aufnahme gefunden und wurde im Großen und Ganzen , rvie er
vom Parteivorstaude vorgelegt wurde , angenommen . Nur zwei
selbständige Programm - Entwürfe wurden dmselben entgegen¬
gestellt . Einer vom Genossen Stern im „ Hamburger Echo " , der
aber wegen einer geivissen Weitschweifigkeit hinter dem vom
„ Vorwärts " veröffentlichten Entwürfe um ein ziemliches zurück¬
steht . Ein anderer Entwurf wird eben jetzt in der „ Magde -
burger Volksstimme " von A. Auerbach , P. Kampffmeper
und Dr . H. Lux veröffentlicht , welcher sich jedoch eng an den
osfizielleu Entwurf anschließt und meist Erweiterungen dem letz -
teren hinzufügt .

Soviel muß aber jetzt schon betont werden , daß die Delegirten
resp . die Wähler der Delegirten gut thun werden , ihre Stellung
zum Vorstandsentwurfe bestimmt auszusprechen . Denn auf dem
Parteitage erst sich eine feste Grundlage schaffen zu wollen für
oder gegen den Entwurf , würde die Berathungen unnötyig
verlängern und am Ende das neue Programm uns gar nicht
bringen .

Also entweder heißt man den Stern ' schen oder den
Magdeburgischen oder den offiziellen Entwurf in seinem
Grundriß , gut und entscheidet sich für die Vertretung eines dieser
dreien .

An diesem werden selbstverständlich noch Abänderungen und
Befferungen leicht möglich sein . "

Diesen Ausführungen rönnen wir uns mit dem Vorbehalt
anschließen , daß es schon aus formalen Gründen richtig ist , den
Entwurf des Parteivorstandes , welcher den Auftrag
hatte , denselben auszuarbeiten , zur Grundlage derBerathung

zu nehmen und die übrigen Entwürfe — es köimen deren bis

zum Beginn des Parteitages ja noch mehrere kommen — sowie
die einzelnen Anträge bei den betreffenden Positionen des Vor -

standsentwurss mit zu erörtern .

( föevirftls
Das Dcnnnziantenthnm hat sich wieder einmal im

„ glänzendsten Lichte " gezeigt . Der Genosse Bautischler Barsch
aus Berlin stattete am ersten Pfingstfeiertag seiner Heimath
Kabelow bei Storkow einen Besuch ab . Während seine dortigen
Jugendfreunde patriotische Lieder sangen , äußerte Barsch einige
Worte zu einem der Sänger in Bezug auf das soeben Gehörte ,
welche eine Majestätsbeleidigung enthalten sollten . Die Feier
fand in einem Lokale statt und hatten die Wirt hin , Frau
Klemm , und der angesprochene Sänger nichts Eiligeres zu
thun , als den Genossen Barsch bei dem anwesenden Gendarmen

zu denunziren . Infolge dessen hatte sich Barsch vor der Straf -
kammer des Landgerichts Frankfurt a. O. wegen Majestäts -
beleidignng zu verantworten . Die Verhandlung fand unter Aus -

schluß der Oeffentlichkeit statt . Der Vertheidiger Rechtsanwalt
Freudenthal plädirte für Freisprechung , während der Staats -
amvalt 1 Jahr Gefängniß beantragte . Das Urtheil lautete aus
6 Monate Gesängniß .

Ein scusationcller Prozeß , welcher damit endete , daß der

Denunziant , Gendarm Schüttau , zur Tragung
der Kosten des Verfahrens verurtheilt wurde , ist am

verflossenen Freitag vor dem Schöffengericht in Rixdorf ver -
handelt worden . Der Malermeister Oskar Friedrich Lange aus

Britz war wegen Hausfriedensbruches , begangen in der Wohnung
des Gendarmen Schüttau , und wegen Beleidigung desselben an -

geklagt . Derselbe soll der Aufforderung des genannten Beamten ,
die Wohnung desselben zu verlassen , nicht nachgekommen sein
und denselben durch die Aeußerung , er ( Schüttau ) habe ein

fremdes Kaninchen geschossen , sowie durch die von L. zu Dritten

gethane üble Nachrede , der Gendarm habe soviel auf dem

Gewissen , daß er es nicht mehr verantworten könne ,
beleidigt haben . Der Angeklagte bekennt sich hinsichtlich des Haus -
friederrsbruches für nichtschuldig , ist aber hinsichtlich der Beleidigungen
gegen Sch . in der Lage , den Beweis der Wahrheit antreten zu
können . Der Sachverhalt ist folgender : Gegen den Malermeister
Lange ist wegen Majestätsbeleidigung das gerichtliche Verfahren
eingeleitet und da Schüttau mit den Recherchen in dieser An -

gelegenheit betraut ist , begab sich L. zu ihm und ersuchte ihn

wegen der Vernehmung eines erkrankten Zeugen um Belehrung .
Beide plauderten miteinander und dabei erzählte der Maler -

meister dem Sch. , daß in Britz das Gerücht verbreitet sei , daß
der Gendarm ern fremdes Kaninchen geschossen ; kaum aber hatte
L. dies ausgesprochen , als der Beamte aufsprang und seinen Be -

sucher bis auf den Hausflur schleuderte : hier soll er einen

Knüppel genommen , damit den Maler geschlagen und schließlich
denselben die Treppen hinuntergeworfen haben . Hierdurch will
L. mehrere Wochen dienstunfähig geworden sein . Die Beweis -

aufnähme ergab nun in der That , daß der Gendarm Sch . , wie
eine große Anzahl Zeugen bekunden , sich Vieles zu Schulden
kommen ließ , was weit über seine Amtspflicht hiuausgnrg
und daß er namentlich mit Säbelhieben nicht ge -
spart , so soll ein Stellmacher - Geselle Hildebrandt
von Sch . und einem zweiten Gendarmen mit F a u st -

schlügen und mit Fußtritten traktirt worden sein , ein anderer

Zeuge Gerstlauer giebt an , daß Sch . ohne Weiteres ihm beinahe
ern Ohr mittelst Säbelhiebes abgeschlagen für einige Worte , die
er dem Gendariuen entgegnet , der Maler Böttcher wurde

�
von

Sch . mit Ohrfeigen traktirt u. s. rv. Das Kaninchen hat Schüttau
in der That erschlagen , wie Zeugen bekunden .

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete dahin , daß Lange in
allen drei Punkten der Anklage freizusprechen sei , die Kosten des
Verfahrens aber dem Gendarmeir Schüttau laut § 501 der Stras -
Prozeßorduung aufzuerlegen seien . In scharfer Weise kritisirt der
Vorsitzende , Herr Amtsrichter Lampe , die Handlungsweise des
Beamten , der selbst angesichts der zahlreich beschworenen Aus -
sagen fast Alles be st reitet , wodurch dessen Glaubwürdig »
keit im höchsten Grade erschüttert wurde . Die De -
rrunziation des Sch . beruhe auf grober Fahrlässigkeit ,
denn trotzdem Sch . gewußt , wie die Sache für ihn stehe, wenn
der Wahrheitsbeweis geführt werde , habe er doch die Derrun -
ziation aufrecht erhalten .

VvrefkAlken vev Vedaktion .
Bei Ansragen bitten wir die Dbon » «mentS - Quittung beizufügen .

Anuvori wird nicht erlheilt .
brieflich

In der Expedition des „ Vorwärts " gingen von folgenden
Gewerkschaften ,c . für Matmarken der Generalkom -
tttissioit ein :

Die Arbeiter von Fürsteitwalde d. Wille 19,50 . D. Sattler¬
verein Fil . Berlin d. Böttcher 55,25 . Barth , Sattler 8,25 .
Labyum , Volksbildungsverein Lichterfelde 19, —. Werkstatt von
Siemens u. Halske S . W. , 74, —. Arbeitsnachweis der Tischler
d. Wiedemann 455,50 . Büthel , Tischler 6, —. Herzfeldt 15, — .
Wille , Chirurgische Brauche 244 , — . Bruns , Tischler 13,50 .
Möbelpolirer - Verband d. Frohmann 108, —. Bombten , Sattler
17,25 . Müller - Verband d. Nielsch 32,50 . Bildhauer - Komutission
d. Seidel 40, —. Firmenschilder - Branche beschäst . Arbeiter 30, —.
Wilschke , Zigarreuh , 47, —. Kutscher d. Engler 55, —. Buch -
drucker d. Schmitt 1241, —. Glasmacher Stralaus 126, —. - Auf -
geklärte Berliner Knopfarbeiter 90,75 . Börner , Zigarrenh . 3, — .
Diverse 86,25 . — Summa 2786,75 M.

Trotz wiederholter Ausforderung bisher noch nicht abgerechnet
haben :

Wilschke , Katzbachstr . 1 mit Marken im Werths von 73, —.
Engler , Friedensttaße mit Marken im Werth « von 30, —.

Den Betrag von 2736,75 M. für den Mäifonds habe ich
von Herrn Th . Glocke - Berlin empfangen .

Hamburg , den 22. September 1891 .
A. D a m m a n n ,

für die Gencralkommission .
Arbeiter - BildnuaSschule . 30 M. als Spielgewinn einiger

Ulmer Genossen . 5 M. von Herrn Ochs . 0,50 M. von Klub
Uttgenanttt . 5 M. von R. S. , Mittenwalderstraße . H. G u m p e l ,
Baruimstr . 42.

Martha und Rösche « . Sie müssen sich an die kaiserliche
Oberpostdirektion mit einem Gesuch wenden , wozu wir Ihnen
viel Glück ivünschen .

6) . B. , Wilmersdorf . Sie muthen uns doch zu viel
naturgeschichtliche Kenntnisse zu , wenn Sie uns die Frage vor - .

ob in einem Hause , in welchem ein Taubenboden ist , sich
auch Wanzen aushalten oder ob man „diese mitbringen muß " . —
Das Mitbringen ist jedenfalls sicherer , wenn man auf die Existenz
der Blutsauger nicht verzichten will .

� r H- M- , Exerzierstr . 4 . Wir hatten Ihnen geantwortet ,
daß wir über die Anzahl der Vertreter auch nicht mehr wissen ,
als was uns unser Berichterstatter gemeldet hatte . Die genaue
Zahl war im „ Vorwärts " nicht angegeben , wir wissen sie daher
selbst nicht . Vielleicht schafft das offizielle Protokoll Klarheit .
Bis dahut muffen Sie Geduld haben .

„ H> M. Sie dürfen es nicht riskiren , gegen Ihren früheren
Chef klagbar zu werden , weil dieser sonst Strafanzeige gegen
Sie erstatten könnte . Die Unterschlagung verjährt erst in fünf
Jahren .

�
A. G. , Berlin . Die drei Geschwister erben zu gleichen

Theilen das Ganze . Sie müssen 2 pCt . Erbschaftssteuer zcchis «.



Theater .
Mittwoch , ben 29 . September .
Gpernhans . Die Zauber flöte .
Schansvirilia » » . Was ihr wollt .
Kefstng - Tlicater . Der Präsident .
Kerlinrr Tllrater . Väter und Söhne .
Deutsches Tljeater . Ter blaue Brief .
Kestdens - Tlseater . Von Dreien der

Glücklichste . — Besuch nach der
Hochzeit .

WaUnrr - Tlieater . Der Mann mit
hundert Köpfen . — Musikalisch -
deklamatorische Abendunterhaltung .

Friedricks - Withelmstädt . Theater .
Onkel Cyprian .

Thomas - Theater . Mädchenschule !
Gftend - Thrater . Vom Stamm der

Aöra .
Kellealliaure - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph KrnS - Theater . Der

große Prophet .
Alernuderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

Fernpatast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarioto . Epe -

� �zialitäten - Vorstcllung .
Theater der Reichshalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Warte » . Spezialitäten - Vor -

stellung .
KonKordia - Valalt - Theater . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Uariöte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

hcaterd . Reichshallen
Sensations - Nnmiaern :

Riefin
o s i ta .

KMhe-Trcheßer.
Charlie u. Henry AtoIo .

Anfang TVe Uhr . Haydn u. s. w.

kisnksllen .
llomwanflantenstr . 77 —73 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Kouplctsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entrce : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ä » Pf .
Empfehle meinen berühmten lllittags -

tisoh ä la Dural . 8 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säl « . 1169L

ktllblißmellt Buggenbagen
am Moritzplatx .

Täglich :

Ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Rödiuan » .

Dienstag und Freitag : Valaer - Abend .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spczial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bicr , Seidel 15 Pf .
« 1 ! F . Müller .

Castan ' s Pauopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . ISS ,

Ecke Bchrenstrasse .
Neu i

Raubmörder Watzel .

Geöffn . v . 9Uhr früh bis lllUhr Abends .
Entree 50 Vf . Kinder L5 Vf .

Cireus Renz .
Carlstrastr .

Mittwoch , den 30 . September 18l ) l ,
Abends 7l/4 Uhr : gSS ? " stut Helgo¬
land , " WlZ oder : Ebbe und
FInth , gr . hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen : c. , Damplsobikk - und Boot -
fahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontänen
mit allerlei Lichteffekten zc. , arrangirt
ii . inscenirt vom Dir . E. Renz . Kunst -
chwunmerinnen 3 Geschw . Johnson .

Schluß - Tableau : Grande Fontaine in -
minense , in einer Höhe von mehr
denn 80 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
5 iriänd . Jagdpferde ( Originaldressur ) ,
zusammen dressirt und vorgeführt von
Herrn Franz Renz . Schulpferd Corfo -
lan , geritten von Frl . voeana Renz .
Pas de den * modern , auf 2 Pferden
von den Geschw . Chiarini . Alaskas
( gr . chinesischer Ringkampf ) . Auftreten
der amerikanischen Künstlerinen Listers
Dawrenoe a. fl . Trapez , vir . F. Chia¬
rini , Jockeyreiter i . Ranges . 4 Gebr .
Briafore , weltberühmte Akrobaten .
Auftreten der Reitkünstlerin Idile . Adele
und der jungen Eily , sowie sämmtlicher
Clowns in ihren höchst komische »
Cntrees und Intermezzos zc. Täglich :
Aus Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Den Parteigenossen Ehnviatten -
bürg » empfehle mich zur pünktlichen
Lieferung sämmtlicher sozialhemokra -
tischen Zeitungen und Schriften , zur
Einrahmung von Bildern und Besor -
gung von Bücher - Einbänden . 13251 ,

Varl pirck , Kirchstr . 7.

Passage -

Pauopticum
ist bis zur

Fertigstellung
des neuen

Theater - Saales

« MM» ,

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Spezialittlt . -Theaierl.Nililges.
Ans . : Wochentags "l/e Uhr . Entree 50 Pf .

„ Sonntags « Vs „ „ 75

Nebelin ' s Restaurant
108 Langestraße 108 ,

empfiehlt sich zur geneigten Beachtung .
Ein kleiner Sani steht Sonnabends
Vereinen :c. zur Verfügung . 1327L

Allen Parteigenossen empfehle mein

Mm .
1278L W. Haugk , Boeckhstr . 12.

/ /

Rechts - BureaufegS
Amtsrichters a. D. , jetzt Alte Jakob -
Strasse 130 . Gewiffenh . Rath , Hilfe in
allen Angelegenh . Unbemittelten ünentg .
Sonntags bis 4 Uhr . 1648 >

Lanssonoi - Vorsarnmlnng d. Schneider .
Verloren ging ein Regenschirm . Ab -

zugeben bei Taeterow , Mauerstr . 0, III

0r . Hoesch , Homöopath . Arzt

Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8 - 10

_ S8eiin bevorstehenden Quartalswechsel
empfehle ich bei pünktlicher Liefcr ng
den „ Vorwärts " Berliner Vollsblatl ,

owie sämmlliche Parlei - Literatur .

iCiB *sclh ,
Zeitungsspediteur , [ 1670b

Ritterstrasse 107, Ecke Prinzenstr . 28 .

Allen Freunden empfehle meine
Zeitungs - Spedition . Gleichzeitig
mache ich den Moabiter Genossen be-
kannt , daß ich in Moabit eine Filiale
errichtet habe und zwar Wilhelms -
havenerstraße 31 , v. 1 Tr . bei Krause .
Bitte Bestellungen und Beschwerden
an dieselbe gelangen zu lassen .

E . Marzahn , Zeitungsspedition ,
13241 , Wicsenstr . 14.

Echt Nordhiillser Kililtilbitk
aus der Fabrik v. Hendess & Schnman

Inhaber Hermann Kessler
Nordhausen a. H.

zu Fabrik - P reisen .

H. Czerwouka , 3"vi�toa&e
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

8pi6gel -
u . Polster -

5 waaren ,
sowie ganze Ausstattungen , empfiehlt

H . Strelow , Nixdorf ,
Berliner Strasse 40 , am Denkmal

Gardinen
in weiß und Creme , von zwei
Seiten gebogt mit sauberer
Bandeinfassung , Meter 45, 60 , 75,
90 bis 150 Pf . Ein Posten ab -
gepasster Fenster , von drei
Seiten gebvgt mit eleganter
Kante , Fenster 2,50 , 3,00 , 4,50 ,
5,00 bis 10 hl . Figuren , Stores
in weiß und Cröme , Stück von
3 Hark an .

Teppiche
in Plüsch , Azminster , imliirt .
Brüssel , Germania jc. , Stück
4,50 , 6, 7,50 , 8, 10, 12, 15, 20
bis 90 M. Bettvorleger , genau
zu den Teppichen passend , Stück
von 2 H. an . Nonheiton in
Tischdecken in Rips , Gobelin ,

Crdpe , Plüsch :c. Stück 2,00 ,

2,50 , 3,50 , 5 - 25 M.

Kettfedern
nur neue u. doppelt gereinigte ,
Pfd . von 50 Pf . an . Daunen

u Schleissfoderu , Pfd . 2, 3, 3,50
bis 6 M. Fertige Betten , besteh .
aus Deckbett , Unterbett u. Kops -
kissen , von 12 —100 M. Fertige
Bettväsche in größter ' Auswahl .

Rermami Böhm ,
Miillcrstrasze 175 .

am Weddingplatz , Ecke Fennstr .
Streng reelle Srdienung .

Felle Preise .

Dem Hauptrevisor des Verbandes
der Bäcker und Berufsgenossen , stell -
vertretenden Vorsitzenden der Mit -

gliedschaft Verlin , Genossen Hugo
PniHen ein donnerndes Hoch zu
seinem Wiegenfeste , daß der Dampf -
ofen wackelt und die Scheiben klappern .
1791b W. M . I . 11. £ . Sch .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung unseres innig geliebten
unvergeßlichen Sohnes und Stiefsohnes
Robert Malter sagen wir hiermit
allen Verwandten , Freunden , Genossen
und im Besonderen dem Fach - und

Radfahrer - Verein „ Nordstern " , anch
ür die vielen Kranzspenden unseren

tiefgefühltesten Dank . 1797b

Hermann Känsch ,
Adelheid Sänsch , verw . Walter .

Allen Freunden nnd Bekannten

ägeu wir unseren herzlichsten Dank
' üt die rege Betheiligung und die

reichen Spenden bei der Beerdigung
unseres so früh dahingeschiedenen
Sohnes , insbesondere Herrn Prediger
Begehold für die trostreiche » Worte
am Grabe . 1799b

Die trauerndr » Hinterdlirbrnen :
Mi. Recken nebst Frau und

Großvater .

) Uas,tasiak A' Goldschmidt ,
31ÜIJUIUIII Spandanerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Anowahi . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise' ! Sämmlliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandanerbr . 6,

am Hacke ' scheu Markt . [ 7461

Zum Wiegenfest dem Proletare
Vater Dittmann dreimal Hoch !
Der treu gekämpfet viele Jahre
Und muth' ig steht zur Fahne noch .
Der stets im jugendfrischen Drange
Für Volksbefreiung emsig ringt ,
Wir rufen heut beim Gläserklange :
Auss Wohl ! daß es zu Herzen dringt .

Gewidmet [ 1306b
von fünfundachtzig Genossen .

Die in Kcrlin gewählten Deie -
girten und Delegirtinnr » werden

ersucht , behufs Besprechung sich Freitag ,
den 2. Oktober , Abends , bei

Ad . Scholz , Kastanien - Allee 35 ,
einzufinden . [ 1801b

Englislhe Kariiiiltn-Rtite.
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbillig

in der

Fabrik Grüner Weg 80 , parterre .
12391 . Eingang vom Flur .

Bettfedern
garantirt staubfrei & Pfd . 40 , 60 Pf . ,
1 M. bis 4 M. Daunen ü Pfd 5 M.

Stand Kette » von 12 M. an .

14. 1- ellniann ,
12988 ] Köpniikerstrasie S5 a.

Sozialdemokratische Versammlung .
Diejenigen Genossen , welche mit der Taktik der Partei in

letzter Zeit nicht einverstanden sind ,
laden wir Alle zu Freitag , den 3 . Oktober , Akeudo 8Vs Uhr ,

nach Kouzrrthano Sanssouci , Kottbnferstr . 4a .

' Tages - Ordnung :
1. Was wir wollen ? Ref . : C. Wildberger . 2. Diskussion . 3. Stellung¬

nahme zu der Aufforderung des Parteivorstandes in Nr . 214 des „ Vorwärts "

Berliner Volksblatt vom Freitag , den 11. Sept . Nr . 226 und vom 27. Sept .

Die oben erwähnten Genossen werden höflichst ersucht , vollzählig am Platze

zu sein [ 13231 . ] Drr Cinbrrnfer .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Jigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
1274b fj . F . Dinslagr ,

Kotlbuferstr . 4, Hof pari .

8[ >iexel un « l

� Polstenvaarcii . l

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Ueberciukunst .

Bann

Lese - und Diskutirklub „ Johann Jacoby " .
Heute , Mittwoch , den 30 . September . Abends SVs Uhr :

Oeffentl . Versammlung für Männer u . Frauen
im Lokale des Herrn Kuhlmey , Schönhauser Allee Ä8 .

Tages - Ordnnng :
l . Vortrag des Genossen und Mitgliedes Pens über : Paul Göhre ' s

„ Drei Monate Fabrikarbeiter " .
2. Diskussion . ro - c/iA
3. Verschiedenes . [ 3o6/14
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Groiie öjftntlicht Volkschersmmlllllg
für Frauen und Männer

am Tonnabcud , den 3 . Oktober , Abends S1� Itljr ,
�

in Adlershoi bei Wiedemann & Manofski .
Tages - Ordnung :

Vortrag : „ Die verschiedenen Religionen und die Religion . "
Referent : U> . Knaacki , Lehrer .

370/13 Der Einberufer .

Arbeiter - BiMungs- Bclmle .
Für das neue Quartal gilt folgender , am 1 . Oktober

in Kraft tretender neuer L. eihf ' plän (die Stunden

fallen wie bisher Wochentags von 8' . ' s — love Uhr , Sonn¬

tags von 9 — 11 und von 11 — 1 Uhr ) :

Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch .
Donnerstag
Freitag . .
Sonnabend
Sonntag ,

do . ,

Montag , ,
Dienstag , .
Mittwoch , ,
Tonnerstag .
Freitag . . ,

Sonntag . »
do . , ,

Pobu ' s §lijfii - ii . S(iijiijj|(illrlf
Pallisadenstr . 7, unweit d. Buschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet ans Resten und ver -
kaust im Einzelnen : Knabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,50 ,
Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 Vallisad - nstrasze 7 . [ 8l0l .

Ein schönes Kett , roth . Umstände
halber billig zu verk . Gräfestraße 77 ,
Hos Qnergeb . pari , bei Marx . 1796b

AdicitMiu ' kt .
Sehr tüchtiger Arzt ,

Sozialist , sucht passend . Wirkungskreis .
Briefe unter J. L. 8617 au Jiuöolf
zUossr . Berlin SW . 338M

Gravcnrlehrl . verl . Anlig , Josefstr . 5.

Durchaus tücht . Karvckvrrgolder
such . Rubitz & Imberg , Lausitzerstr . 43 .

Versilberrr verl . Schulz , Rüder ?

dorserstraße 9. 1807b

Ein Knabe zum FrnHstück - Austragen
w. verl . Langestr . 103 im Milchgeschäft .

Tücht . Schlasscr , der auf Gaslamp .

gearbeitet , wird verlangt bei� Ziach
Ä Grrnatowsky , Adalbertstr . 10.

Meldungen von 8 —10 Uhr Vorm .

Hartgummi - Dreber .
Jüngere tüchtige Arbeiter finden nach

Auswärts dauernde und lohnende Be -
schäftignug . Solche , welche aus
chirurgische Artikel gelernt haben ,
werden bevorzugt . 1753b

Offerlen unter B. 62303a an die
Anuonzen - Expeditiou von Haasensiein
& Togler A. - G. in Berlin SW.

Montag .
Dienstag .
Mittwoch .
Donnerstag

reitag . .
ionnabend

Sonntag .
do . .

I »

l . Nordschule .
Kastanien - Allee 53 .

Geschichte ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .
National - Oekonomie .
Rechnen ( unt . ) .
Chemie .
Deutsch ( unt . ) .

„ ( mittl . ) .
Rechnen ( ob. ) , Bllchführ .

Lüdsclmle .
Hagelsbergerstr . 43 .

Rechnen ( mit ) .
National - Oekon omie .

Geschichte ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .

Chemie .
Deutsch ( mittl . ) .

Osisclmle .
Markusstr . 31 .

, Rechnen ( ob. ) , Suchführ .
, Chemie .
, Deutsch ( mittl . ) .
, Rational - Ockonomie .
, Geschichte ( alt ).
, Deutsch ( ob. ) .
. Rechnen ( unt . ) .
. Deutsch ( unt . ) .

II . Nordschule .
Müllerstr . 179a .

National - Oekonomie .
Geschichte ( neu . ) .
Deutsch ( ob. ) .
Physik .
Deutsch ( unt . ) .
Rechnen tunt . ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .
Deutsch ( mittl . ) .

8üd - QstschuIe .
Reichenbergerstr . 133 .

Physik .
Deutsch ( mittl . ) ,
Deutsch ( ob. ) .
Geschichte ( neu . ) .
Deutsch ( unt . ) .

aäiKtzfittz *-
National - Oekonomie .

Rechnen ( unt . ) .

Vestschule .
Stephanstr . 45 .

Deutsch ( ob. ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .
Physik .
Deutsch ( unt . ) .
Deutsch ( mittl . ) .
National - Oekonomie .
Geschichte (alt . ) .
Rechnen ( unt . ) .

Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an

endstehenden Zahlstellen geschehen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und

Theilnehmcrinnen am Unterricht ihre Schulkartc » einlösen . Das Schulgeld

beträgt S0 M . per Monat und kann fernerhin monatlick gezahlt
werden .

Tie Zahlstellen sind folgende :
8 .

Börner , Rittcrstr . 103 .
Gründet , Tresdcnerstr . 116 .

Hiein , Kottbnser Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickerstr . 120 .

Schmidt , Wrangelstr . 141 .

Schulz , Admiralstr . 40a .

Ulrich , Wrangelstr . 84 .

Zubeil , Naunynstr . 86 .

Linke , Forsterstr . 45 .

Schayor , Reichenbergerstr . 54.

SW .

Grube , Mariendorserstr . 10.

Faflorke , Junkerstr . 1.
Wilschke , Kntzbachslr . 1.
Antrick , Steinmetzstr . 60 .

Müller , Neue Maaßenstr . 2.

0 .

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74.

Hoindorf , Weberstr . 66 .

Jnsiuger , Krautstr . 48 .
Lock , FriedrichSbergerstr . 11 .

Tempel , Breslaucrftr . 27 .

104/8

Rusch , Markusstr . 31 .

Grasshold , Pallisadenstr . 50 .

C.

Berndf , Alte Schönhanserstr . 18.

Knhlmey , Rosenstr . 30 .

Vogtherr , Landsbcrgerstr . 64 .

« .

Abraham , Straßburgerslr . 5.
Gleinert , Müllerstr . 174 .
Gnadl , Brunnen str . 38 .

Kleinan , Gartenstr . 171 .

Lehmann , Brnnnenstr . 83 .

Schmidt , Tresckowstr . 24 .

Thierbach , Schwedterstr . 44 .

Raabe , Ruppinerstr . 46 .

Scholz , Kastanien - Allee 35 .

NO .

Gnmpel , Barnimsir . 42 .
Silberbach , Pallisadenstr . 93 .

Droscher , Linienstr . 50 .

NW .

Vogtherr , Stephanstr . 27a .

Voss , Lübcckerstr . 8.

Friedriclisbcrg .
Heineke , Friedrich Karlstr . II .

Der Vorstand .

G . Stutz ' Photographie - Atelier �
Auch Sonntags . Landsbergerstr . 82 , nahe Alezander - Platz . Anch Sonntags

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzn zwei Veilage » .
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Lolretlvs .
Der zunehmende Mangel an Arbeitsgelegenheit offen -

bart sich unter anderen auch darin , daß sich immer mehr arbeits¬
lose Handwerker auf den Straßcnhandel werfen . Wenn sie aber
glauben , nachdem sie für 24 M. einen Gewerbeschein erstanden
haben , jetzt eine einigermaßen genügende Erwerbsquelle zu be -
sitzen , so haben sie diese Rechnung ohne unsere Polizei gemacht ,
welche ihnen das Leben sauer macht . Nach ZZ 76 , 117 und IIS
des Straßcnpolizei - Reglements ist es nämlich den sogenannten
fliegenden Händler » uut Rücksicht auf „die Sicherheit und Be -
qncmlichkeit des Verkehrs " verboten , eine feste Handclsstelle ein -
zunehmen . Durch diese Bestiinmung , welche übrigens „ die
Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs " nicht im
Mindesten fördert , sondern eher beeinträchtigt , wird es
namentlich denjenigen Händlern , welche einen Wagen mit sich führen ,
völlig unmöglich gemacht , ihre Waaren abzusetzen , da das
Publikum garnicht im Stande ist , zu kaufen , wenn der Wagen
in Beivegung ist , und da serner die Händler nur an belebten

Plätzen und Straßenecken Käufer finden . Kehren sie sich aber
n i ch t an obige Verordnung — und wen » sie verkaufen wollen ,
so könne » sie es nicht — dann haben sie stets zu gewärtigen ,
von den Stevicrbeamten überrumpelt und zur Anzeige gebracht

werden . So kann es denn vorkommen , daß derselbe Händler
m einem Tage 5 —6 Mal von den Schutzleuten ausnotirt wird ,
was für jeden einzelnen Fall ein Strafmandat von 3 M. zur
Folge hat . Ein Händler in der Königstraße hat während
der Zeit des Obsthandels nicht weniger als 154 Straf -
anzeigen wegen AnHaltens auf der Straße erhalten .
Lediglich von dem guten Willen der Aussichtsbeamten hängt
es "ab , die Leute nicht vollends zu ruiniren . Daher

herrscht auch unter den Händlern eine hochgradige Erregung über

diese fortwährenden Plackereien mit der Polizei , wodurch ihnen
ihr ohnehin geringer Verdienst beschnitten oder oft ganz genommen
wird . Wozu theilt das Gewcrbe - Amt Handelsscheine aus , wenn

aus der anderen Seite dieser Handel durch die Polizei illusorisch
gemacht wird ? Das einzige Mittel gegen diese ganz zwecklosen
Polizeimaßregeln besteht in einer Vereinigung sämmtlicher
fahrenden Händler zur Erwirkung der Aushebung der gekennzcich -
nelen Verordnung .

Bei der Neu- Aufstellullg des postalische » Strastt « -

Verzeichnisses sind über die Schreibweise vieler Straßennamen
Zweifel entstanden . Nach der der königlichen Ober - Postdirektion
seitens der städtische » Baudeputation gewordenen Auskunst wird

stadtscitig die Rechtschreibung der folgenden Straßen - und
Brückennamen wie folgt angenommen : 1. Adalbertsbrücke ,
2. Adalberte straße , 3. Bahnhofsstraße , 4. Bauhossstraße ,
5. Buckowerstraße ( entweder nach dem Städtchen Buckow oder
dem Torfe Buckow im Teltow ' schen Kreise ) , 6. Friedenssiraße ,
7. Kölligsstraße , 8. Neue Königsstraße , 9. Marheinekestraße ( nach
dein Prediger Philipp Marheineke ) , 16. Mcndelssohnstraße ,
II . Mnlackslraße ( nach einem Bau - Unternehmer Mulack ) ,
12. Mühlhausenerstraße ( nach Mühlhauscn im Elsaß ) , 13. Schenken -

dorfstraße ( nach Max von Schenkendorf ) , 14. Schillingsbrücke ,
das eigentlich unrichtige s ( da es sich um einen Mann Namens

Schilling handelt ) ist des angeblichen Wohlklangs wegen ein -

geschaltet , dagegen wird richtig 15. SchiUingstraßc geschrieben ," " - - - -. . . . �
Nordsee - Kriegshafen ) .10 . Wilhelme hajcnerslrape ( nach dem

Tie Lieferung von 500 Briefkonverts soll vom

M a g i st r a t i m S n b m i s s i o ii s iv e g e vergeben wer -

d e n. Unglaublich , aber wahr ! Die Abtheilung des Magistrats ,

welche den Erweiterungsbau der Zentral - Markthalle unter sich

hat , braucht 566 Brieskouvcrts und hat an eine Anzahl leistunas -

fähiger Firmen brieflich das Ersuchen gerichtet , sich an der Be -

Werbung um die Lieserung der 566 , in Buchstaben fünfhundert

Briefkonverts , zu betheiligen . Die Briefkonverts werden etwa

vier Mark kosten . Anstatt die Briefkonverts durch einen Diener

in der ersten besten Schreibmaterialien - Handlung holen zu lassen ,

läßt man einen Beamten eine große Zahl Briese schreiben und

prüft nachher in einer Sitzung die eingegangenen Offerten . Wie

gesagt , es ist kaum glaublich , aber wir haben uns von der Wahr -

heit durch Einblick in eines der Schreiben überzeugt .

Mit Rücksicht darauf , das , die Ttaatsregiernng beab -

sichtigt , der Frage der Einverleibung Berliner Vorortgemeinden
in die Stadt Berlin näher zu treten , ist der Magistrat durch ein

Schreiben des Oberpräsideuten ausgefordert worden , sich ein -

gehend über diese Angelegenheit und namentlich darüber zu

äußern , welche von den in der Umgegend von Berlin gelegene »
Orten bei der Einverleibniig in Frage kommen , welchen Einfluß
die Einverleibung auf die Stadt Berlin haben würde und welche

Aenderungen dadurch in der Verfassung und Einrichtung der

städtischen Verwaltung auf Grundlage neuer gesetzlicher Bestim¬

mungen bedingt werden würden . Die Einverleibung kann formell

aus Grund der gesetzlichen Bestimmungen tz 1 des Landes -

Verwaliungsgesetzes , § 8 2 und 4 der Provinzialordnnng ,
§ 2 der Kreisordnuug und § 2 der Städte - Ordnung

erfolgen , und wenn auch die infolge dieser Bestinimungeii

nolhwendigen Verhandlungen im Landtage noch Nicht

iinmittelbar bevorstehen , so greift doch die angeregte Frage so

tief in alle Zivcige unserer Gemeindeverivaltung , namentlich auch
in unsere finanziellen Verhältnisse ein , daß der Magistrat es | ur

dringend erforderlich erachtet , über dieselbe mit der Stadt -

vcrordnetcn - Versammluug schon jetzt in gemischter Deputation

nach tz 59 der Städte - Ordnung zu berathen . Die gen »ichte

Deputation müßte nach Ansicht des Magistrats zugleich ermächtigt

sei », mit den in Aussicht zu nehmenden Vororten über die Forme >>
und Bedingungen der Einverleibung zu verhandeln . Er schingl
deshalb der Stadtverordneten - Verfanimlung eine gemischte
Dcpntion aus 15 Stadtverordneten und 3 Magistratsmitglicder »
vor und beantragt daher bei der Versammlung zur Berathnng
und etwaigen Verhandlung über die Einverleibung von Vororten

Berlins in die Stadtgemeinde Berlin die Einsetzung der erwähnten

gemischten Deputation . — Eine ordentliche Sitzung der Stadt -

verordneten - Versammlung findet in dieser Woche nicht statt .

Mit dem 1. Oktober 1891 kommt , wie bereits kurz er -

wähnt , für die Abfertigung von Reisenden und Gepäck im Ber¬

liner Vorortverkehr ein anderweites Verfahren zur Einführung .
Ter Vorortverkehr umsaßt die Strecken Berlin - Fürstenivalde ,

Berlin - Straußberg ( Rüdersdorf ) , Berlin - Bernau , Berlin - Oramen -

bürg , Berlin - Nauen , Berlin - Werder , Berlin - Gr. - Lichtcrfelde ( An-

haller Bahnhof ) . Berlin - Zossen . Berlin - Königs - Wusterhausen .
Folgende wichtigere Abweichungen von den bisherigen Einrich¬

tungen sind hervorzuheben : I . Personenverkehr . 1. Die Bayn -

steige der Stationen iverden zum Ziveck der Fahrkarten - Prufung
abgesperrt . 2. Den Reisenden werden die Plätze selten�

des

Dienstpersonals nicht angeiviese ». 3. Tie Signale nur der

Stationsglocke falten fort . 4. Tie Wagenthüre » dürfen von den

Reisenden selbst zum Ein - und Aussteigen geöffnet ch�rben. 5.
�. re

Wagenabtheilungen für Raucher sowohl wie die für Nichtraucher

sind besonders kenntlich gemacht . 6. Besondere Abtheilungen

für Frauen werden nicht eingerichtet. 7. Tie zur Verausgabung
kommenden Fahrkarten berechtigen nur zur Fahrt mit den

Vorortzügen unter Ausschluß der Fernzüge . Im Verkehr von

Vorort - nach Stadtbahnstationen und umgekehrt wird eine Be -
Nutzung sowohl der Vorort - als der Stadtbahnzüge in dem bis -
herigen Umfange zugelassen . 8. Die nach § 16 Abs . 2 des
Vetricbs - Reglements zulässige Unterbrechung der Fahrt auf einer
Zwischenstation mit Verlassen des Bahnhofes ist nicht gestattet .
9. Mit Ausnahme der Arbeiter - Wochenkarten , Arbeiter - Rückfahr -
karten , Zeitkarten , Schülerkarten und Militär - Fahrkarten , welche
bestehen bleiben , höre » Sonder - Ermäßigungen auf . 16. Die ein -
fachen Fahrkarten tragen die Bezeichnung „Zwischen " ( Anfangs -
station ) und ( Endstalio ») und kann mit einer solchen Fahr -
karte die einmalige Fahrt beliebig in der eine » oder
der anderen Richtung zurückgelegt werden . Es kann demnach
auf der Abgangsstation auch die Fahrkarte für die Rückfahrt
gelöst werde » . 11. Die Fahrkarten iverden bei der Lösung
nicht abgestempelt , sind bei », Ausgang zum Bahnsteig dem
Fahrkarten - Schaffner zum Zwecke der Durchlochung vor -
zuzeigen und iverden beim Verlassen des Bahnsteiges
abgenonline ». 12. Reisende , die . ohne den Bahnhof zu verlasse »,
die Rückfahrt antreten , müssen die für die Rückfahrt schon früher
gelösten Fahrkarten vor Antritt der Rückfahrt vom Fahrkarten -
Schaffner der Rückfahrstation durchlochen lassen , widrigenfalls sie
als Reisende ohne gillige Fahrkarte behandelt und in Strafe
genommen werden . 13. In denjenigen Fällen , in welchen Reisende
im Besitze von Fahrkarten sind , die zur Fahrt über die ursprüng -
lich gewühlte Zielstation hinaus berechtige », kann die Durch -
lochung der ziveilen Fahrkarte auch durch den Zugführer erfolgen .
14. Zur Bequemlichkeit des reisenden Publikums werden vor -
läufig auf den Berliner Haupt - Bahnhöfen ( Schlesischer Bahnhof ,
Stettiner Bahnhof , Anhalter Bahnhof , Potsdamer Bahnhof
und Lehrter Bahnhof ) sowie in Charlottenburg Fahrschein -
blocks ausgegeben . Dieselben bestehen aus je 36 Blättern .
Jedes Blatt gilt als Fahrtausweis für eine einnialige Fahrt
und ist vor Antritt der letzteren auf der Zugangsstation vom
Schaffner zu durchloche » und auf der Abgangsstation von
dem Schaffner am Ausgange aus dem Block abzutrennen .
Die einzelnen Fahrscheine gelten zur Fahrt in der einen oder anderen
Richtung auf den von den Endbahnhöfen ausgehenden Vorort -
strecken innerhalb der betreffenden Preisgruppe » . Die Fahrschein -
blocks sind nicht an die Person gebunden . 15. Die Fahrkarten
werden für jedes Kalenderjahr neu geliefert und daher mit ent -
sprechendem Aufdruck versehen . Die am 1. Oktober d. Js . aus -
zulegenden Karten gelten bis zum 31 . Dezember 1892 . 16. Die
Zurücknahme verkaufter Fahrkarten seitens der Schalterbeamtcn
ist unzulässig . 17. Für Reisende , welche über die Zielstation
ihrer Fahrkarte hinauszufahren beabsichtigen oder aus der III . in
die II . Wagenklasse überzugehen wünschen , sind auf den
Stationen Zuschlagkarten aufgelegt , auch sind mit denselben die
Zugführer ausgerüstet . Die Zugführer verabfolgen die Zuschlag -
karten nur in denjenigen Fällen , in welchen Reisende über die ursprüng -
lich gewählte Zielstation hinaus zu fahren beabsichtigen , die dienst -
thuenden Stationsbeamte » in den gleichen und in solchen Fällen , in
denen ein Uebergang aus der III . in die II . Wagenklasse statt -
findet . 13. Der Zutritt zum Bahnsteig ist nur gegen Vorzeigung
einer giltigen Fahrkarte oder auch, soweit die Stadtbahn - Fern -
stationen Berlin Schlesischer Bahnhof , Alexanderplatz , Friedrich¬
straße , Zoologischer Garten und Charlottenburg in Betracht
kommen , gegen Vorzeigung einer am Schalter zum Preise von

bestimmten Wagenabtheilungen ist auf kleine Hunde , welche auf
dem Schooße getragen werden , beschränkt . Andere Hunde iverden
bis auf Weiteres zur Beförderung in den besonderen Wagen -
abtheilungen oder im Packwagen zugelassen . II . Gepäck¬
beförderung : 1. Freigepäck wird nicht gewährt . 2. Der nach der
Stückzahl ( ohne Rücksicht auf das Gewicht ) festgestellte Gepäck -
tarif ist gleich dem Personenfahrpreis III . Klasse der zu be-
fahrenden Strecke . Der Reisende hat daher für jedes Stück Ge -
päck eine entsprechende Fahrkarte III . Klasse zu lösen und diese
unter Vorzeigung der für seine Person gelösten Fahrkarle
bei der Auflieferung des Gepäcks an die Gepäck- Abfertignngsstelle
abzugeben . Der Reisende erhält hierüber einen Ausweis , der bei
der Aiislieserung des Gepäcks zurückzugeben ist . 3. Für in Ver -
lnst gcrathene Gepäckstücke wird die eisenbahnseitige Haftpflicht
auf den Höchstbetrag von 166 Mark für ein Stück beschränkt .
Werth - und Jnteresse - Deklaration ist ausgeschlossen . 4. Soweit
einzelne Züge solche Wagen III . Klaffe mit sich führen , welche wie
Wage » IV . Klasse eingerichtet sind , ist die frachtfreie Mitführung
von Kiepen , Körben und dergleichen in diesen Wagen im gleichen
Unifange wie den Reisenden IV. Klasse im gewöhnlichen Verkehr
gestattet . Bei den Zügen , welche über die Geleise des Stadt -
bezw . Ringvcrkehrs geführt werden , ist eine Gepäckabfertigung
ausgeschlossen . Für das in diese Züge in die Schutzivagen -
Abtheilung eingestellte Gepäck übernimmt die Eiseiibahn - Verwal -
tnng keinerlei Haftpflicht ; der Reisende hat für die Entnahme
des Gepäcks aus dem Aufbewahrungsraum auf d: r Ankunfts -
oder Abgangsstation selbst zu sorgen .

Bitte , Herr Ttadtverordnetcr Meyer > ! In Bezug aus
die Behauptung dieses deutschfreisinnigen Herrn Stadtverordneten ,
daß ei » Schachtmeister , welcher 156 Erdarbeiter vom Zentral -
Arbeitsnachweis nach Schönoberg verlangte , deren nur 56 zu -
gewiesen erhalten konnte , wegen Mangel an Arbeitskräften ,
durch welches Beispiel dargethan , verde » sollte , daß in Berlin
von einem Mangel an Slrbeitsgclegenheit nicht die Rede sein
könne , schreibt uns Herr Hör st , Schachtmeister , Gerichts -
straße 21/22 : „ Da ich annehme , daß sich diese Angelegenheit auf
mich bezieht , weil ich zur Zeit die Schachtarbeiten in Schöneberg
leite und auch vom Zentral - Arbcitsnachweis 156 Arbeiter ver -
langt habe , so muß ich bemerken , daß inir statt 156 nicht 56 ,
vielmehr 366 Mann zugeschickt ivorden sind . " —

Eine treffliche Illustration deutschfreisinniger Flunkerei !

Das Markthalle » . Nestaurant in der Markthalle VII
ain Luisenufer ist eins jener gastivirthschaftlichen Betriebe , welche
ihren Mann anständig ernähren müssen . denn bei der letzten
Vergebung dieser Gastwirthschaft hat der Inhaber 5666 M. Pacht
jährlich niehr geboten als bisher , ein Beweis , daß er aus dem
Betriebe dieser Gastwirthschaft ein nettes Sümmchen heraus -
schlügt , natürlich für sich . Ist daher die Lage dieses Herrn Gast -
wirths eine mindestens angenehme , so kann man dieses von den
dortselbst beschäftigten Kellnern gerade nicht behaupten . Die -
selben haben eine tägliche Arbeitszeit von 17 —IS Stunden , näm -
lich den einen Tag von gegen 3 Uhr Morgens bis 16 Uhr
Abends , den andern Tag von 7 Uhr Morgens bis zum Ge¬
schäftsschluß , d. h. bis 1 —2 Uhr Nachts l Ist diese Arbeitszeit
an und sür sich schon eine übermenschliche , so ist sie dies im
vorliegenden Falle um so mehr , als die Kellner unausgesetzt in
Thätigkeit sind , was sich aus folgender Zeitcintheilung ergiebt :
Um 3 Uhr Morgens kommen die Marktlcute , die bis 12 Uhr
Mittags im Restaurant verkehren ; von 12 —3 Uhr findet ein
stark besuchter Miltagstisch statt , von 3 —5 Uhr ist Reinigung
der Geschäftsräume , der Gläser zc. , von 5 —1 beziv . 2 Uhr
Nachts wiederum Verkehr der Marktleute und der Abendgäste .
Zur Erholung von diesen Strapazen wird den Kellnern
jeden vierten Tag ein halber Tag , d. h. von 5 Uhr Nachmittags
an , freigegeben . Und für diese Herlulesarbeit wird den Kellnern

ein monatlicher baarer Lohn von 16 M. gezahlt ! Wenn die

großen Gasiwirthe mit solchen Beispiele » vorangehen , was sollen
dann die kleinen Gasiwirthe machen , denen thatsächlich das Messer

oft an der Kehle sitzt ? Da kann man sich nicht wundern , ivenn

dieselben die Kellner gar nicht bezahlen oder sich gar noch von

diese » bezahlen lassen . Dann kann man sich nicht wundern über

das bereits zur Landplage gewordene Trinkgelder - Unwesen in den

Gastwirthschaften .

Das 8 . Stiftungöfest des Verbandes dentscher Zimmer -
lente ( Lolalverband Berlin ) , welches derselbe am 19. September
in dem nach Arbeiterweise mit Fahnen , Baunern , Emblemen jc .

sinnreich geschmückten großen Saale der Aktienbrauerei Friedrichs -
Hain feierte , gestaltete sich in seinem Verlaufe zu einem echten und

rechten Volksfeste . Die Betheiligung der Kameraden mit ihren
Familien übertraf alle gehegten Erwartungen und warder geräumige
Saal vollständig gefüllr . Die Festrede des Kam . Z ipp ke und ebenso
das Glückwunschschreiben des ehemaligen Vorsitzenden des Lokal -

Verbandes , Kameraden O r t l a n d , welcher jetzt in Amerika weilt ,
in welchem er seine unveränderte Anhänglichkeit an den Verband
und sein unentwegtes Eintreten für die Ärbeiterbestrebungen , sür
Freiheit und Recht , bekundete , welches Kamerad K n ü p s e r zur
Verlesung brachte , wurden mit tiesempfundener Freude und all¬

seitigem Beifall entgegengenommen . Die Feststimmung erreichte
ihre » Höhepunkt , als Herr O s a n g , Mitglied der Ethischen
Gesellschaft , einige Deklamationen vortrug , in denen die Zustände
der heutigen Bourgeoisgesellschaft scharf gegeißelt wurden . Auch
der Gesangverein „ Alte Lind e" ( M. d. A. - S. - B. ) trug nicht
wenig durch Vortrag beliebter Arbeiter - und Freiheitslieder zur
Hebung der animirten Stimmung bei . Eine reichlich ausgestattete
Verloosung setzte Viele in den Stand , eine wcrthe Erinnerung an
das schöne Fest , welckzes in vollster Harmonie ohne jeglichen
Mißton verlief , mit nach Hause zu nehmen . Daß auch die zahl -
reich , wenn auch in schlichten Toiletten , erschienene Damenwelt

sich im K- reise der Arbeitsmänner nach den Tagen schwerer und
mühevoller Arbeit wohlbefand , bewies der Freudenschimmer ,
welchen das Fest auf die abgehärniten Gesichter hervorgezaubert
hatte , welches erst — kein Wunder ! — am lichten Morgen sein
fröhliches Ende erreichte .

Aus Adlershof wird uns geschrieben : Was nicht Alles
im Kampf mit geistigen Waffen geleistet werden kann und in

unserem mit wahrhaft paradiesischen Zuständen gesegneten Ort

geleistet wird , klingt schier unglaublich . Wir halten es ja sür
selbstverständlich , daß die Herren Amtsvorsteher die Bekämpfung
der sozialistischen Lehren in die Hand nehmen — von der natür -
lichen Befähigung hierzu gar nicht zu reden — aber , daß gerade
unser Amtsvorsteher es in so schneidiger Weise thut , das lockt
uns wahre und ausrichtige Beivunderung ab . Ja , wir gehen
noch weiter und sind versichert , daß die vollständige Ausrottung
der Sozialdemokraten bei uns bald eine vollendete Thatsache sein
wird . Man höre nur , wie das gemacht wird und — bewundere .

Also erst beseitigt man die Wirthc , die ihre Lokale den Sozial -
demokraten hergeben , nicht etwa mit der Büchse , wie die Spatzen
auf dem Amtshofe , nein , einfach , indem man ihnen sagt , ent -
weder ihr duldet die Sozialdemokraten nicht in Euren Lokalen
oder ich gebrauche , wie meine hochgeborenen Vorfahren die Hetz -
peitsche oder noch besser , ich verkürze die Polizeistunde , verweigere
Konzessionen , verbiete nicht allein den öffentlichen Tanz , Kon -
zerte u. s. w. , fondern diktire auch für jede Abhaltung von Tan, .
in Eurem Lokale durch Vereine und Privatgesellschaften eine
erhebliche Geldstrafe zu und ihr werdet bald zu Kreuze
kriechen . Diejenigen Wirthe , die den Sozialdemokraten
in richtiger Erkenntniß die Lokale verweigern , dürfen
Tanz abhalten , so viel sie wollen . Na , das wäre ja auch noch
schöner , wenn alle Wirthe gleich behandelt ivürden , wie sollten
denn da so schöne Feste , wie jüngst das Sedansest , z » Stande
kommen , wo die Herren vom Kricgerverein zum würdigen Ab -
schlich des Festes — es war wohl 3 oder 4 Uhr Morgens -
einen Aufzug mit Musik veranstalteten , daß die übrigen Bewohner ,
die leider für derartige Feste kein Verftänduiß haben , erschreckt
an die Fenster eilten , um zu sehen , daß die Krieger noch sämmt -
lich — nüchtern waren .

Nachdem man nun den Wirthe » den Kampf erklärt hat , geht
man gegen die einzelnen bekannteren Sozialdemokraten vor , in -
dem man ihnen dadurch , daß man sie in eine inögbichst hohe
Steuerstuse bringt , so z. B. den Vertrauensmann , einen einfachen
Arbeiter , auf jährlich 162 M. . begreiflich macht , daß sie in Berlin
nun mindestens ebenso billig wohnen . Tann geht man gegen
die Vereine und die große Masse vor . Die Vereine bekommen
für jede Abhaltung von Tanz bei einer Festlichkeit ein Straf -
mandat von mindestens 26 M. , im Zeitraum von einigen
Wochen vier solcher Strafmandate . Eigentlich ganz Recht ,
denn die Sozialdemokraten nehmen sich auch zu viel
heraus . Findet da z. B. vor einiger Zeit an einem Sonntag
rn Schmöckwitz eine Versammlung statt , die zu besuchen sich einige
Adlershofer vorgenommen hatten . Da es ein schöner Tag war ,
beschlossen sie , diese Partie gemeinschastlich zu Fuß zu machen ,
und weil es ihnen Spaß macht , einige rothe Fahnen mit -
zunehmen . Nach dem Nückniarsch in Adlershof wieder angelangt ,
entfalten sie die bis dahin auf Wunsch der Gendarmen ein -
gezogenen Fahnen . In diesem Augenblick stürzen sich zwei der
bewaffneten Männer aus dem Gebüsch auf die Fahnenträger ,
entreißen ihnen die Fahnen und bringen dieselben in Gewahrsam .
Hierauf erhalten die Fahnenträger jeder ein Strafmandat über
15 M. für das Tragen einer rothen Fahne und für die Be -
lheilignng an einem öffentlichen Auszuge besonders über 15 M.
Für das letztere Vergehen auch sechs der übrigen Theilnehmer an
der Partie über je 15 M. Hierdurch iväre der Staat unzweifel -
hast bei uns gerettet worden , wenn nicht der Richter in Köpenick
entschieden hätte , daß das Tragen von rothen Fahnen nach Fort -
fall des Sozialistengesetzes erlaubt sei und er diesen Spaziergang
nicht für einen öffentlichen Aufzug ansehen könne , mithin sämmt -
liche Angeklagten freisprechen müsse . Weil wir aber in einem
Rechtsstaat leben , hat der Staatsanwalt gegen dieses Urtheil Be -
rufung erhoben .

Zeugen gesucht . Herr Kaczmarek , Nixdorf , Prinz - Handjery -
straße 59 , 3 Tr . , ersucht alle Diejenigen , welche Zeugen waren ,
wie er am 28 . März d. I . , Abends zwischen 6 und 7 Uhr , aus
dem Amtshause in Rixdorf ohne Kopfbedeckung entlassen und
vom Amtsdiener Gundlach nochmals arretirt wurde , um freund -
liche Angabe ihrer Adresse . Wie uns Herr Kaczmarek schreibt ,
seien gerade viele Arbeiter einem Pferdebahnwagen eiitsliegeu
und Zeugen des betreffenden Vorganges gewesen .

Ueber die Verhaftung des Defrandante » Bock aus
Berlm in New- Iork liegen jetzt nähere Mittheilungen vor in der
dortigen „Handelszeituug " . Dieselbe schreibt unter dem 19. d . M. :
„ In voriger Nummer brachten wir unter der Spitzmarke „ Euro -
päische Defraudationen " folgende , per Kabel aus Berlin ein -
getroffene Notiz : „ Ein Angestellter einer hiesigen Hypotheken¬
bank ,st heute mit Bankgeldern im Betrhge von 378666 Mark
durchgebrannt . Ueber seinen gegenwärtigen Aufenthaltsort fehlt
jeder Anhaltspunkt . " Das war in voriger Woche . Jetzt fehlt
der . . Anhaltspunkt " nicht inehr ; derselbe ist in New - Sork zu
finden , und zwar in der Person des sich nachgerade als
Spitzbubensänger eines Woltruss erfreuenden Hilss - Bundes -



Marschalls Bernhard , welcher den in Rede stehenden
�>esraudanten , den von Berlin entflohenen Kassirer der „ Preubi -
scheu Hypothclen- Versichcrungsanstalt ". Ernst Bock , an Bord des
am Atontag d W. hier eingetroffenen Bremer Schnelldampfers

" sorgfältig gewählten und mit auf irgend eine Weise
erlangten amtlichen Dokumenten beglaubigten Inkognitos mit
stcherem Blitb unter den Hunderten von Passagieren herausfischte

Geschwindigkeit " dingfest machte , ihm die
nntgebrachten Gelder , etiva 11 Ovo M. , abnahm und den Durch -
ganger schleunigst nach dem Ludlow Street - Gcfängniß spedirte .

Ild). °If, . . Malergehilse Friedrich Hildebrandt aus

«1 - Ul schmuggeln versucht hatte , wurde

n ahard gegenüber , sobald dieser ihm die Hand -
schellen angelegt hatte , schnell gefügig , da er keine Gelegen -Veit fand , von dem Revolver , den er in der ersten
Überraschung zu ziehen versuchte , Gebrauch zu machen ; zerknirscht
legte er da� Gcständniß ab , wirklich der gesuchte Bock zu sein ,
«fiV A« F- ' V „Preußischen Hypotheken - BersicherungS -
. iiytalt unvorilchtiger Weise zum Gärtner beziv . zum Kassirer
gemacht hatte ». Er behauptete übrigens , außer den bei ihm ge -
s un denen 1 1 000 M. nichts von dem Raub gerettet , sondern den -
selben in uugllicklichen Spekulationen und im Spiele verloren zu
haben . Dem Bundes - Marschall gab er hierüber folgenden lako -
Aschen Rachweis : Ernst Bock , 880 000 M. in Preuß . Hvp . -
Anst . - Cert . verloren bei S . Jaffa jr . , Nationalbank für Deutsch -
Imid . Deponirt Kasse Belleallianceplatz Julius Enno u. Ko. ,
Hugo Loewy , Konunandit - Gesellschaft . "

Tic Fenerivehp hatte in der Nacht zum Dienstag auf dem
der Kommune gehörigen Grundstück Bor dem Stralauer Thor

. A ' ch�ehe� als Stätteplatz dient und an dessen Straßenfront
ein einstöckiges , zu Schankivirthschastszwecken verpachtetes Fach -
werksgebäude steht , eine längere Lvschthätigleit zn entfalten .
�etztere- ivar — zum dritten Male innerhalb zwei Jahren —

ose ausschließliche Brandstätte . Die Feuerivehr wurde kurz nach
alaruiirt , und ist dies jedenfalls ziemlich spät erfolgt , da

bei ihre . » Emtresten das Gastzinimer , das demselben benachbarte
Echlafzinnner und der nach außen führende geschlossene Vorbau
schon vollständig ausgebrannt waren ; letzterer stürzte gleich nach
Eröffnung des » ut zwei Schlauchleitungen unternommen Augriffes
sogar schon zusammen . Außer dem im Erdgeschoß an sich
gerissenen Terrain hatten die Flammen auch die Decke zum Dach -
geschoß durchbrochen und in letzterem ihr Zerstörungswerk fort -
SsWlk. Aus die verschiedenen Brandstätten mußten recht er -
giebige Wassermassen geschleudert werden , bevor es gelang , die
heftig entfachten Flammen zu bewältigen . Von der allgemeinen
Zerstörung sind nur die Küche und ein angrenzendes kleines
Zimmer , welches von dem Verwalter des Stätteplatzes bewohnt
wird , verschont geblieben . Ter Wirth will von dem Brande im
Schlafe überrascht worden sein und kaum Zeit gehabt haben , sich
und seine aus Frau und zwei Kindern bestehende Familie aus
dem Fenster des Schlafzimmers ins Freie zu retten . Die Ent -
stehungsursache des Brandes wird vielleicht durch nachträgliche
Ermittelungen aufgeklärt werden .

Am Montag früh gegen v Uhr fanden Stationsbeamte
auf den Geleisen der Wannseebahn bei Nowawcs - Neiiendors fast
am Ende des Perrons die Leiche eines auf dem Rücken liegenden
Mannes , dessen Unterleib durch die Räder eines Eisenbahnzuges
vollständig zerrissen war . Bei dem Tobten wurden etwa 6 M.
baares Geld , eine Taschenuhr , sowie ein Steuerzettel gefunden ,
aus welch ' letzterem hervorging , daß die Leiche diejenige des
22 jährigen Schneidergesellen Friedrich Schmidt aus Nowawes
sei . Tie seitens der Polizeibehörde angestrengte Untersuchung
ergab , daß von den Bewohnern der an der Bahn entlang laufen -
den Lindenstraße in Neuendorf , welche von den Schienensträngen
nur durch einen Zaun getrennt ist , Hilferufe gegen 1 Uhr Nachts
vernommen worden sind . Sch . ist , so wird angenommeii , wahr -
schcinlich mit einer oder mehreren Personen in Streit gerathen ,
hat dann die Flucht ergriffen und ist dabei über den Vahnzaun
gestiegen , scheint aber dann noch verfolgt ivorden zu sein . Auch
die Vernnithung taucht auf , daß Sch . im Streit erschlagen und
dann die Leiche auf den Bahnkörper gelegt worden sei .

Polizeibericht . Am 23. d. Mts . , Vormittags , wurde ein
Tischler in seiner Wohnung in der Willibald - Alexisstraße erhängt
vorgefunden . — Zu derselben Zeit entstand auf der Treppe des
Hauses Brunnenstr . 37 a zwischen zivei Frauen eine Schlägerei ,
wobei eine derselben durch einen Schlag mit einem Dtilchtopfe
am Kopfe so bedeutend verletzt wurde , daß sie im Lazarus -
Krankenhause Ausnahme suchen mußte . — Vor dem Hause
Alexanderstr . 70 fuhr Nachmittags der Arbeiter Patschke mit
einem Handkarren gegen eine in der Fahrt befindliche Droschke ,
sodaß der Karren un , stürzte und Patschke zu Boden geschleudert
wurde . Er erlitt dabei bedeutende Verletzungen am Hinterkopse
und mußte nach dem Krankenhause am Friedrichshai n gebracht
werden . — Zu derselben Zeit wurde ein Drechslergeselle in der
Werkstatt semes Meisters , in der Alexanderstr . 10/11 , erhängt
vorgefunden . — Im Lause des Tages fanden 6 Brände statt .

Mordprozcst Heinze .
Zweiter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung wiederholt R. - A. Dr . Ballien
seinen Antrag , den Mediziualrath Dr . Long damit zu betrauen ,
eine Untersuchung darüber anzustellen , ob die Kopfhaare des
Angekl . Heinze denjenigen Haaren ähnlich sind , welche an dem
Säbel des Ermordeten klebend vorgefunden worden sind . Ebenso
beantragt der Vertheidiger , daß der Kopf des Heinze auf das
etwaige Vorhandensein einer Narbe untersucht werde » möge .
Dem Antrage soll stattgegeben werden , doch erklärt der Staats -
anwalt , daß er gar nicht einzusehen vermöge , was dieser ganze
Antrag soll . Präs . : Angekl . Heinze , sind Sie damit einver -
standen , daß Ihnen der Medizinalrath Long einige Haare aus -
schneidet ? — Angekl . : � Jawohl , jawohl ! — Präs . : Dann
mache ich eine kurze Pause , übergebe dem Herrn Sachverständigen hier
das Packet mit den an den » Säbel vorgefundenen Haaren und
ersuche ihn , die Untersuchung an dem unter sicherer Bewachung
zu haltenden Angeklagten vorzunehmen . Medizinalrath Long
erklärt , daß eine Untersuchung der Haare einen halben Tag in
Anspruch nehmen dürste .

Rechtsanwalt C o ß m a n n beantragt , im Anschluß an die
gestrige Vernehmung des Kriminalkonmiissarius Braun , ihm zu
gestatten , an diesen Beamten eine Reihe von Fragen zu stellen ,
deren Vorbringung ihm gester » wegen physischer Erschöpfung
seiner eigenen Person und seiner Klientin unmöglich war . Der
Präsident erklärt , daß er diese Fragen erst nach Fortgang der
Beweisaufnahme gestatten werde , da es im Interesse der Sache liege ,
vorher andere Zeugen zu vernehmen . Der Vertheidiger beanstandet
diese Maßnahme als unzulässig und beantragt Gerichtsbeschluß .
Durch den letzteren wird die Beanstandung der Anordnung des
Vorsitzenden nicht als berechtigt erachtet und zwar mit Rücksicht
darauf , daß beide Angeklagte gestern nach der Vernehmung des

Kommissars Braun befragt ivurden , ob sie noch etwas zu sagen
haben , diese Frage verneinten und außerdem die Vernehmung
des Kommissars Braun noch nicht abgeschlossen ist .

Nach Erledigung dieses Zwischenfalles wird Kriminalinspektor
v. H ü l l e s s e in vernommen . Derselbe sagt etwa folgendes aus :

Ich kenne die Heinze seit langen Jahren , da sie meine Vigilantin
war . Am 28 . September traf ich dieselbe in der Nähe deS Gerichts ;
sie war sehr erregt und erzählte mir , daß sie in der Mordnacht in

der Nähe des Thatortes strichen gegangen sei und mehrere

verdächtige Personen bemerkt habe , von denen sie annahm , daß

sie sich „sestbeißen " , d. h. einen Diebstahl ausführen , bezw . von

einem Diebstahl etwas abhaben wollten . Sie habe dann aber
einen Mann getroffen und sei nach Hause gegangen . Ich habe
die Heinze sofort in einer Droschke mit nach dem Polizeipräsidium
genommen , wo sie ihre weiteren Angaben machte und sie ist
auch noch einige Zeit als Vigilantin in dieser Sache benutzt
worden .

Rechtsanwalt Dr . Ballien beantragt , den Zeugen als
Gutachter darüber zu vernehmen : ob nach seinen Erfahrungen
Schnupftabak nur von alten , gewiegten Zuchthäuslern zur
Unschädlichmachung ihrer Opfer verwendet wird ? — Zeuge :
Früher ist es bäufiger vorgekomnien , daß Diebe sich mit
Schnupftabak versehen und sich damit gegen Störenfriede
schützen . Diese Manipulationen werden aber nicht nur von alten
Einbrechern ausgeführt . — Dr . Ballien : Ich möchte den

Zeugen auch darüber befragen , was für ein Mensch ein „ Louis "
ist , ob er feige ist , oder ob er nicht zumeist von hinten zuschlägt .
— Zeuge : Letzteres kann ich nicht behaupten ; der „ Louis " ist
nach meiner Kenntniß eiu gewaltthätiger Mensch , welcher nicht
blos von hinten , sondern zuschlügt , wie es gerade der Augenblick
erfordert . — Vertheidiger : Hat der Zeuge die Meinung ,
daß es sich hier um ein Komplot von Zuhältern handelt ? —

Zeuge : Ich hatte die Meinung , daß es sich um einen Ein -

bruch in die Elisabethkirche handelte , nicht um einen Racheakt ,
indessen ist das meine subjektive Meinung . — V e r -
t h e i d i g e r : Ich will den Zeugen weiter fragen , ob

nach seiner Ansicht , mit den Instrumenten , welche dort

aus dem Tische liegen , ein Mord begangen werden kann .
— Zeuge : Na , ich möchte es nicht probiren ! ( Heiterkeit ) .
— Vertheidiger : Ich möchte weiter fragen , welcher An -

ficht die Kriminalpolizei über diesen Fall anfänglich gewesen ist .
Ich behaupte , daß in der Kriminalpolizei ganz verschiedene
Meinungen hin - und hcrschwankten , man sogar eine Zeit lang
der Ansicht war , daß hier ein Selbstmord vorlag . — Zeuge :
Ich kann hier immer nur meine subjektive Ansicht ausdrücken .
Es ist ja selbstverständlich , daß bei einem solchen Falle die ver -

schiedensten Ansichten von den einzelnen Beamten der Kriminal -

Polizei verfolgt und die verschiedensten Fäden verfolgt
iverden . — Ter Vertheidiger beantragt nunmehr , den Chef der

Kriminalpolizei , Grafen von Pückler , und den Kriminal -

inspektor Schuchard zu laden und diesem Antrage soll Folge
gegeben werde » .

Rechtsanwalt Dr . C o ß m a n n : Ich frage den Zeugen , ob
es wahr ist , daß sich die Louiszunft größtentheils aus Schlächtern
zusammensetzt . — Zeuge : Das stimmt nicht ganz . Es sind ja
eine ganze Anzahl von Schlüchtern darunter , ivelche vermöge der

ihnen infolge ihres Berufes inne wohnenden Rohheit sich zudem
schimpflichen Geiverbe zuivenden , aber es sind auch andere her -
»nter gekommene Individuen darunter . — Vertheidiger :
Es ist auch einmal die Rede davon gewesen , daß die
Eindrücke in der Kirchcnthür nur Simili - Eindrücke ge-
»vesen und zu dem Zwecke gemacht seien , um den Wächter
Braun an diese Stelle hinzulocken und dort bequem
abzumurksen . — Zeuge : Ich halte den gewählten Platz
für einen sehr ungeeigneten . Die Mörder hätten es viel be -

quemer gehabt , wenn sie durch ein Scheinmanöver , einen Hilfe -
ruf und dergleichen den Wächter nach einem Gebüsch gelockt
hätten . — Vertheidiger : Die Heinze hat bei ihren ersten
Angaben auch von einer Jüdin gesprochen , der sie in der Mord -

nacht , als sie die verdächtigen Leute gesehen haben »vill , begegnet
sei ; hat sie die Person dieser Jüdin näher beschrieben ? —

F e il g e : Nein ! — Vertheidiger Dr . Ballien : Ist dein

Zeugen bekannt , daß es eine besondere Spezies von Einbrechern
gicbr , welche immer wieder sich nur mit Kirchendiebstahl be -

fchästigcn und den Ort dcrThat zu besudeln pflegen ? — Zeuge :
Letztere Thatsache ist mir nicht bekannt und im Uebrigen giebt es

allerdings Kirchendiebe , aber dieselben verüben nicht blos diese
Spezies von Diebstählen .

Kriminalkoimnissar Keßmann , welcher Auskunft darüber

geben soll , daß der Verdacht sich auch aus andere Personen ge-
lenkt hatte , bekundet : Ich habe von Anfang an die Anficht ver¬

treten , daß es sich nicht um einen Racheakt , sondern um einen

Diebstahlsversuch handelte . In Verdacht stand zunächst ein ge-

wisser Kunze , welchen der Wächter Braun a >n 26 . September ,
Abends 10 Uhr , verhaftet hatte und der dann entlassen ivorden

»var . Dieser Kunze ist in jköpenick ermittelt worden , ich habe

aber festgestellt , daß derselbe put dem Morde nichts zu thun

hatte . Nun kommen ja Kirchendiebstähle verhältnißmäßig selten

vor . Tie Berliner Einbrecher wissen , daß in den hiesigen

Kirchen für sie nicht viel zu holen ist ; dagegen ist

diese Wissenschaft in der Provinz an » Ende nicht so ver -

breitet und deshalb richtete sich die Älufmerksamkeit
der Kriminalpolizei auch auf Verbrecher in der Provinz . Nun

saß damals in Stade ein Kirchendieb Jurkas , »velchen ich sofort

aussuchte . Es hat sich aber herausgestellt , daß derselbe vor dem

Morde schon in Hast gesessen hat , dagegen erklärte derselbe , daß
er die Instrumente , welche hier » ach der That im Kirchenpark

zefunden wurden , als das Eigenthum eines alten Komplizen von

hm, welcher aus Memel stammte , wieder erkenne . Ich bin dann

auch nach Memel gereist und habe dort ermittelt , daß der Be -

treffende nach Amerika gegangen ist und seit Jahren Nichts

mehr von sich hat hören lassen . Jurkas hat später
auch zugestanden , daß er seine diesbezüglichen Angaben

erlogen habe . — Der Zeuge entivickelt dann des

längeren seine persönliche Ansicht dahin , daß entschieden
kein Racheakt vorliegt , sondern eiu Einbruchsversuch .

Vertheidiger Ballien : Ich möchte auch diesen Zeugen

fragen , ob ihm bekannt ist , daß nur alte , gewiegte Verbrecher
und Zuchthäi . �ler Schnupftabak in Slnivenduug zu bringen

pflegen ? Zeuge : Nein , das beschränkt sich nicht blos auf
alte gewiegte Verbrecher . Uebrigens pflegen sich „alte geivicgte

Verbrecher " nickt niit Kirchcndiebstählen abzugeben . — Ver -

t h e i d i g e r : Warum nicht ? — Zeuge : Weil eben alte ge -

wiegte Verbrecher genau wissen , daß in den Kirchen nicht viel

zu holen ist . — Präs . : Das habe ich auch vermuthet . Ein Geld -

schrank ist für „alte gewiegte Einbrecher " verführerischer , als die

Sakristei einer Kirche . — Zeuge : Mir sind aus den letzten

zehn Jahren nur drei Kirchendiebstähle in Berlin bekannt

geivorden , von denen in z>vci Fällen die Diebe ermittelt sind .
Die Kirchendiebe sind zuineist sogenannte Blam - Spitzbuben , die

alles Mögliche stehlen , ivas ihnen vor die Finger kommt , heute
einen Schaukasten erbrechen , morgen einen anderen Gelcgenheits -
Diebstahl verüben . — Vertheidiger : Ist Ihnen bekannt ,

daß speziell Kirchendiebe den Ort der That zu besudeln pflegen ?
— Zeuge : Mir ist nur bekannt , daß das ein alter Aberglaube
der verschiedensten Arten von Spitzbuben ist . — Auf weitere

Kreuz - und Querfragen der Vertheidigung bekundet der Zeuge ,
daß allerdings auch auf die Gebrüder Blaßmann vorübergehend
ein Verdacht geivorsen war , der sich aber ebenso wenig bestätigte ,
wie die Verdachtsmomente gegen Kunze .

Der nächste Zeuge ist der Arbeiter Karl P i e st e r . Derselbe
hat mit der Ww . Hahn , der Stiefschwester der Heinze , welche in
der hintersten Kannner der Ulhes ' scheu Wohnung einquartiert
war , ein freundschastliches Verhältnis unterhalten . Er erzählt :
Ich war mit der Hahn zu Uthes gezogen , noch ehe die Heinze ' s
da wohnten . Nachher sind erst Heinze ' s hingezogen . Also , es
war eines Morgens . Die Uthes hatte mir die Wohnung ver -
boten , aber ich war durchs Fenster eingestiegen , ivelchcs mir

teinze geöffnet hatte , indem er sagte : „ Bitte schön ! "
in nächsten Morgen , wie ich früh auf die Arbeit gehen

ivill , komme ich auch durch die Heinze ' sche Küche und
da sitzt Frau Heinze im Bette und er liegt lang in
seinem Bett und ist durch eine Decke bis obenran zu
gedeckt . Da sagt Heinze zu mir : „ Siehste , die Nacht hat
sie mir »vicder den Rock vom Leibe ' runtergerissen . " Frau Heinze
nähte nämlich im Bette . Also es ist gut , ich gehe meine Wege ,
denn so etivas ist ja öfter bei den Leuten vorgekommen , diese
Thatsache . Ich habe ja in der Beziehung viel durchgemacht
Ich ging auf die Arbeit und beim Frühstück habe ich gehört :

der Nachtivächter Braun ist gemordet . Ich habe aber gar keine

Gedanken dran gehabt und kümmerte mich auch um gar nichts .
Als ich Abends zu Hause komme , fangen sich die Heinze ' s an zu

zanken . Sie schmeißt ihm vor und sagt : „ Du Mörder , Du

Nachtwächtermörder ! " Da legt er sich mit dem Kops an die

Wand und sagt : „Siehste , nun kann ich am Ende noch m Unter¬

suchung kommen 1" Und bald darauf wurden die Heinze ' s sehr

freundlich zu mir , sie traktirten niich mit Schnaps , Zigarren ,
Weißbier und was sonst dergleichen ist . Nun wissen Sie za, wie

das so ist , wenn so ' n Mord passirt ist , da redet man allerlei und

so habe ich ja wohl auch gesagt : Na , die Heinze hat an

jenem Morgen im Bette genäht , vielleicht sind d i e auch dabei

gewesen . Das müssen wohl die Heinze ' s gehört haben , denn wie

ich eines Abends nach Hause komme , spuckt mir die Frau ms

Gesicht , Heinze springt auf mich zu und haut auf mich los . Da

bin ich denn ' ruber gelausen zur Polizei , Heinze ist aber gleich

mitgekonimen und auf der Polizei haben sie mir einfach gesagt :

„ Verklagen Sie den Mann . " Nachher habe ich mich aber auf

die Bitte der Hahn wieder mit den Heinze ' s vertragen . —

Präs . : Sie sind ihnen aber jetzt nicht feindlich geünnl ? —

Zeuge : Ich will mit den Heinze ' s Nichts zu thun �. . ben . —

P r ä s. : Sie sind ihnen aber nicht so feindlich gesinnt , daß Sie

die Heinze ' s wider besseres Wissen hineinlegen wollen ? —

Zeuge : I Gott beivahre ! — Präs . : Dann setzen Sie sich !
— Zeuge : Ich bin ja noch nicht fertig ! — Präs . : So , na

dann erzählen Sie »veiter . — Zeuge : Ich will noch von der

Mulackstraße erzählen , wo die Heinze ' s wohnten . Da hörte ich

mal , daß Frau Heinze zu ihrem Manne sagte : „ Nachtivächter -
mörder ! " Dann hat Heinze geantwortet : „ Na , wenn Du was

sagst , dann bist Du auch dran . Du warst ja auch dabei ! " Und

dann sagte er auch : „ Mir ist jetzt Alles egal und wenn sie mir

die Kohlrübe abschneiden ! " Bald darauf hing Frau Heinze
an der Wasserleitung , darauf sprang Heinze auf und hat sie los -

geschnitten ; darauf haben sie sich noch ein Bischen gezankt und

ich bin fortgegangen . � . . .
Der Zeuge wird von den beiden Vertheidiger » in em so

heftiges Kreuzverhör genommen , daß wiederholt Unruhe auf der

Geschworenenbank bemerkbar ist und es zu scharfen Auseinander -

setzungen zivischen dem Präsidenten und den Vertheidiger » kommt .

Es handelt sich namentlich darum , daß die Vertheidiger behaupten ,
der Zeuge habe verschiedene Angaben darüber gemacht , wann

er zu der Hahn durchs Fenster in die Kammer gestiegen sei .

Früher habe er immer gesagt , es sei an dein Abend vor dem

Morde geivesen , während er es jetzt aus die Zeit nach dein

Morde verlegt . Ferner wird der Zeuge eingehend ausgeforscht ,
ob nicht in der Mordnacht der Angeklagte Heinze in der

Hahn ' schen Kammer auf dem Fußboden geschlafen habe . Er

bleibt aber dabei , daß dies erst in der Nacht nach dem

Morde geivesen sei . Die Vertheidigung macht verschiedene Zweifel
gegen die Richtigkeit dieser Aussage geltend , der Zeuge aber schließt

immer wieder : „ Ich bleibe auf nieinem Punkt ! " — Rechtsanwalt
Dr . C o ß m a n n : Hat der Zeuge Vigilanten - Honorar erhalten ?

— Zeuge : Wie meinen Sie das ? — V e r t h e i d i g e r : Ich

meine , ob Sie für etwaige Dienste , welche Sie der Polizei ge -

leistet haben , Geld erhalten haben ? — Zeuge : Wenn die

Polizei mich brauchte , hat sie mich für meine Versäumniß ent -

schädigt , mal IS Sgr . und so dergleichen . — Vertheidiger :
Wie viel haben Sie ivohl im Ganze » bekommen ? — Z e u g e :

Na , das kann wohl nicht über 6 M. gewesen sein . — Ver¬

theidiger : Können Sie das auf Ihren Eid nehmen ? —

Zeuge : Wenn ich ehrlich sagen soll , kann ich mich gar nicht

mehr so recht darauf besinne ». Es sind ja schon vier Jahre her

und so was schreibt man sich doch nicht auf !"
Es wird sodann der Chef der Kriminalpolizei , Graf Pückler ,

vernommen . Derselbe ivird vom Vertheidiger Dr . Ballien befragt ,
ob er s. Z. amtliche Berichte über den Mord in den „ Lokal -

Anzeiger " tanzirt habe uiid ob überhaupt bei solchen Gelegen -

heilen amtliche Darstelliingen in die Zeitungen gebracht werden .
— Der Zeuge lehnt so lange eine Beantwortung dieser Fragen
citr, atd «t vcrgr » oou feinem Chef besitzt .
— Der Vertheidiger beantragt , bei dem Polizeipräsidenten um diese

Ermächtigung nachzusuchen . Tie weiteren Bekundungen des Zeugen

sind ohne große Bedeutung . Derselbe bekundet , daß beisolchen Kapital -

verbrechen innerhalb der Polizei natürlich verschiedene Meinungen

auftauchen . Im Uebrigen bestätigt Gras Pückler , daß anfänglich
der Verdacht gegen verschiedene Personen , wie den „ Schuster -

Paul " , den „ Spiel - Paul " , den Willy Kohl , die Gebr . Blaßmann ,
den Paul Thiele u. A. obgewaltet , sich aber nicht bestätigt hat .

Namentlich hat sich der gegen den Sohn der Gastwirthin Rondel

einmal laut gewordene Verdacht als ganz hinfällig erwiesen .

Auch der als Zeuge vernommene Kriminalinspektor
S ch u ch a r d t bekundet nichts Wesentliches zur Sache .

Nach Wiederausnahme der Verhandlung erbittet sich der Ver -

theidiger Rechtsanwalt Ballien das Wort , um neue Beweis -

antrage zu stellen . Der Angeklagte Heinze sei im Lause der zwei -

tägigcu Verhandlung so oft der Arbeitsscheu beschuldigt ivorden ,

daß es ivohl angebracht sei , den Gegenbeweis zu liesern . Ter

Vertheidiger beantragt , verschiedene Zeugen zu laden , bei denen

der Angeklagte gearbeitet hat , und ebenso erbietet er sich zum Be -

iveise , baß Heinze ' s Führung während seiner langen Unter -

suchlingshaft eine geradezu musterhafte geivesen ist . Er bittet

serner den Präsjdente », die Entlastungsmomente auch genügend
zu betonen . Der Vorsitzende erwidert , daß er sich von der Ver -

theidigung keine Vorschriften über seine Geschäftsführung machen

lasse und deshalb auch diese Bitte ignorire . Der Angeklagte

Heinze schließt sich dem Antrage seines Vertheidigers an und be -

iiennt mehrere Personen , bei denen er im Jahre 1387 beschäftigt

gewesen . Trotz des entgegengesetzten Antrags des Staatsanwalts

beschließt der Gerichtshos , deu , Wunsche des Angeklagten statt -

zugeben , um auch jeden Schein zu vermeiden , als ob die Ver -

lheidigung beschränkt werden solle . Die von Heinze benannten

Zeugeil sollen zu Mittwoch geladen und auch der mit der Ueber -

wachung des Angeklagten betraut geiveseue Gesängnißwärter soll

vernommen werben .
Der Präsident ruft sodann den Gefängnißarzt , Geheimen

Sanitätsrath Dr . Lewin , als Gutachter auf und erklärt , daß

dessen Gutachten von besonderem Werth für die Entscheidung
der Frage sei , ob die Heiiize verhandliingsfähig sei oder nicht .

In dieser Beziehung läßt sich Geh . Rath L e w i n dahin aus :

Die Angeklagte ist infolge ihres chronischen Unterleibsleidens

körperlich außerordentlich herabgekoinme » . Was ihren Geistes -

zustand betrifft , so ist derselbe ein vollkommen normaler . Sie

hat dem Zeligen noch heute ausgedrückt , daß es ihr dringendster
Wunsch ist , die Verhandlungen fortgesetzt zu sehen , selbst wenn

dieselbe » bis in die späte Stacht hinein dauern sollten , um end -

lich einmal ins Sieine zu kommen .

Rechtsanwalt Dr . C o ß m a n n : Der medizinische Sach-
verständige weiß doch , daß die Angeklagte außer ihrem chrom -
scheu Leiden noch drei oder verschiedene schwere Erkrankungen
durchgemacht hat . Glaubt er trotzdem , daß eine Frau ,
die solche Leiden auszuhalten halte und in so jämmer¬
licher körperlicher Beschaffenheit sich befindet , in der

Lage ist , so anstrengenden Verhandlungen bis in die

Nächte hinein zu folgen . — Geh . Rath L e w i n : Ich kann nur

sagen , daß bei solchen Dingen die persönliche Willenskrast viel

mitspricht . Die Angeklagte hat mir ihren Willen kundgegeben ,
so lange wie irgend möglich auszuhalten . Wie weit ihre Willens -

kraft reicht , kann ich nicht wissen . — Präs . : Auch ich möchte
mich zu diesem Punkte äußern . Es fällt mir nicht ein , die Ver -

Handlungen bis in die „ späten Nächte " ausdehnen zu wollen , aber

ich halte es für meine Pflicht , Alles daran zu setzen, um die

Sache möglichst ohne Aufschub zu Ende zu führen . Das liegt
im Interesse sowohl der Angeklagten selbst , als auch der -

jenigei , Angeklagten , welche i » dieser Schwurgerichts - Periode
»och zur Aburtheilung kommen sollen und in Hast sitzen . Was ich
meiner eigenen Ausdauer zumuthen kann , weiß ich; ich appellire aber
an die Ausdauer aller an der Verhandlung beiheiligten Faktoren .
Nach Ansicht der Vertheidigung haben sich bei der Vernehmung



des Zeugen Prester Widersprüche mit seinen früheren Aus -
lassungen herausgestellt . Der Gerichtshof beschließt , den Versuch
zu machen , diesen Punkt aufzuklären und vernimmt zu diesem
Zwecke den Landrichter Eichelbaum , welcher im Jahre 1890 die
Voruntersuchung gegen die Angeklagten geführt hat . Der Zeuge
erklärt , daß er sich der Einzelheilen der Piester ' sche » Aussage
nicht mehr entsinnen könne ; damals habe Prester aber einen
glaubhasten Eindruck gemacht . Die früher zu Protokoll gegebene
Aussage des Zeugen Piester wird verlesen . Es geht
daraus hervor , daß derselbe bei seiner ersten Vernehmung
Aussagen gemacht hat , die er bei späteren Vernehmungen
widerrref , beziehungsweise berichtigte . Der Zeuge muß
seine vorhin abgegebene Aussage wiederholen , welches er in der -
selben drastischen Weise thut und dabei eine vom Vertheidiger
hingeworfene Zwischenbemerkung mit den Worten zurückweist :
. . Herr Vertheidiger , unterbrechen Sie mich nicht ! " Als R. - A.
Coßmann den Zeugen in ein energisches Kreuzverhör nimmt ,
meint der Letztere : „ Herr Vertheidiger , ich will Ihnen mal
etwas sagen . Wenn uian in solcher Sache alles Mögliche hört ,
das und das und das , so fällt einem »ach und nach manches ein ,
woran man erst gar nicht denkt . — Vertheidiger : Wird man
klarer oder verwirrter ? — Zeuge : Sie haben mich ja schon für
besoffen erklärt , ich bin aber nicht betrunken . Sie sind ja
natürlich ein studirter Mann und sind darin vielleicht klarer
wie ich. — Vertheidiger : Wovon leben Sie ? — Zeuge :
Von der Arbeit . — Vertheidiger : Wo haben Sie denn
gearbeitet ? — Zeuge : Noscnthnlcr - und Wcinmeisterstraßen -
Ecke . Den ganzen Winter . — Vertheidiger : Wovon haben
Sie denn den Sommer gelebt ? — Z e u g e : Ich bin doch hier
kein Angeklagter . Ich habe manchmal im Winter zwei bis drei
Monate nicht gearbeitet , weil ich nichts zu arbeite » hatte . —

Vertheidiger : Wovon haben Sie in dieser Zeit gelebt ? —

Zeuge : Wenn ich bei Frau Hahn wohnte , habe ich auch bei

ihr gegessen , wie ich ihr auch das Geld gegeben habe , wenn ich
etwas verdiente . — Präs . : Seit wann wohnen Sie bei der Frau
Hahn ? — Zeuge : Oh , wohl schon 16 Jahre lang , ich kenne sie
und die ganze Familie . — Vertheidiger : Es kommt mir
auf die Integrität des Zeugen an und ob er Vigilantcn -
dienste geleistet hat . — Zeuge : Ich bin lein Vigilant , ich
bitte , mich nicht wieder zu beleidigen . Hier bittet die Angeklagte
Hcinze ums Wort und um Entschuldigung , falls sie etwas An¬

stößiges sagen sollte . — Präs . : Bitte , reden Sie nur frei von
der Leber weg , ich habe ja gesagt , daß hier Sachen zur Sprache
kommen , die für zarte Frauenohren nicht geeignet sind . — Die

Angeklagte erzählt dann eine lange Geschichte , die , soweit davon

überhaupt etwas zu verstehen ist , darauf hinausläuft , daß der

Zeuge auch arbeitsscheu sei , so daß sie mit ihrem kranken Körper
sowohl ihn als auch die Frau Hahn noch zeitweise habe ernähren
müssen . „ Er trinkt ebenso gerne Schnaps wie mein Mann und wenn
die beiden mal auswaren , kamen sie betrunken nach Hause . " Die

Angeklagte behauptet serner , daß sie nicht am Morgen nach dem
Morde , sondern erst am Sonnabend darauf ihren 5kaffee mit den
beiden Salznäpfchen bezahlt habe . Ter Zeuge sei vom 2S. Sep¬
tember an überhaupt nicht mehr über die Schwelle der llthe ' schen
Wohnung gekommen , sondern immer durch ' s Fenster ein - und

ausgestiegen . Der Rock ihres Mannes , den sie, wie der Zeuge
behauptet , am Morgen nach dem Morde geflickt habe ,
sei infolge einer Schlägerei , die sie mit ihrem Manne

halte , zerrissen . Sie könne alles haarklein beweisen , wo sie ge-
rvescn . — Zeuge Piester : Alles was Frau Heinze erzählt , ist
Alles nach dein Morde gewesen . — Frau Heinze nimmt

einige Morphiumtropfen , droht dem Zeugen und erklärt , daß sie
noch mehr erzähle » werde . — Präs . : Na , Piester , was sagen
Sie dazu ? — Zeuge : Ich bleibe auf meinem Punkt . — An -

geklagte Heinze : Der Zeuge hat sich von meiner alten

tiNährigen Schwester ernähren lassen , weil er ebenso wenig arbeiten

will , wie mein Mann , weil er den ganzen Tag in de » Kneipen
liegt und mit den Bierpullen und Billard spielt . Und denn ist
der Mann auch garnicht evangelisch , sondern man blos katholisch
und zwei Fraurnskruke Hätz er schon sitzen lasten und blos weil
nicinc Schwester so ' » altes Krokodil ist » ist sie auf
ihn reingefallen . Und denn hat sich mciue Schwester
mit ihm verbunden , um uns reinzulegen ; mein Verniögen hat
er mit versoffen und mich zur armen Frau gemacht . — Präs . :

Piester , wie ist es nun ? — Zeuge : Nein , solche Lüge » ! Ihre
arme alte Schwester hat sie unglücklich gemacht und hat sie mit ' »

Schmortopf verhauen wollen und die arme alte Schwester hat

auch gesagt , daß sie den Heinze ' s den Mord zutraut . So ist die

Frau Heinze . Da sitzt sie. — Präs . : Sie sagen doch hier

nicht absichtlich zu Ungunsten der Angeklagten aus ? — Z e u g e :

I bewahre , nicht in die Hand ! Ich sage die reine Wahrheit . Ehr -

lich gestanden , habe ich mich anfänglich nach dem Morde garnicht
um die Heinze ' s bekümmert . Das sind Leute , die mit dein

Messer auseinander losgehe », einmal haben sie sich so gestochen , daß

sie geblutet haben , wie die Schweine . Tie Heinze hat ja schon

mehr gemacht . — Angeklagte Frau H e i n z e : Ja , gestohlen habe

ich , das ist wahr . .. . „
Vertheidiger Dr . B a l l i e n beantragt die Ladung des

Schlossers Heidrich , dem gegenüber die Frau Hahn geradezu

gesagt habe , sie traue den Heinze ' s den Mord nicht zu.
Der Präsident bemerkt nebenbei , daß die Verthcidlgung diese

Thatsache doch schon vorher gekannt habe und die Zeugen doch

schon hätten laden können . , , .
Rechtsanwalt Dr . Coßmann : Teingegenuber muß ,ch

bemerken , daß die Thatsache in den Akten steht , daß sie ebenfalls
dem Vorsitzenden und der Staatsanivaltschaft bekannt war und

daß der Staatsanwalt auch die pflichtmäßige Aufgabe hat , alle

Eutlastuugsmomente für die Angeklagte zu berücksichtigen . Ter

Herr Vorsitzende hätte also auch den Schlosser Heidrich laden

können .

Präs . : Ich habe daraufhin zu erwidern , daß ich in dieser

Auslassung des Vertheidigers den Vorwurf gegen mich erblicke ,

daß ich wissentlich Beiveismaterial zu Gunsten der Angeklagten
unterdrücke . Ich werde mich mit dem Gerichtshöfe� darüber

berathe », ob ich nur einen derartigen Vorwurf in öffentlicher

Sitzung gefallen lassen muß . , , .
Dr . Coßmann erwidert , daß es ihm fern gelegen habe ,

dem Präsidenten einen solchen Vorwurf zu machen . Der Pra -

sident erklärt sich hierdurch für befriedigt und betont , daß seine

ursprüngliche Bemerkung sich nur gegen Dr . Ballicn gerichtet habe .
Er halte die Sache nunmehr für erledigt .

Rechtsanwalt Dr . B a l l i e n : Der Vorsitzende hat mir

einen Vorwurf gemacht . — Präs . : Ich habe Ihnen keinen Vor -

wurs gemacht . Jin klebrigen haben Sie jetzt nicht da� ~l >orr .

Dr . Ballien : Tann werde ich an auderer Stelle darauf

zurückkommen . — Präs . : Ich entziehe Ihnen das Wort uno

verlese den Gesetzesparagraphen , wonach der Vertheidiger wegen

Ungebühr in eine Geldstrafe bis zu 100 M. genommen werden

kann . Nach der Verlesung erklärt der Präsident , dap er von

diesem Paragraphen eventuell Gebrauch machen werde .

Nach Erledigung dieses Zwischensalles meldet sich Frau

H a h n . die Halbschwester der Angeklagten Heinze . welche ges er

ihr Zeugniß verweigert hatte , mit der dringenden Bitte , sie nun

doch zu vernehmen . — Präs . : Hat denn Jemand auf Sie em .

gewirkt , daß Sie sich nun doch melden ? — Zeugin . Nein ,

Niemand . — Präs . : Hat auch Piester Sie jetzt nicht uberredet

gegen die Angeklagten auszusagen ? — Zeugin : Nein , >

Idee . — Präs . : Sind Sie denn den Angeklagten feindlelig .

Zeugin : Mit Heinze stehe ich schlecht , dem st�wme rch zu ,
aber Schlechtes traue ich ihm nicht zu. Wenn er was Schlechtem

macht , dann ist er nur verführt von seinen Kumpanen . �
Wenn

ihm ein Kamerad sagt : ich spendire Dir einen „ Großen . vonn

haut er zu , wohin sie wollen - Präs . : Nun , Ihr Schwester

sagt von Ihnen und von Piester gar nichts Gutes aus , sie meinr ,

daß Piester gleichfalls nicht arbeitslustig war . — Zeugt » -
Sehen Sie , so rachsüchtig ist meine Schwester , für du tch schon
mal habe sitzen müssen . Ich wollte eigentlich gar nichts lagen ,

aber wo sie jetzt so gemein gegen uns auftritt , will ich die Wahr -

hcit sagen . — Sie sagt im Allgemeinen aus , daß nach ihrer
Erinnerung in der Mordnacht der Angekl . Heinze bis um 2 Uhr
Nachts in ihrer Kammer auf dem Fußboden gelegen habe und
dann von seiner Frau abberufen worden sei . Sie glaubt auch ,
daß Frau Heinze schon am frühen Morgen des 27 . September
von dem Morde gesprochen habe . Sie hat gehört , daß Frau
Heinze ihren Mann wiederholt „ Wächtermörder " geschimpft hat ;
sie will ibr auch Vorwürfe darüber gemacht , aber die Entgegnung
erhalten haben : „ DaS darr ich sagen ! " Die Zeugin erklärt
auf Befragen , daß sie dem Heinze allein einen Mord nicht zu -
traue , wohl aber in Gemeinschaft mit anderen , da er sehr jäh -
zornig sei . — Der Präsident stellt durch weitere Frage » fest , daß
die Zeugin über die einzelnen Daten sich gar nicht mehr recht
klar ist und Widersprüche mit ihren erste » Vernehmungen im

ahre 1888 bemerkbar sind . Tie Zeugin bemerkt dazn : „' Meine
iedanken sind manchmal ganz fort !"

Hierauf wird Medizinalrath Dr . Long , welcher seine Haar -
Untersuchung beendet hat , vernommen . Er hat an dem Kopfe
des Heinze keine Starben vorgefunden und erklärt es nicht für
wahrscheinlich , daß die an dem Säbel klebenden Haare von dem

Kopfe des Heinze herrühren .

Frau Hahn wird dann noch über verschiedene Punkte
befragt . Sie bestätigt , daß Frau Heinze , als sie das zweite Mal

verhaftet wurde , mit einer Bewegung des Anfhängens gesagt hat :
„ Wenn die Sache schief gehl , mache ich so !" Frau Heinze hat in
der Wuth ihren Mann wiederholt „ Nachtwächter - Mörder " ge -
schimpft . Im Gegensatz zu früherer Aussage behauptet die

eugin , daß sie solches Handwerkszeug , wie es im Park der

lisabethkirche gefunden wurde , nicht bei Heinze gesehen habe .
Sie habe nachträglich noch das Heinze' sche ' Stemmeisen in der

Wohnung gefunden und abgeliefert . Um die Widersprüche mit
den Aussagen der Zeugin aufzuklären , verliest der Präsident
die früher mit ihr aufgenommenen Protokolle , mit der

Zeugin ist aber nichts anzufangen , sie sieht nicht einmal

ein , daß Widersprüche vorhanden sind . Ter Vertheidiger
Dr . Ballien richtet an die Zeugin die Frage : „ Wissen Sie , wie

oft die Frau Heinze Selbstmord begangen hat ? ( Heiterkeit . )
Präsident :

'
„ Aber Herr Vertheidiger sie lebt ja noch . " —

Vertheidiger : Ich meine selbstverständlich Selbstmord - Ver -
suche . — Die Zeugin will von einem solchen Versuch nichts
wissen , woraus die Slngeklagte Heinze der Zeugin zuruft : „ Sage
die Wahrheit , wo habe ich mich aufgehängt ?" Als die Zeugin
dennoch sagt , sie wisse von nichts , meint die Angeklagte in
trockenem Tone : „ So , dann danke ich . " Sie fügt
dann hinzu : „ Mehrmals habe ich mich vergiftet , als

ich von der Charitee zurückkam , habe ich mich in der

Chorinerstraße an der Thür aufgehängt und mein
Mann hat mich abgeschnitten . — Am Schluß der weiteren

Vernehmung der Frau Hahn wird dieselbe vom Dr . Coßmann
befragt , ob nicht von Seiten der Kriminalpolizei oder eines

Privatdetektiv - JnstitutS Versuche gemacht worden seien , sie für
die Dienste der Polizei zu gewinnen . Die Zeugin verneint dies
und bekundet nur , daß ein gewisser Kober mehrmals von Herrn
Weien zu ihr geschickt worden sei , daß sie aber daraus nichts
weiter gegeben habe , nachdem ein Herr Meixner sie vor den :
5?ober gewarnt habe , weil derselbe schon in dem Dick -

hoff ' schen Prozeß thätig gewesen sei . Bezüglich dieses
Meixner scheint die Vertheidigung die Vermuthung zu
haben , daß derselbe der Polizei Dienste leiste und die

Zeugin giebt zu , daß dieser Meixner sich einmal bei ihr ein -

gemiethet habe .

Eine lange Reihe von Fragen des Vertheidigers Dr . C o ß -

mann richtet sich an die Person des Untersuchungsrichters ,
Landrichters Eichelbaum und bezieht sich auf die Widersprüche
in den früheren und jetzigen Aussagen der Zeugen Piester und

Hahn , aus die Glaubwürdigkeit derselben und auf den Verdacht ,
der sich aus andere Personen gelenkt hat . Im Allgemeinen ist
daraus zu entnehmen , daß einmal in Breslau ein Verbrecher
gesagt hat : In Berlin , da machen sie es anders , wenn da
einem ein Nachtwächter in die Quere kommt , dann schlägt
man ihn nieder und baumelt ihn auf . " Der Mann habe
dann den Verdacht ans einen gewissen Brinkmann
gelenkt . — Ferner ist einmal ein Brief bei dem Untersuchungs -
richter eingegangen , in welchem es hieß : „ Die Berliner Polizei
ist zu dumm ; wenn sie einmal einen Mikder haben , dann ent¬
lassen sie ihn wieder . — Sodann ist eine Anregung aus Amerika
gekommen . Ein Schuhmacher Bernhard Just , Chicago 17. 8.
820 . 31 hatte sich an die Staatsanwaltschasr gewandt und angc -
deutet , daß er die Mörder könne und zwar ö Personen , von denen
er 3 dem Namen nach kenne . Tie Heinze ' s seien nicht dabei ge -
wesen . Er sei aber ein armer Mann und würde seine weiteren
Angaben nur unter der Bedingung einer Belohnung
machen . Er müsse aber dringend bitten , Stillschweigen zu
beobachten , denn wenn es der Eine vernehme , so gehe es ihm
schlecht , denn der Mann sei Schlächter . — Rechtsanwalt
Dr . Coßmann läßt konstatiren , daß der Landrichter Eichel -
bäum zweimal an den erwähnten Just nach Chicago geschrieben
hat , daß der letzte Brief wegen ungenauer Adressirung zurück -
gekommen ist und daß weitere Schritte in dieser Beziebung nicht
geschehen sind . Der Untersuchungsrichter theilt mit , daß er die
betreffenden Mittheilungen an die Staatsanwaltschaft weiter ge -
geben habe mit dem Anheimstellen , die Winke weiter zu ver -
folgen . Ter Dezernent der Staatsanwaltschaft , welcher sich
mit der Braun ' schen Sache zu befassen hatte , sei mit
ihm der Ansicht gewesen , daß weitere Schritte » ach der an¬
gegebenen Richtung hin ein Erfolg nicht haben konnten . Auf
die Frage des Dr . Coßmann , wer der Dezernent gewesen , nennt
der Zeuge de » Staatsanwalt Unger und letzterer bestätigt antt -
lich , daß er mit dem Untersuchungsrichter der Ansicht gewesen ,
daß die Sache sich zu einer weiteren Verfolgung nicht eigne .
Der Untersuchungsrichter theilt noch mit , daß auch ein gewisser
gleich in der Sache vernommen worden ist . Derselbe habe bekundet ,
daß er eines Tages einen langen Menschen auf der Straße getroffen
habe , der des Wächters Braun wegen eine Strafe verbüßt
habe . Dieser Mensch habe zu Reich gesagt : „ Der Wächter
Braun ist werth , daß man ihn zu Boden schlägt . " Bald nach
dem Morde sei der lange Mensch dem Reich wieder begegnet und
habe dabei gesagt : „ Na , sehen Sie ? Nun ist er hin . " Ein
Verdacht nach dieser Richtung hin habe sich indessen keineswegs
bestätigt . — Bei der Erörterung dieser Angelegenheiten entwickelt
sich nneder eine etwas peinliche Szene . Bei einem Beweisantrage
des Dr . Coßmann glaubt dieser zu bemerken , daß der Staats -
anmalt lacht . Er verwahrt sich sehr heftig dagegen und
aposlrophirt den Vorsitzende », daß er so etwas nicht Hütte
dulden sollen . — Präs . : Ich kann doch dem Staatsanwalt
das Lachen nicht verbieten . — Dr . C. : AIS berufenes Mitglied
der öffentlichen Rechtspflege muß ich aber auss Entschiedenste
Verwahrung dagegen einlegen , daß bei einem ernsten Antrage
meinerseits der Staatsanwalt lacht . Und nun fordere ich Sie
auf , Herr Direktor . . . — Präs . : Ich habe Sie hier zu unter -
brechen . Eine „ Aufforderung " in dieser Weise hat die Ver -

theidigung dem Vorsitzenden des Schwurgerichlshofes gar nicht
zukommen zu lassen . Ich weise diesen Ausdruck als ungehörig
zurück !

Die alsdann noch einmal vorgerufenen Zeugen Piester
und Frau Uthes wissen Bestimmtes über die auf' dem Gerichts -
tische liegenden Instrumente nicht zu bekunden . Dagegen sagt
Frau Uthes noch aus , daß Heinze im Besitze einer
kleinen Blendlaterne war , was mit Bezug auf die Thatsache
nicht unwichtig ist , daß in der Mordnachl am Thatorte ein Licht
hin - und herbewegend gesehen ist . — Die Angeklagte Heinze
behauptet , baß Frau Uthes Haß gegen sie habe und zwar seit
188ö , wo sie wegen Falschmünzerei durch die Schuld der Zeugin
bestraft worden sei . — Präs . : Aber , Angeklagte , Sie haben doch
noch 1387 bei der Zeugin gewohnt und sind mit ihr aus den

Sttich gegangen . — Die Anfrage , ob die Zeugin sich etwa durch
die Aussicht auf Belohnung zu einer Aussage gegen Heinze ' s ver -

leiten lasse , beantwortet die Zeugin damit , daß sie auf jede Be -

lohnung verzichte .
Die unverehelichte Auguste B e h l hat in der Mordnacht

Morgens 4 Uhr die Angeklagte in der Nähe des Parks getroffen .
Die Heinze sei nach dem Pappelplatz zu gegangen und mit

einem gelben anschließenden Mantel und hohem . Hut » mt

aufgeschlagener Krempe und gelber Schleife bekleidet gewesen .
Auch die nächste Zeugin , Wittwe Emilie Schulze , be -

kündet , daß beide Angeklagte in der Mordnacht an der Eingangs -
thllr zum Park in der Jnvalidenstraße von ihr gesehen worden

seien . Sie schildert ebenfalls die Kleidung beider Angeklagten
und schätzt die Zeit auf ungefähr 3 Uhr und behauptet , wie
die Vorzeugin , daß sie sich in den Persönlichkeiten nicht irren
kann .

Die Angeklagte Heinze macht den Einwand , daß die

Zeugin Schulze sehr schlecht sehen könne , die Zeugin
erwidert aber , daß sie weitsichtig sei . Die Letztere
bekundet noch , daß die Heinze ihr später mal erzählt habe , sie
leiste der Polizei Vigilantendienste und wisse auch , wer den Braun
ermordet habe , aber sie wolle der Polizei etwas husten , sie sage
nichts , denn sie erhalte nicht genügend bezahlt .

Tie Zeugin Ottilie Menzel glaubt auch , die Heinze in

jener Nacht gesehen zu haben .
Die Heinze wurde zuerst am 7. März 1838 vernommen .

Sie leugnete damals , den mehrfach ermähnten Hut getragen zu
haben , später gab sie es zu. Sie hat dann Hut und Mantel an
die unverehelichte Anna B r u n z l o w verkaust , wie die Letztere

bestätigt .
Hiermit vertagt der Präsident die Sitzung bis Mittwoch

Vormittag üVe Uhr .
Zu erwähnen ist noch , daß auf die Einholung einer Er -

mächtigung des Polizeipräsidenten zur Vernehmung des Grasen
Pückler verzichtet wird .

Sozialo Weberstdjk .
Der Streik des Personals der Firma Pietschmann u.

Söhne ist schon seit ö Wochen im Gang und alle Versuche ,
die Kollegen auseinander zu sprengen , sind fruchtlos geblieben .
Vor 14 Tage » erhielten 6 Kollegen Briefe , worin die Firma
ihnen den allen Lohnsatz ohne Abzug zugestand . Da sich aber

nach Rücksprache mit dem Direktor ergeben hat , daß die Hälfte
der Kollegen nicht wieder ansangen sollte , so scheiterte natürlich
die Sache ; ebenso ein anderweirer Versuch , wobei man die Ar -
beiter aufforderte , ihr Werkzeug , Krankenkassenbuch , Versicherungs -
karte ec. zu holen . Jetzt nun , nachdem doch die Arbeiter nach
Ansicht des Urhebers Herrn Wittig reglementsmäßig entlassen sind ,
bekamen eine Anzahl derselben einen hektographirten Brief sol -
folgenden Inhalts :

Berlin , im September 1891 .
Avis .

Wir nehmen Veranlassung , Sie davon in Kenntniß zu setzen ,
daß wir in unseren Etablissements gegenwärtig vortheilhafte Ein «

richtungen getroffen haben , welche vor dem Streik bereits geplant
waren und nunmehr für die Zukunft eine Wiederein -
stellung Ihrer Person in unsere Fabrik vollständig aus -

schließen .
Zugleich diene Ihnen zur Nachricht , daß jede zu unserer

Kenntniß gelangende Handlung , welche daraus hinausläuft ,
neu antretende Arbeiter von der Thäligkeit in unserer
Fabrik abzuhalten oder den bereits eingestellten Personen
die begonnene Arbeit durch Aufstachelung . Drohung oder

Anreizung zu verleiden , au der Hand der bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung und des Straf «

gesetzbucheS zur strafrechtlichen Ahndung gebracht werden wird .
Ein jeder jetzt bei uns eintretende Arbeiter , er möge eine

Beschäftigung zugewiesen erhalten , welche er wolle , wird unserer -
seits bei Vermeiouug einer namhaften Konventionalstrafe ver -
pflichtet werden , sich einer Verbindung mit von uns aus

disziplinarischen Gründen entlassenen Arbeitern zu enthalten und
den Verkehr mit denjenigen Arbeitern , welche aus nichtigen An -
lassen bei « ns die Arbeit niederlegten , gänzlich zu meiden ; auch
sich der Bedingung zu unterwerfen , jedivede Nachricht , die ihm
aus Anlaß einer Ihrerseits in Szene zu setzenden Arbeits -
einstellung zu Ohren kommt , unvcrwcilt zu unserer Kenntniß zu
bringen .

Eine Mittheilung über die frivole Herbeiführung der jetzigen
Arbeitseinstellung in unserer Fabrik haben wir zur Kenntniß
sämmtlicher Konkurrenzfirmen gebracht , damit dieselben dadurch
in den Stand gesetzt werden , die Urheber und Theinehmer an
dem Streik von ihren Arbeitsstätten fern zu halten .

Wir halten Ihre Arbeitseinstellung der kleinlichen Gründe
wegen für frivol , um so mehr , als die Abstimmer Ihnen einen
völlig nutzlosen Beistand zu ihrem eigenen Schaden leisten
mußten .

BerlinerMusikinstruinenten - Fabrik ,
Aktiengesellschaft ,

vormals Ch . F. Pietschmann und Söhne .
F. Pietschmann . W. Wittig .

Die Höhe der Kautionssumme , von welcher die Firma die
Konventionalstrafe abzuziehen gedenkt , beträgt 1S0 Mark —
«in Arbeiter hat gerade 3 Monate zu arbeiten , ehe er in jener
Fabrik diese Summe verdient .

Die Agitations - Kom Mission der
M u s i k i ii st r u m e n t e n - A r b e i t e r .

Crefeld , 20 . September . In einer Konferenz , schreibt man
dkr „ Franks . Zeitung " , welche Beamte der Verwaltungsbehörden
unserer Gegend hielten , um über die Reorganisation der G e -
werbegerichte nach dem neuen Gesetze zu berathen , wurde
ein Beschluß gefaßt , der recht geeignet ist , die Gewerbegerichte

-
ke » Arbeitern zu diskreditiren . In das Regulativ wurde

nämlich die Bestimmung aufgenommen , daß Jeder , welcher die
Verglelchskammer anru,t , einen „ K oft e n v o rsch u ß

" von
» 0 Psg . , beim Gewerbegerichte einen solchen von 1 M. zu ent -
nchtcn hat . Dieser „ Kostenvorschuß " soll allerdings von dem
iinterlicgenden Theile zurückvergütet werden , aber wie viele Ar -
beiter iverden nicht von vornherein darauf verzichten , das Ge-
iverbegericht in Anspruch zu nehmen , wenn sie erst 1 M. , die bei '
einem Arbeiter ein immerhin schon nennenswerther Betrag ist ,
bezahlen , und sich dann mit dem unterliegenden Theile wcgxn
Ruckerlangung dieser Mark lange herumschlagen müssen ?

Vevfmnnrluugett .
, . S » « fiiuften Wahlkreise , und zwar im alten Schützenhause ,
fand am Montag Abend die Wahl der Delegirten zum
Parteitage slatt . Die - Versamnilung war von etwa 600 Per -
ivnen besucht . Zum ersten Vorsitzenden ivurde ( gegen Niederauer )
Grlepentrog , zum zweiten Schneider Pfeiffer gewählt .
Auerbach als Referent kam zuerst auf seine Haltung in der
Frage der Anarchisten - Ausweisung am Brüsseler Kongresse , dann
aus seine „ Erklärung " und den „ Vorwärts " , sowie seine Bericht -
Erstattung für dre „ Steve freie Presse " zu sprechen und begründetedann eingehend den auch von ihm unterschriebenen Gegen - Entwurf
ml Peit,0,lcu 2 " ? W' ö Kampffmeyer gegenüber dem von dem
Vorstand vorgelegten Programm - Entwurf .
. . . . �. W° rt erhielt hierauf Biester . Zahlreiche Rufe pro -
testirten dagegen , daß Biester , der einen Genossen als Erzlumpenliluurt habe n, einer sozialdemokratischen Versammlung
fernerhin das Wort bekomme . Abgeordneter Auer tritt
dasur em , daß Biester sprechen dürfe , da das Gegen «



N ungehört . verurtheilen . Biester : Er sei
mcht gebildet . Wenn man ihn . einen ehrlichen Mensche » , mit

��hleiche , so sei dies die stärkste Beleidigunq .die es gebe . Er Hobe kein parlamentarisches Wort der Zurück -
fo�L' �Ar" t I"/ ' $1* , "1' irben Sie Jemanden nennen , der Sie

3
x

( Vielfacher Ruf : „ Einen Lnmp ! " ) Biester
wiederholte und begründete sodann seine schon in voriger Ver -
sammlung gestellten Anträge .

� » « " " ö " ■<) «

? 11
rC rr. ' -!lbemc -fcI' nrf den Bericht des „ Vorwärts "

m *
( aufgelöste ) Ver,anii »lil »g, der parteiisch gehalten'

� veriveise die Opponenten nniner auf den Besclnverde -
"' cht recht demokratisch und niit Recht oder

Unrecht hatten manche Parteigenossen daö volle Vertrauen zum
Parte . voritande ver vre ». Daher käme auch die geringe Zahlder Beschwerden . Redner polemisirte gegen Stadthagen und be -
gründete sodann nochmals die von ihm in der letzten Versainmluna
eingebrachten Anträge .

u

Stadt ha gen : Er kenne Biester nicht unter den Tausen -
f . »LWOnoi feuS5eni ole llutcl ' bcm Sozialistengesetz thätig gewesen
ftien . Betreffs de- , angeblichen Ausschliisses der Anarchisten
« lederhole er seine jm „ Vorwärts " abgegebene Erklärung und
Poleniistrt dann des längere » gegen Auerbach ivcgen dessen Be -
rlchterstattung für die Wiener „ Neue Freie Presse " und dessen
Ausschlußantrag wider den Berichterstatter der „ Köln . Zeitung " .Dann begrmldele er eine Anzahl von ihm eingebrachter Nesoln -
j!. 0""? auf Schastung eines unentgeltlich zu liefernden Flugblattes
für die ländlichen �Arbeiter , auf bessere Versammlungs - Vericht -
«rstattung durch den „ Vorwärts " , für eine Reihe redaktioneller
Aendcrungen des Programms - Entwurfs ; endlich beantragte er , die
Versainnilung möge Auerbach tadeln , daß er sein Mandat ,
i »1 Vertretung er Entschädigung erhielt , zur
Berichterstattung für die bürgerliche Presse benutzt habe .
Alle diese Anträge wurden in der späteren Ab -
stimmuug äugen oiuinen , dagegen Stadthagen ' s Antrag , Auerbach
auch wegen des tllusiveisungsbegehrens gegen de » Berichterstatter
der „ Köln . Ztg . " zu tadeln , abgelehnt . Bon Seiten der „ Oppo -
sitlon " ivurdcn ebenfalls verschiedene Anträge eingebracht i »id
theilweise aiigenomine » , u. A. auch einer , der deni „ Vorwärts "
Unterschlagung oppositioneller Reden und Beschlüsse vorwarf ;
indessen erklärt sich unser Berichterstatter außer Stande , dieselben
haben notiren zu können . Die Anträge Biestcr ' s ivurdcn abgelehnt .
Eine Reihe heftiger persönlicher Debatten entspann sich und gegen
? �drgens kam es endlich zur Wahl der Tclegirten , aus
der R i e d e r a u e r , der , oppositionell , aber nicht auf dein Boden
des Flugblattes zu stehen erklärte , nach wiederholter Beanstandung
der Majorität , soivie Gumpel , der auf dem Boden der bis -
hengen Taktik steht , hervorgingen . Mit eineui Hoch auf die
internationale revolntionäre Sozialdemokratie schloß die Ver -
sammlung .

„ , Ö' i ' lii ! « SMNmi. tti - artlUf «». Heute , Mittwoch , Nachmittags z Uhr ,
Keßnecs »lubhaua , Anuensirahe IS, <Seileralversa »n»lu »ki , zu welcher KollegeR. H o f s u, c >) e r aus Hamburg amvesind ist. Um zahlreiche Bethciliguugwird ersucht .

Zoiialdruiollratitche itft ■ ,l »d ZNoliutirlliab « ««> Uliktwoch
„ D o r n> a r l o Abcuds i>� Uhr, Eihuug im Lolale des Herr » ttöhn
lllaunyuslr . 83. Eästc haben Zutritt . Neue Mitglieder werde » aufgenommen— „ Nord ' , Abends sss Uhr, bei Raabs , Nuppinerstr . 4«. — „ Eman -
, tp . a I t o n- , AbendL s' i Uhr bei Wagner , Neue Kvntgstr . so. Äiiste
willlommen . — „ Gleich heil " , 8sj Uhr bei Tchonemamt , Elalitzerstrahe 7.
i »Mte willlcninrcn . — „ Freie Denier " , u Uhr bei Franz Cchmunl ,
ttottbuttr Damm 33. Gäste willkommen . — „ Vereinte i? r a t t ". Abends

Uhr bei Kleln , Cchunleinstralie o. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .
„ i ? rrusoverelne . Verein Berliner Mechaniker . Jeden Mittwoch ,
Abends o Uhr, Sitzung im Restaurant Herold , kleine Vrnsidentenstr . 7. Fach -
wtsscnschaftllche Vortrage . Gälte willkommen . — Verein der selb st and .
ST. ? ich «- . Schürzen - und Jupo n - Ar bei t e r u. Arbeiterinnen .
Jeden Mittwoch nach dem l. und m. des Monats Abend ? s Uhr, Zusammen -
runft in korlmann ' S Salon , Arunnenstr . Zt.

Arbciter - Kii »olr - s,und Berlins und Umgegend , ttlittwoch . UebungS -
Nunde Abends 9 Uhr , Ausnahnie von Mitgliedern . Gesangverein „ Liedes -
>« « iyeit " , Blumen slrabe ZZ, bei Senke . — Gesangverein „ Fretza " ,
( ? ? ? ' W0* ) ' Alle Schvnhaufersirabe , Bötzow ' » Brauerei . — Gesangverein
. ,H il ari ta S", Hochslrahe 32 a, bei Milte . — Gesangverein „ Deutsche
Eiche " , Blumen , nahe 40, bei Wenk. — „ B o r >u ä r t S" S, Schönhauser
Allee 28, bei Kuhlmev . — Gesangverein „ E ch o" i, Pankow , Tchnlzcslr . 28.
— Gesangverein „L erch e", Pappel - Allee Nr. 3 und t , bei Kruse .
jeden Mittwoch q Uhr. — Gesangverein der „ S t e i n m e y e »",
JohanniSslrabe zo, bei Müller . — Gesangverein „ Freiheit " ,
Bulowstraße 5.3 , bei Hämmerle . — Gesangverein der Kürschner ,
Reue Frtedrichstraße <l . bei Röllia . — Gesangveret » „ S ü d o st" 2,
Euvrtzstrabc 18, bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Gem,
Ehor ) , Jüdenslr . es, bei Drischinan ». — Gesangverein „ G r e S c e » d o' "

Wrangel , trabe lil bei Schmidt . — „ vsfenbacher Sängerkranz "
Oranienftr . 153, bei Götze. — Gesangverei » „ Freies Lied " i, Frank -
furlerstr . 81, bei Weis . — Eefangverein „( 5 l e i ch h e i V, Bernauer -
Urabe 72, bei ( Jasper . — Gesangverein „ S a ng e s lu st ", Bülowstr . 69, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesangverei n" , Branden¬
burg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zufriedenheit " , Noftizstr 29-
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenrorh " 3 , Reichenbergerslr . 16, bei,
Patzold . — Gesangverein „ Steinnelke " , Gerichlstr . lo , im Refiaurant . —
„ Steinsetzer - Sängerchor " , Schwedterstr . 17, bei Wolter . — Gesang -verein „ Lyra " I, Raupachstr . o, im Restaurant . — Berel » „ En p h o n i a
AbendS 9 —Ii Uhr , Kestner , Annenstrasts Nr. IS. — Gesangverein
„ Hand i » Hand Mariannenstr . 3i und 32, Jndustrtehaus . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen i, " Kotlbuier Tann » 30 bei Jacob . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen 2, " Potsdam , Brandenburger Kommnnlalion 16
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgen roth 4, " Köpenick ,
Uebung in Adlerhof bei Wiedemann u. MancwSki . — Gesangverein
der Kupfe rschi » i ede , Weinftrasie II bei Fetud . — Gesangverein „ Un -
verdrossen " , Fennstr . 5, bei Klüger . — Flöter ' scher Eesanaverein .
Landsbergerstr . 31, bei Musehold . — Gesangverein „ Blüthe " , Friedenau>nl Kurhaus . — Gesangverein „ B orwärt » 5", Friedrichshagcn , Nundthetl ,
bei Lerche.

Knud der grlrlligen Arbeitervereine Aerli » « und Umgegend -
Uiittivoch - Bergnügungsvcrcin „ P r o l e t a r t a t ". bei Siehmann , Melchior
»raste 15. — Verein „ Fridolin " , 9X Uhr, bei Wolsf , Brunnenflr . S5a. —
Thealerverein „ B I u m e » l e s e ", bei Förlsch , Slallschreibersir . 60. — Theater -
»nd Vergnügungsverein „ Vulkania " , 9 Uhr, bei Meistner , wartenstr . 162.
Tanten und Herren als Gäste wiNkomme » . — Geselliger Vergnügungsverein
„Nord " . Abends 9 Uhr Sitzung bei Schipte , Schul - und Neintclendorfer -
strasten -Ecke.

Gesang » , Turn » , »id gesellige ztereiu ». Gesangverein „ Pause -
beute l". Abend ? 9 Uhr bei Poppe , Lindenstraste Ivo. — Gesangverein
„ H o s s n u n g", Moabit , Abends Zz9 Uhr bei JIgeS , WilSnackerstr . 63. —
Mäunergesangverein „ T a n g e S t r e ue" , Abends „ »—Ii Uhr bei Luther ,
Brüderstr . 26. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Ghor > 8 —lo Uhr,
Alepanderstr . �37, (ölte Jtaiserstr . , 1 Dr. — Gesangverein „ Alpenglühen " ,

o, Vi-V*V WIIWl III lipc. VilUllV »Wein Vtllllltll . - �11JJ11' WIILVCIV. I»I
ch o " ( Pergnüaungs - Vereinl , Abends 9 Uhr bei Hüttrlch , Sollnowstr . 9. —
»dourverein „ Vorwärts " , Uebungsstunde U Uhr Langeftr . 65. Gäste

„ E

willkommen . —' Tambourverein „ E i n i g l e i l ", ' Ritterstr . 2' i . bei Juhdisch ,
Mitwoch und Sonnabend , Abends 8� Uhr , UcbnngSftundi . — Männergesang -
veieni „ Edelw cist " , AbendS S.'; Uhr, bei Schneider , Belsorlerstr . lö. Neue
Mitglieder werden ausgenonlmen .

Lübecl ' schcr Turnverein . - I. Lehrlingsabtheilnng , AbendS von 8 bis
>0 Uhr im Turnsaale des „Königstädt . Svmnas . " , Elisabelhsir . 57—58. —
Berliner Turngeno isenschaft . 5. Männerabth . StddS. von 8 —1 » Uhr ;
Tnrnlolal Mariannen - Ufer la . 8. Männer - Ablh . , Abends von M bis
XI l Uhr. Turnlotal : Mühlenstr . 49 —5». — Turnverein „ Osten " . Plämier -
Abiheilung , von 8X —Iv Uhr Abends . Blnmenstr . 6Sa. — ttrasl - Tnrn - Verein
„ Bero lina " Mittwoch Abends 8�Uhr Reichenbergerslr . 73a bei Faustmann ,
Gäste willlommen . Ausnahme neuer Mitglieder .

Theaterverein „ B l u m e n l e s e" Sitzung v Uhr ZlbendS mit Damen , Stall -
schreiberstr . 60. — Thealer - ». Vergnügungsverein „ Bultania " Abends 9 Uhr,
in MeibnerS Restanrant , Sartenslraste 162. Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem Verein beizutreten , tönnen sich daselbst melden
oder beim Voisitzeilden M. Lieste , Ackerstraste 13. Hof l Treppe .
— Pollack - Klnb „ Lustige Brüder " , Abends 8X—I0X Uhr im Restaurant
Licwaid . Dresdenerstr . 38. — Verein „ Fidele Brüder " . Schönleinstr . 5
bei ll . Stlcu . Glitte willlommen . — Vergnügungs - Berein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 3 Uhr, de! Steemann , Melchiorstr . 15, Hof pari . Gäste will -
tommen . — Geselliger Klub „ Pro le ta rt al " bei Lorenz , uoppenslr . 40 e. —
Vergnügungsverein „ P o n n m" , Abends 8X Uhr bei Schröder , Steglitzer -
sirnste 18. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willtoinmen . — Verein
der „ S o l d i n e r", Abends 8X Uhr bei Wutke , Friedrichsbergerftr . 24. —
Verein „ kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Doberftetn , Mariannen -
straste 31. — Verein „ ehem . Schüler der «4. G e m e i n d e s ch u l e ",
AdendS 9 Uhr im Albrlchlsgarten . Wilhelmstr . 105. — Rauchllub „ Nord -
st e r n " in FriedrichSberg . — vtanchilub „ B u I r a n " , Abends 9 Uhr bei Slhmer ,
Gräfestr . 82. — Orientalischer RauchNub , AbendS 9 Uhr, bei Hart -
mann , Manteusselstr . 71. Gäste willkommen . — Nauchllub „ Fr i s ch gewagt " ,
AbendS von 9—11 Uhr , Posencrstr . 5 bei Rockendors . — Rmichllub „ Dirne
Zwang " , Abends 8X Uhr, bei Spät , Weinslr . 28. — Ranchliud „ Grüne
Quaste " , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine Markusstrabe lo. Gäste will¬
kommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mitttvcch , AbendS 9 Uhr, Köpnickerstr . 127» bei Küster . Wäne willkommen ,
Ausnahme neuer Mitglieder . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Neichen -
bergerstr . 83, Restaurant Drucks . Jeden Mittwoch von 8X Uhr ab
Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste willlommen . — Rauchllub „ Victoria, "
scden Mittwoch , Abends 0 Uhr, Echützenstraste 40—41, bei Stallbaum ( Restaur . )
Käste willkommen . Ausnahme »euer Mitglicder . — Rauchttub „ Gutge -
sinnt « Freund e. " Jeden Mittwoch Höchstestraste 28 bei Neuman » . Gäste
willkommen . Mitglieder werden ausgenommen . — Humoristischer
Rau chklu b. Jeden Mittwoch . Abend « 9 Uhr , Sitzung bei Niemann , Gör -
litzerstr . 42. Gäste durch Mitglieder eingeführt ivilltoinmen . — Skattlub „ Tr e s s",
Abends SX Uhr, Frankfurter Allee Nr. 90 bei Otto Zabel . Gäste willkommen .
— Pfeisenklub „K a st a n s a". Tagt setz! jeden Mittwoch von 9 Uhr ab Britzer -
straste 22. Gäste willlommen . — Kegelklub „ Vorwärts " . Jeden Mittwoch
Zenghosstraste 8, Restaurant Biester . — Skattlub „ Revolution " , Jeden
Mittwoch und Sounabend bei Jnsinger , Krautstr . 43.

Dermisriikev .
VetressS der Auelieferung Adolf WiiikelmannS ent -

»iinnit dns „ Berliner Tageölatt " der „ Buenos - Ayres - Hnndcls -
Zeitnng " vom 22 . August d. I . folgende Meldung : „ Die Aus -

lieferung Winkelinanns , früheren Direktors der Leipziger Diskonto -
und Wechslerbank , welche wegen Betrugs und Urkundenfälschung
von Seiten der sächsischen Staatsanwaltschaft durch die hier
akkreditirte deutsche Gesandtschaft verlangt , aber seiner Zeit wegen
des Fehlens eines Dokuments abgelehnt ivorden war , ist nunmehr ,

nachdem dieses beigebracht , die Identität des : c. Winkelinanns ge-
nügend festgestellt und das demselben vorgeworfene Verbrechen
auch nach dem argentinischen Strafgesetz mit Gefängnißstrafe
nicht nnter einem Jahre geahndet ivird , vom diesseitigen Richter
genehmigt worden . Derselbe knüpft an diesen Entscheid die

Voraussetzung , daß die deutschen Gerichte in analogen Fällen
ebenso verfahren werden , und die Bedingung , daß der p. Winkel -
mann wegen keines anderen außer dem in dem Auslieferungs -
antrage bezichtcten Verbrechens zur Verantwortung gezogen und

zu keiner h ö h e r e n S t r a f r . als welche das argentinische
Gesetz für dieses festsetzt , verurtyeilt wird . Der p. Winkelmann

ist zur Verfügung des deutschen Gesandten gestellt worden . "

Eine etivaö ominöse Einladung hat die Redaltion der

„ Fränkischen Tagespost " in Nürnberg von dem Herrn Staats -
anwalt erhalten . Dieselbe lautet : „ Mit Rücksicht darauf , daß
das neuerbaute Strafvoll st reckungs - Gefängniß
in Nürnberg am l . Oktober 1891 eröffnet und in Betrieb gesetzt
wird , beehre ich mich , ergebenst mitzutheile », daß dessen vor -
h e r i g e Besichtigung in der Zeit vom 28. bis 30. lfd . Mts .
den Herren Vertretern der hiesigen Presse freigestellt ist . Falls
von der gebotenen Gelegenheit der Einsichtnahme des neuen Ge -

fängnisses Gebrauch gemacht werden sollte , ersuche ich , sich ge¬
fälligst des gegenwärtigen Schreibens zur Legitimation gegenüber dem
bereits geeignet verständigten Gefängnißdienst - Personale bedienen zu
wollen . " Einer so liebensivürdigen Einladung , sagt die Redak -
tion unseres Stürnberger Bruderorgans , kann selbstverständlich
auch ein sozialdemokratischer Preßmensch nicht wider -
stehen , uin so weniger , als „ so einer " ja auch am allerersten oder

vielleicht sogar allein aus dein Kreise der Zeitungsschreiber in
die Lage komnit , das erwähnte Institut ohne solch eine Zu -
schrift kennen zu lernen . Ob nicht der Herr Staatsanwalt eine
besondere Anivandlung von Humor gcsiihlt hat , als er das

Schreiben an uns adressiren ließ ? Hoffentlich verabreicht er
uns einen Hausschlüssel , wenn wir später einmal zu
einem Besuch der seiner Pflege unterstellten Anstalt veranlaßt

werden sollte ». Jm Uebrigen werden ivir der Einladung Folge
leisten , um wenigstens zu sehen , auf welch ein Logis man even -
tuell gelegentlich zu rechnen hat .

Mannheim , 28 . September . Der 56 Jahre alte Schreiner -
meister Albrecht Dörner von Heidelberg wurde heute
von der hiesigen Strafkammer wegen G o t t es l ä st e r nn g und

Beleidig il » g des deutschen Kaisers zu 8 Monaten

Gefängniß verurtheilt .

Tahlhansen a . d. Ruhr , 23 . September . Gestern Bor -

mittag entgleiste wahrscheinlich infolge falscher Weichen -
stcllung ein Personenzug . Die Lokomotive wurde fast zer -
trümmerl und der Lokomotivführer getödtet . Bon den Passagieren
wurden 3 mehr oder minder schwer verwundet . Weitere Räch -
richten bleiben abzuwarten .

Kattowih , 29 . September . Eine große Feuersbrunst
äscherte in Cielmitz , Kreis Pleß , neununddreißig Ge -
bände ein . Zwanzig Familien sind obdachlos geworden .

Mailand , 28 . September . ( „ Voss . Ztg . " ) Die bedeutenden

iseniverte B. Mongenot und Figli in Turin be -
finden sich mit einer Million Passiven in Z a h lungs -
st o ck u n g und haben mit ihren Gläubigern Verhandlungen zur
Erzielung eines Akkords mit 4ll pCt . eingeleitet .

Zlus Spanien werden gleich zwei Ei ' enbahn - Un -
fälle ans einmal gemeldet . Bei M o n c a d a auf der Eisen -
bahnlinie Valencia - Betern hat ein Zusammenstob zweier Züge
stattaeiunden . wobei drei Perionen aelödtet . fiui £j8 *4ml4n «er .
wiinver wurden . Ferner stieß ans der Eisenbahnlime von
L i s s a ' b o » nach der spanischen Grenze bei P r a j a der Schnell¬
zug mit dein Postzuge zusamine » ; mehrere Personen wurden ver -
wandet .

Berliner Volksblttt

Otto & Slotawa .
Eil chler meist « ? .

NW . 67 . Bremepstr . 67 . NW .

Sarg » Magazin
und 1213L

Beerdsg��gs - Camtiais « *

Herlin SW. , Keuthstrasze

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' si
( Vollständig in ca . 56 Heften k 20 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Vuchhandlluigen , Zeitungsspediteure und

Kolportcure entgegen .

• mJEBSBSSS�SSZZSZSSS

Granienburgerstr . 88 , Hof geradezu
dicht beim H- aek ' schen Mark ! sind :

Klriderj ' pinden , Wäschrspinde » , Kettstrllen . Saphas , Spiegel . Tisch « ,
Stühle , Kücheneinrichtunge » etc . stets vorräthig . Kein Abzahlungsgeschäft .
Ligeue Tischlerei n. Tapozirar - Werkstatt , daher billigste EinkaussqneUe . j16ö3l ,

MeersedÄUM - , Lernstkill - uvü Elteadeiii - �aareil .
Spezialität : Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle ,

Mar « » . A. ) in Zigarrenspibe » , Pfeifenltöpfen , Shtipvnadel » ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen , kin gros . En detail .
880 L B. Günzcl , Krunnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

5 Pfund 1 Mark ,
jeden Mittwoch und Donnerstag Mittag empfiehlt

F. lietSCll , Schlächtermeister ,

13261, ]
Friedrichstrasse 245 .

Frdl . Schlafstelle f. Herren , sep . ,
Krautstr . 40 , lll . b. Baltrusch . [ 1802b

Eine frdl . möbl . Schläfst , für zwei
Genossen sofort zu verin . bei Meines ,

Admiralftr . 12 . X790b

Möbl . Zimmer an einen einzelnen
Herrn , 12 M. exkl . Mariannenstr . 42 ,
3 Tr . l. 1784b

Herr findet frdl . Schlafstelle Boye «

straße 28 , vorn 2 Tr . l. 1789b

Jm Verlage von Auer � Co . in Zaiuburg ist erschienen und
von uns zu beziehen :

%tt Alle Welt - Mender
für das Schaltjahr 1893 .

Mit « iurm Farbrndrurltbilde „ Auf dem Markte " und einem
Mandl ' . alrndrr auf Karton .

WZgr Reich illustrirt . Preis 50 Pf .
Jtthalts - Uebcrsicht :

Kalritdarlum . � Post - und Telegraphenwesen . — Deutscher
Wechselstempel . — Auszug aus dem Jnvaliditäts - und Altersver -
sicheruugsgesetz . — Rückblick auf die Zeit vom I. Mai 1390 bis
15. Mai 1891 . — Die Volkszählung vom 1. Dezember 1890 . —

Verzeichniß der Messen und Märkte . — Jm Kreislauf des Jahre ? .
( Gedicht . ) — Pilatus . Erzählung von Frnnz Wichmann . Mit
Illustrationen . — Schiffbrüchige . ( Gedicht . ) Mit Jllnsttation . — Die
Erde als Morgen » und Abrndster » des Mars . Mit Ab -
bildung . — Statistisches aus der �andwirthschaft . Von Max
Schippet . — Großvaters Geburtstag . ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Auschnldig oernrtheilt . Dichiung von WilH . Hontz . Mit
Jllnslrationen . — Die Dergarbritcr einft « nd jebt . Von Karl
Kautski . — Im Namen des Gesetzes ! ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Antje . Eine Hclgoländer Geschichte . Von Klara Reichner .
Mir Illustrationen . — Moritz ßtittinghausen . Mit Porträt . —
Eäsar de Paepe . Btil Porträt . — Der Tuberhrlbarillus und
das Koch ' sche Keilmittel . Mit Abbildungen . — Heimkehr aus
Kamerun . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Fliegende Dliitter .
( Hnmoristisches . ) Die Sehmaschine . Humoreske von M7 Kegel .
Mit Jllstrationen . — Auflösungen der Räthsel aus 1891 . — Rüthsel
und Eharaden .

Wir empfehle » de » vorliegenden 1 « . Jahrgang des
„ Neuen Vselt - Kaiendcr " jedem Darteigenossr n znr An¬
schaffung und » nr weitesten Derbrritnng in iiidifferru ' ten
Kreisen . Derselbe ist » in vortiiglichro Agitationomittel
« nd steht durch seinen gewählten Inhalt weit über der
gesammte » sonstigen Kalendrr - Fiteratnr .

jgejr Wiederverkäufern , sowie für Partiebe�ua .
hoher Rabatt . - �3

Dercinsziminer . auch als Zahl -
stelle zu vergeben Blankenfelderstr . 1,
a. d. Schillingstr . C. Zimmermann .

Äiiii !trimgkit. ?' °°"°�-"-�°-» Andreaostr . Sit . H. p .

Bücherschrank , sep . verschließbares
Unter - u. Obcrtheil , für einen Verein
angefertigt , Umft . halber zum Selbst¬
kostenpreis . Lolur . ffahlen , Tapczirer ,
Potsdamerstr . 20 , Hof r . II . [ 13291 .

Das grösste Brot " WZ
für 50 Pf . liefert 1297L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 und Langestr . 26 .

KMulk- AMrate
Reparat , billigst . W. F. C. Nönnecko ,
Meihensee , Gäblrrstr . 63 . [ 1657b

Kleines Cigarrengeschäft , flott
ehend , SO. , Umstünde halber zu verk .
reis 400 M. Genossen , welche hier¬

auf reflektiren , wollen Adresse unter
I<. V. 100 Postamt 33 niederlegen .

ge
P

Eine Kettstelle mit Federboden ,
zwei Sophas und dito Tisch billig bei
6. Säger , Wilsnackerstraße 22 , 1 Tr .

ctm breiter Atlas von 3 M.
/ 5 9 Sammetkrngen von 0,35 bis
' � 1,85 M. , schwarze Kleider¬

stoffe sehr billig .
P . Kochmann , Alte Jakobstr .

Stempel p». ° s „ ' AÄ' 9.
Sokmsstr . 27 , 4 Tr . links Schlafstelle .

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 93,1 .

Frdl . 2fenstr . Zimmer an 1 od. 2 H.
z. verm . Skalitzerstr . 125 , v. 3 Tr . bei

Frau Nitschmann . [ 1803b

Frdl . Schläfst , ( sep . Eiug . ) f. H. o. D.

Kottvuser Damm 8, H. r . 3 Tr . l. [ 1305b

Pfandleihe d. Meyer , Skalitzerstr .
Nr . 25 . Pro Mk . u. Monat 2 Ps . Ber -

kaufeUbren , Kleidungsstücke billig . [ I665b

Verantwortlicher Redatteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SV/ . . Beuthsnaße 2.



2. Bkilaae zum „ Vorwärts "
Nr . 328 . Mittwochs den 30 . September 1891 . 8 . Jahrg .

uri. imp izcnuuiuitu
Frauenbewegung innerhalb der

c nicht die Rede sein kann . Es

i den Kongreß geivisscrmaßcn zu
die gebührende Aufmerksamkeit zu

Korrespondenzen und

Parteumchrichten .
DaS „ Hambuvger Echo " bemerlt zu einer Auslassung des

„ Hannöv . Konriers " . wonach auf dem Erfurter Partei -
tage jedenfalls die F r a u e n f r a g e stark in den Vordergrund
treten würde :

„ Das nationalliberale Blatt übersieht , daß streng genommen
von einer besonderen
Sozialdemokratie gar
giebt nur eine einheitlick > e sozialdemokratische Bewegung
welche unter g e m e i n g i l t i g e n , d. h. für die gefamnite Partei
maßgebenden prinzipiellen Gesichlspunklen die berechtigten Jnter -
essen des weiblichen Geschlechts genau so vertritt , wie die des
männlichen . Wenn es wahr sein sollte , daß einzelne Frauen die
erwähnte Beschwerde erhoben haben , so würden ste damit im

Unrecht sich befinden . Tarin , daß auch Frauen zum Kongreß
delegirt werden , ist lediglich eine Anerkennung des Prinzips
der G l e i ch b e r e ch t i g u n g zu erblicken , nicht aber ist daraus
der Schluß zu ziehen , daß eine Spezialoertretung der

Frauen nothweudig sei , um
zwingen . der Frauensrage die . W �
widnien . Gegen eine derartige Auffassung , wie gegen jegliches
Bemühen , besondere Rücksichtnahme gegen die sozialdemokra -
tischen Frauen zu erzielen , würden wir in der allerentschiedensten
Weise Verwahrung einlegen . " —

Wir schließen uns diesen Ausführungen unseres Hamburger
Bruderorgans in allen Stücken an .

Die Sozialdemokratie deS lt . Hamburger Reichstags
Wahlkreises faßte in Sm . / » der Berliner Opposition
folgende Resolution :

„ Die heute , am 25 . September , im „ Englischen Tivoli "
tagende sozialdemokratische Volksversammlung für den 1. Ham -
burger Wahlkreis erblickt in dem Vorgehen der Berliner Oppo -
sition eine schwere Schädigung der Partei und ist der Ansicht ,
daß die Vertreter der Opposition das Partei - Jntercsse vollständig
außer Acht gelassen haben und ohne genügende » Grund in ge -
hässiger Weise gegen die Fraktion und die Parteileitung auf -
trete ». Tie Versammlung will das Recht der Kritik auch gegei »
über der Fraktion und der Parteileitung gewahrt wissen , doch
darf diese Kritik nicht eine die Partei schädigende sein . Das
Organisalionsstatnt der Partei bietet , wenn die Parteileitung
ihre Stellung mißbrauche , Handhabe genug , solche lRißstände zu
beseitigen . "

» um Programm Entivurf beschloß n >an folgende Anträge !
Entschädigung unschuldig Jnhastirter , in Bezug auf den Normal -

arbeitstag Beibehaltung der Fassung des alten Programms , Zu -
sammensetzung der Arbeilerkammern im Wege der allgemeinen
gleiche » und direkten Wahl .

Die Parteigenossen des 3 . Hamburger Reichstags -
Wahlkreises beantragen zum P r o g r a m m - E n t w u r f :

II . Theil Nr . 3 statt der Fassung des Entwurss zu setzen :

„Entscheidung über Krieg und Frieden durch das Volk . "

Zu Str . 8 folgende Znsätze : „ Entschädigung für unschuldig
Jnhastirte und Verurtheilte " und „ OessentUches Verfahren bei
den Militärgerichten . "

III . Theil Nr . In zu formuliren : „ Ein den Gesellschaftsbe -
dürfnisscn entsprechender NormalarbeitStag . "

Nr . Ib zu setzen : „ Verbot der gewerblichen und ländlichen
Arbeit für Kinder unter 14 Jahren . "

Nr . 6 ( Schlußsatz ) hinzuzufügen ; „ Staatliche Unterstützung
bei Arbeitslosigkeit . "

� �

Die Parteigenossen in Ottensen wünschen in den Pro -

grainni - Eutwurs die Forderungen „ Entschädigung unschuldig

Jnhastirter " , „ Versicherung gegen Erwerbslosigkeit " und „ Solche

Regelung der Gcfängnißarbnt , daß sie keine Schädigung für die

freien Arbeiter bedeutet " eingeschaltet zu sehen . Den achten Absatz
des ersten Theils will man wie folgt abgeändert wissen :

„ Die Besreiung des Volkes auS der kapitalistischen Ge -

sellschastsordnung kann nur das Werk der s o z i a l d e m o -

kratischen Partei sein , weil nur sie allein die Ursache

alles Elends , die kapitalistische Produktion , bekämpft , alle übrigen

Parteien aber ans dem Boden des Kapitalismus stehen und trotz
der Jnteressenslreitigkeiten unter sich doch die Erhaltung und

Stärkung der Grundlagen der heutigen Gesellschaft zum gemein -

samen Ziele haben . "

Hiernach würden auch einige Aenderungen in den Absätzen

5, 8. 0 und 10 uothivendig werden .

Die betreffende Versammlung beauftragte noch ihr Bureau ,

sich mit geeigneten Personen in Verbindung zu sehen , uni die

Frage zu envägen , ob es zweckmäßig ist , sich an den Kom -

munal wählen zu bcthciligen . Ueber das Ergebniß ist dann

den Parleigenoffen Bericht zu erstatten . Alitgetheilt mag noch

sein , daß die Polizeibehörde die Vornahme einer Tellersammluiig
verbot , wogegen Beschwerde erhoben werden wird .

Daß nur alle drei Jahre ein Parteitag stattfindet ,

wünscht der Arbeiterverein von Kaltenthal ( Würilemberg ) . Ve -

gründet wurde der Antrag damit , daß die Arbeiter schwere wirih -

ichaftliche Kämpfe mit der l�apitalistenklaise durchmachen müssen

und oftmals den Kürzeren ziehen wegen Maugels an Geld . Tie

vielen Telegirlentage nähmen die Arbeiter zu sehr in Anspruch .
Der erste und zweite Parteitag sei nothweudig gewesen , jetzt aber

könne wohl eine längere Zeit der Ruhe�eintreten .
Dem Programme , itwurf ' stimmten ferner zu die Partei -

Genossen von Passau , Stockelsdorf bei Baut , Luckeinvalde , Stral -

sund , 19. sächs . Reichstags - Wahllreis ( Niederzwönitz ) .

Tie Sozialdemokraten DreSdenS 0t . fäcljfischee
ReichStagS - WahlkreiS ) erklären sich in einer ,n der letzten Ver .

sammlnng einstimmig gefaßten Resolution mit der Taktck des

Parteivorslandes und der Reichstags - Fraktion einvcritanden ; ste

verurtheilen daS g e l, ä s > i q e . besonders das die Aus br er -

tung unserer Ideen hindernde Vorgehen der Lerl,ner

Opposition und erivarten vom Parteitage , daß er dieser �- Vp�'
sition gegenüber die Schritte thun wird , welche das Parleilntereste
erfordert .

» »

1 » . sächsischer Wahlkreis . Am 20. September fand i «

Niederzwönitz eine Parteiversammlung für den 19. Wahl -
kreis statt , zu welcher 90 Parteigenossen aus den meisten größeren
Orten erschienen waren . Genosse Demmler refcrirle stuinch
über den Programm - Entwurf . Der Bortrag fand vieleil BeisaU
und der Entwurf die Zustimmung der Genosse, ' . Z » Deleg >rten
für den Parteitag wurden Demmler ( Geyer ) , Schreiber ( Tannen .

berg ) und Frenzel ( Stollberg ) mittelst Stimmzettels gewählt . V"

febKÄrt, " - • * - * « • « snw iü - ä « ™
ihr « Verurtheilung .

Berliner Opposition in einer Resolution

Die Art und Weise der Berliner Oppositio » verwerfen
ferner anss schärfste die Parteigenossen von Luckenwalde , Kottbus ,
19. sächsisch . Lieichstagsivahlkreis ( Niederzwönitzer Versammlung ) .

Die Berichterstattung der Delegiete » vom Brüsseler
illternatioualcu Arbciterkougrest hat , soweit darüber Nach -
richten in der Presse vorliegen , überall in den betreffenden Ver -
sammlungen der Arbeiter und Parteigenossen zu dem Ergebniß
geführt , daß man sich mit den Beschlüssen des Kongresses
und dem Verhalten namentlich der deutschen De�

legirten einverstanden erklärte . Von weiteren Mittheb
lungen über Versammlungen solcher Art kann daher abgesehen
werden .

« «

Delegirienwahle » zum �Parteitag . Passau Holl .
Kaltenthal ( Württemberg ) Kloß und ein Genosse aus Birkach .
Dresden (4. sächs . Reichstagswahllreis ) Kaden und F r ä ß -
d o r f. Luckeinvalde Seiler . Kottbus A l p h o n s Beyer .
Stralsund Trappe . 19. sächs . Reichstagswahllreis ( Nieder
zwönitz ) Demmler aus Geyer , Schreiber aus Tannenberg ,
Konrad Frenzel aus Slollberg . Hamburg I S ch w e e r und
Lütgens . Hamburg II Blume . Bautzen Carl Mendt
aus Jtainenz . Sontheim ( Württemberg ) R öhrle aus Heil -
bronn . Leipzig ( beide Reichslags - Wahlkreise ) Geyer , Bork -
mann . Pinkau , Trilse . Pirmasens F. I . Ehrhardt
aus Ludwigshafen . Chemnitz Grenz und H o s m a n n.

Der Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie
findet am 23 . und 29 . November in Otten statt .

Für den sächsischen Landtag kandidiren in Chemnitz -
Stadt Zigarrcnhäudler Robert Zeißig , in Chemnitz -
Land Reichstags - Abgeordneter Friedrich Geyer .

Eine Konferenz der Sozialdemokratie BrannschweigS
findet am 4. Ollober in Seesen statt , svsern sich Lolalschwierig -
keilen ntcht entgegenstellen .

Die Sozialdemokraten Tckiwarzburg - NndolstadtS halten
am 13. Oktober in Erfurt eine Landeskonferenz ab ,
Tie geographische Lage ienes Bundesstaats sowie die in dem -
selben herrschende Vcrsaminlniigs - U n sreiheit lassen es den
Schivarzburg - Rudolstädter Parteigenossen räthlich erscheinen , ihre
Landeskonferenz im „ Ausland " abzuhalten .

* »

Einen glänzende » Sieg errang die Sozialdemokratie auch
bei den Wahlen der Arbeiler - Beisitzer zum Ge werbegericht
in Li n de n bei Hannover . Es wurden im Ganze » ab -
gegeben für die Kandidaten der Sozialdemolratie 1b33 , die Kau -
didaten des Kricgervereius 17 und für die Hirsch - Dnnckerianer
62 Stimmen . In der Klasse der Unternehmer - Beisitzer siegten
die Gegner . - « «

Aus Stasifurt wird uns geschrieben : Wie schon durch eine
frühere Notiz beliiinit , erhielten drei hiesige Genossen ein Straf -
lnaildat von je 30 M. , weil sie entgegen dem Verbot einer lokalen
Polizeiverordnung , bei Abhaltung einer Volksversammlung am
13. März d. I . ein festes Eiutrittsgeld von 10 Pf . er -
hoben hatten . Hiergegen hatten sie Widerspruch erhoben und
iiisosern Erfolg , als daS hiesige «Schöffengertcht jene Lokal -
Polizeiverordnuiig für nicht rechtögiltig erklärte ; dafür ver -
urtheilte es aber unsere Genossen auf Grund der Präsidial -
Verordnung für den Regierungsbezirk Magdeburg vom
22. Mai 1390 , welche das Kollektiren und Sammeln sreiwiCliger
Gaben von besonderer Genehmigung der Behörden abhängig
macht , Fritsche als den Anslister und Leiter zu 10 M. , Orlofski
und Keller zu je 3 M. Geldstrafe und zu den Kosten . Gegen
dieses Urtheil wurde von Seiten der Staatsanwaltschaft wie auch
von Seiten unscrcr Genossen Berufung eingelegt und stand am
23 . Seplember d. I . Termin vor der Straskammer deS Land -
gerichts zu Magdeburg an . Dieses Gericht hob das erste Urtheil
auf , erklärte die Staßfurter Lokalverordnung für rechlsgiltig und
verurtheilte Fritsche zu 30 M. , Orlofski und Keller zu je 18 M.
und zu den Kosten .

Dasselbe preußische Landgericht , welches einige
Wochen zuvor einen Genossen aus Schönebeck in ganz derselben
Sache , also ebenfalls , weil er bei Abhaltung einer Volks -
Versammlung ein festes Eintrittsgeld erhoben , freigesprochen hat ,
verurtheilte also die Staßfurler ! Das Urtheil ist uns um so
weniger erklärlich , da vom Kammergericht mehrfach entschieden
wurde , daß das Erheben eines festen Eintrittsgeldes eine gesetzlich
erlaubte Handlung ist , welche weder durch Lokal - »och Präsidial -
verordllimgen verboten werden kann . Aber die durch den Ge -
nossen Fritsche angezogenen kammergerichtlichen und landgericht -
lichen Entscheidungen erfuhren keine Beachtung . In der Be -
grüudung wurde hauptsächlich hervorgehoben , daß das Eiutrilts -
geld , wie auch von der Staatsanivaltschaft ausdrücklich betont
worden sei , nicht zu den besten Zivecken , sondern zu den
s ch l e ch t e st e n verwendet würde ; es sei ferner das Strafmaß
deshalb so hoch bemessen worden , weil dadurch , daß die Summe
der Strafe die Einnahme übersteige , späteren Versuchen , Entree
in solcher Weise zu erheben , vorgeoeugt iverde .

Die Slaßfurter Geuossei , begiiügeu stch mit diesem Urtheil
noch nicht ; sie sind Willens , ihre staatsbürgerlichen Rechte geltend
zu machen , auch wenn ste in Staßfurt wohnen . Sie wollen
wiffen , ob nicht auch für sie die Zeit der Ausnahmegesetze vor -
über ist , und haben deshalb in dieser Sache die Revision beim
Kammergericht angemeldet . Dort wird ivohl auch eudgiltig eut -
schieden werden , ob Sprüche eines Obcrgerichts für alle Unter -
gerichte und Behörden dieselbe Geltung haben oder nicht , denn
was nützt den Staatsangehörigen die Justiz , wenn sie nicht soiort
gleichmäßig entscheidet ?

�

Die Differenzen der Düsstldorser Parteigenossen mit dem
Verleger Boß von der dortigen „Arbeiter - Zeitung " sind insoweit
beigelegt , als Voß das Verlagsrecht an die Partei abtritt , ivelche
ihm hierfür 450 Mark für drei Monate bewilligen wird , auf
welche Zeit er noch Kontrakt mit dem Drücker Grimpe
in Elberfeld hatte . Tie Gründung eines » euen Parteiorgans ist
damit hinfällig geworden . Tie „ Düsseldorfer Ardeiter - Zeitung "
geht am 1. Oktober an den von der Partei gewählten neuen
Verleger Über und erscheint am 1. Januar unter anderem Titel .

Greifswald , 20. September . Am 15. d. M. hielt der OrtS -
verein der Maschinenbauer und Bletallarbeiter ( Hirsch - Duncker )
eine öffentliche Versammlung ab , in welcher als Referent
H. Klein - Berlin , Gubenerstr . 58 , über das Thema Produktion und
Organisation sprach .

Nach längeren Ausführungen über die Entivickelnng der
Großproduktion erklärte dieser Herr die Fachvereine für viel -
versprechende und nichts leistende Organisnlioiien , stimmte dann
ein Loblied ans die Gewerkvereine Hirsch - Duncker ' scher Observanz
an und forderte zum Beitritt in den genannten Verein auf .

Genosse Pätzold widerlegte den Herrn . Darauf wußte der
letztere nichts besseres zu thun , als den genannten Parteigenossen ,
welcher übrigens 21 Jahre alt ist , zu grober Jugend und der
UnersahrenheU zu zeihen , während er sich hütete , auf die fach -

lichen Ausführungen desselben einzugehen . Auch das Märchen
von den angeblich durch ihre Parteithätigleit reich gewordenen
„ Führern der Sozialdemokratie " tischte der Hirsch-Duncker ' sche
Wanderapostel auf und verlas dann aus einem Bericht die

Aeußernng des Berliners Wildberger , er kenne einen Abgeordneten ,
welcher aus der Parteikasse 3 —5000 M. zur Abwendung des
Bankerotts erhalten habe . Hierzu — sagt unser Korrespondent
— habe ich zu bemerken , daß , wenn Wildberger solche Be -

hauptungen in das Publikum schleuderte , er mindestens auch die
Namen der betreffenden Personen hätte nennen müssen . Es

macht uns den Kampf gewiß nicht leichter , wenn von Partei -
genossen solche Skandalgeschichten erzählt werden , an denen dann

wenig oder gar nichts ist .

Zeitz . Redakteur H o f' f m a n n war wegen Beleidigung
des Fabrikanten Geißler durch zwei Artikel des „ Volksboten " vom
Schöffengericht zu 30 M. Geldstrafe vernrtheilt worden . Hoff -
mann und der Amtsanwalt legten Berufung ein . Das Land -
gericht Naumburg ging über den Antrag des Amts -
anwalts , welcher 50 beziehungsweise 100 , zusammen
150 M. Geldstrafe für beide Artikel forderte , noch
hinaus , indem es auf 10 Tage Gefängniß erkannte .
In der Begründung des Urtheils heißt es nach dem „ Volksboten " , es
sei deshalb über den Antrag der Staatsanwaltschaft hiiiausgegangen ,
weil die Art der Aufhetzung , wie sie in dem Artikel getrieben ,
bei den schon so sehr aufgehetzten Zeitzer Arbeitern geradezu
höchst gemeingefährlich sei . Revision wird angemeldet . Das
hiesige Schöffengericht sprach denselben Genossen von der An -
klage frei , vor einer versammelten Menschenmenge zum Un -
gehorsam gegen die Obrigkeit ausgercizt�zu haben .

Geher , 24. September . Gestern fand vor dem Schöffen
gericht in Ehrensriedersdorf Verhandlung gegen die Genossen
Demmler und E. Stopp wegen Uebertretung des tz 33 der
Gewerbe - Ordnuiig statt . Demmler wurde zu 200 M. , Stopp zu
100 M. Geldstrafe vernrtheilt . Der Sachverhalt ist folgender . Vor
2Vs Jahren bildete sich hier der gesellige Verein „Arbeiterhalle " ,
welcher auch Vier an Mitglieder verkaufte und hierzu damals
die polizeiliche Genehmigung erhalten hatte . Als vor
Kurzem der bisherige Bürgermeister den Ort verlassen
mußte , ließ er am . letzten Tage seines Hierseins noch
das Verbot des Bierverkaufs gegen uns vom Stapel . Weil
wir nun aber das Verbot für nicht gerechtfertigt hielten , theilten
wir dem Stadtrath mit , daß wir in bisheriger Weise unsere Ein -
richtung aufrecht erhalt «! würde » . Darauf erfolgte Anzeige , die
Verhandlung und das Urtheil . Natürlich werden die nächsten
Instanzen angerufen werden , was auch dem Begründer des
Urtheils vorschwebte : denn er meinte , es sei einerlei , ob wir
200 oder nur 3 M. Strafe hätten , wir würden doch Berufung
einlegen .

* •

AuS Tchivabeii . Oeffentliche Versammlungen oder Zu -
sammenkünste , welche von Sozialdemokraten veranstaltet
werden , müssen nach ministerieller Verfügniig überhaupt
überwacht werden . So ungefähr hat das Stadtschultheißen - Amt
von Ravensburg einem Parteigenossen eröffnet , welcher gegen die

polizeiliche Ueberwachung einer geselligen Zusammenkunft von

Lesern der in Stuttgart erscheinenden „Schiväbischen Tagwacht "
Beschwerde gesührt hatte .

Soziale Zteberstckzk .
Quittung über bei der Generalkomniisston der

Gewerkschaften Deutschlands in der Zeit vom 17. bis 23 . Sept .
eingegangene Gelder :

Von den Weißgerbern Durlachs 15, — M. Von den Weiß¬
gerbern Burgs ( Magdeburg ) 21,95 . H. P. W. M. . Hamburg
i0, —. Unterftutzuligsverein der Kupferschmiede , Filiale Ham -
bnrg 50, —.

Für den MaisondS sind « och folgende Beträge ein -
gegangen :

Berlin , Kellnerschast 32, —. Berlin , Filzschnharbeiter , durch
Opitz 17,55 . München , Hutmacher 62,75 . Arnstadt , Rumburg ,
Tischler 3,05 . Hamburg , W. Meyer 1,50 .

A. Dammai , n , Kassircr ,
Hamburg , Zollvereins - Niederlage ,

Wilhelmstr . 13, I . Et .

Eine gute That ! Infolge der Ankündigung von Eni -
lo ] ) Hilgen sind in Nauen ledigeTabakarbeiter f r e i S
willig aus der Arbeit getreten , damit den Ver -
h ei rath eten dieArbeiterhaltenblieb . Sie ersuchen
» nn im „ Gewerrsch . " ihre ledigen auswärtigen Kollegen , den Zuzug
nach Nauen zu meiden,� damit das kollegiale Opfer nicht nutzlos
gebracht wurde . Natürlich gehören die Braven der Organi -
salion ihres Berufs an , welche für solche Tugend durch Gewäh -
rung von Reisen , iterstüyung und systematische Pflege des Soli -
darilätsgefuhls die nothwendigen Vorbedinguiigen schafft .

35 - » 4 < ) Prozent Lohnkiirznna kündigte am 14. September
d,e Leitung der AttiengeseUschasl Sächsische Wollgarn - Fabrik ,
vor », als Tittel und Krüger in L e i p z i g - P l a g w i tz , 50 Ar -
beiteriniien an . Da die Arbeiterinnen im Sommer durchschnittlich
nicht mehr als 10 M. , in , Winter 1,50 , 2 —3 . höchstens 4 —5 M.
ivöchenllich verdienen ( letzleren Lohn erzielen aber nur die älteren
und geübteren ) , so proteslirlen sie entschieden gegen die Kürzung
ihres Verdienstes und wurden am Donnerstage , wo sie von der
Fabritteitung klare Anskuiift verlangten , sofort entlassen ,
trotzhem sie auf 8 tagige Kündigung engagirt waren . Sie sind
nun beim Schiedsgericht gegen die Firma klagbar geworden .
„ Unter den Arbeiterinnen, " sagt hierzu der „ Wähler " , „ sind Witt -
ftaiien und solche mit vier Kindern , und mit Thränen in den
Augen erzählten die Mädchen , daß nian sie jetzt nach jahrelangem
Dorliem in� der Fabrik so behandelt , daß es kaum mehr zum
SUishaUe » »it m» t dem Drücken der Löhne , seitdem es die Aktien -
gesellschast in der Hand hat . "

e. ns.
®ie . Heise des üstcrreichischen Kaisers nach Nord -

bohmeu hat " ach der Wiener „Arveiter - Zeilniig " auch sehr gut ,
. . V 9 n ' f che Folgen . „ Die Fabrikanten Reichenbergs lassenmimttck ibre Arbeitsräume von außen , und jene , welche

Hoffnung haben , besncht zu werden , auch von innen reinigen .Baron Liebig hat sein Etablissement so fein herausputzen lassen ,
ci 1 " vVs * t mehr wie ein Stall aussieht .
Schade , daß die Kosten für die Reinlichkeit in der schmutzigsten
Weise hereingebracht werden ; die Firma Johann Liebig hat am
vorletzten Sonnabeiid den Lohn der armen Webermädchen um0

r<l, i • • ~ Die Lohntabellen werden nämlich
nicht als Dekorationsstücke verwendet werden . "

Nicht weniger alS 524
Fiskaljahre ( mit dem 30 . Juni
Grubenbetrieb a e t ö d t e t und
oder minder schwer verletzt .
Wittwen und 612 Kinder zu

Berglente wurden im letzten
endend ) beim Pennsylvanischen
nicht weniger als 1333 mehr
234 Frauen wurden dadurch
Waisen . Der Pennsylvanisch «



Minemusp «ktor , der das berichtet , meint , eZ seien zwar einige
der Unfälle unvermeidlich gewesen , die große Mehrzahl derselben
jedoch wäre dem Leichtsinn der Arbeiter und der Unter -
nehnier zuzuschreiben . Hierauf erwidert das „ Philadelphia -
Tageblatt " :

„ Es ist nicht zu bestreiten , daß die beständige Gefahr
die Leute abstumpft und sie weniger sorgfältig sein läßt ,
als es sein sollte� aber es ist auch als sehr wichtiger Punkt
in Betracht zu ziehen , daß sie zum größten Theil im Akkord
arbeilen und hart zu schanzen haben , » m nur einen kürz -
lichen Lohn zu verdienen . Da wird dann natürlich so wenig
als möglich Zeit auf das verwendet , was die Kohlengräber
„ todte ( unbezahlte ) Arbeit " nennen , also Verschanhing und
sonstige Sicherheitsvorkehrungen . Die Unternehmer endlich haben
in Abwesenheit eines Hastpflichtgesetzes nicht einmal die Rücksicht
aus ihren Geldbeutel als Antrieb zu Sicherheitsvorkehrungen zu
beobachten . Für jeden Erschlagenen finden sich ja mit Leichtig -
keit zehn Ersatzleute . Es sind 109 166 Arbeiter in der Weich -
und 67 737 in der Hartkohlen - Region beschäftigt , also eine Armee
von 176 S63 ; davon sind wenigstens ISOOOO erwachsene Männer
und Wähler — ein Sechstel der gcsammten Wählerschaft des
Staates . Welche Macht könnte diese Arbeiterschaft ausüben ,
wenn sie nicht in den Banden des Unverstandes gefangen ge -
halten wären ? ! "

Die Verwaltung der belgischen Bergwerke veröffentlichte
einen Bericht über die Unfälle in den Minen der Provinz
Hennegau im Jahre 1836 , dem wir folgendes entnehmen . ISgUn -
fälle brachten 140 Arbeitern den Tod und 40 Arbeitern schwere
Verletzungen . Mit dem vorhergebenden Jahre verglichen ergiebt
dies 15 Unfälle und 11 Verunglückte weniger . Das Verhältniß
zwischen Gelödteten und Verwundeten ist dagegen weniger günstig .
Bei 44 Blessirtcn weniger waren 33 Todesfälle mehr zu ver -
zeichnen . Es kamen im Jahre 1890 aus je 1000 Arbeiter
1,75 Getödtete , 1339 nur 1,34 .

Nürnberg , 26 . September . Ueber den Stand der Kranken -
kasse für Frauen und Mädchen ( Sitz Offenbach ) giebt der Jahres -
dericht der Verwaltung , welcher in der heute hier eröffneten
General - Versammlung vom Zentral - Vorsitzcnden erstattet wurde ,
folgendes an :

Die Zahl der Mitglieder am Schlüsse des Jahres 1390 bc-
trug 10 846 .

An Verwaltungsstellen bestanden am Schluß des Jahres
1389 : 105 , hinzu kamen : 7, aufgelöst wurden : 3, Bestand zur
Zeit 109 .

Durch den Tod verlor der Zentral - Vorstand seinen zweiten
Vorsitzenden , Herrn Karg , sowie Frau Anna Eberl .

Der Kassenbericht , vom Haupt - Kassirer Haunstein erstattet ,
ergab folgende Zahlen :

Netto - Einnahme im Jahre 1890
Netto - Ausgabe im Jahre 1890

Mithin Ueberschuß . .
Ter Reservefonds betrug am Schluffe

des Jahres 1889

. . . . .

.
Im Lause des Jahres zugeführt .

145 069,02 M.
134 500 . 04 „

10 568,93 M.

82 605,70 M.
9 219,96 „

er -
Mithin Bestand . . 91 825,66 M.

Von der Behörde ist an den Vorstand die Forderung
gange » , binnen acht Wochen den Nachweis zu liesern , daß die in
der Generalversammlung gefaßten Beschlüsse die Verringerung
der Ausgaben ermöglichen , um den gesetzlichen Pflichten nach -
kommen zu können , da in den letzten Jahren diejenigen Summen
dem Reservefonds nicht zugeführt werden konnten , welche das
Gesetz verlangt .

Nach längerer Debatte über den Geschäfts - und Kassenbericht
wurde Ausschuß und Vorstand Decharge eriheilt .

VevfÄmmluuijim .
Ter Fachverein der Ttnckatcnre und Bernfsaenossen

hielt a>n 21. Septeniber seine füllige Vereinsversammlung ab .
In derselben ließen sich 11 Kollegen als Mitglieder aufnehmen ,
ein Beweis für die gedeihliche Entwickelung unserer Bestrebungen .
Der vom Kollegen Hoffmann als Obmann des Vergnügungs -
Komitees erstaltete Bericht über die Abrechnung desselben kon -
statirte eine Einnahme von 262,50 M. und eine Ausgabe von
269,31 M. . so daß ein Defizit von 6,81 M. verbleibt . Auf An -

trag wurde dem Komitee Decharge ertheilt .
Unter Punkt 2 nahm man die Weiterberathung des Arbeits -

nachweis - Reglements § § 11 und 12 vor ; dabei entspann sich eine
lebhafte Diskussion zwischen den Kollegen Jäenike , Braum ,
Schmiedel , Pelloni und Schulz . Letzterer ermahnte die Kollegen ,
den Arbeitsnachweis bei vorkommenden Fällen auch zu benutzen ,
denn wir dürften uns gerade jetzt , wo der Jnnungsrummel so
grassirt , diese Waffe nicht entwinden lassen .

Das Arbeitsnachwcis - Reglcinent gelangte mit Aenderung des

§ 12 auf Antrag der Kollegen Schmiedel und Braum in folgender
Fassung zur Annahme :

ß 1. Der Arbeitsnachweis steht unter Kontrolle der Arbeits
nachwcis - Kommission .

§ 2. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , wenn daffelbe
arbeitslos ist , den Arbeitsnachweis zu benutzen .

§ 3. Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , wenn dasselbe
Arbeit weiß , oder selbst Hilfe braucht , den Arbeitsnachweis sofort
zu benachrichtigen .

s 4. Jedes Mitglied hat in der Meldestelle bei Anfrage
nach Arbert sein Miigliedsbuch vorzuzeigen , doch erlischt das
Anrecht , wenn das Mitglied niehr als drei Monate schuldet .

§ 5. Die Arbeitsnachweis - Kommission und der Inhaber des
Nachweises müssen nach unparteiischen , gerechten Grundsätzen
ihre Aufgaben geschästlich führen und jedem Beschäftigung
suchenden Mitgliede die zu besetzenden Stellen verlesen .

ß 6. Ter Inhaber der Meldestelle ist verpflichtet , die
Arbeitssuchenden der Reihenfolge nach einzutragen und die zuerst
eingeschriebenen Stellen zu vergeben .

8 7. Sollte das Mitglied , welches berechtigt ist , die Arbeit
anzunehme » , nicht anwesend sein , so ist dasselbe auf dem schnellsten
Wege zu benachrichtigen ; jedoch ist der Arbeitgeber oder der Be -
auftragte berechtigt , falls ihm das Mitglied nicht gefällt , sich
«inen Anderen zu wählen .

ß 8. Jedes Mitglied ist verpflichtet , sich jeden dritten Tag
zu melden , anderenfalls dasselbe gestrichen wird , doch hat dieses
das Recht , sich wieder neu einschreibe » zu lassen .

8 9. Der Arbeitsnachweis ist unentgeltlich und zu jeder
Tageszeit geöffnet .

8 10. Hat ein eingeschriebenes Mitglied Arbeit angenommen
so muß sofort die Meldestelle benachrichtigt werden , damit die
besetzte Stelle im Arbeitsnachweis gestrichen werden kann . Ist
dieses nach Verlaus von 12 Stunden nicht geschehen , so wird an
genomnien , daß die Stelle nicht besetzt worden ist ; somit tritt
der Nächstfolgende in dessen Stelle ein .

8 11. Verstößt ein Mitglied gegen das Reglement , so können
dem Betreffenden aus Antrag der Arbeitsnachweiskommifsion von
der nächsten Vereinsversammlung die Rechte vom Arbeitsnachweis
auf eine bestimmte Zeit entzogen werden .

8 12. Beschwerden über die Führung des Arbeitsnachweises
von Seiten der Inhaber sind an die Arbeitsnachweis - Kommission
Beschwerden über die letztere sind an den Vorstand zu richten .

Kollege Kleinert brachte hierauf folgende Resolution ein .
welche gegen zwei Stimmen angenommen wurde : „ Die heutige
Versammlung des Fachvereins der Stuckateure erklärt sich mit
dem Reglement des Arbeitsnachweises vollständig einverstanden
und erwartet , daß jeder Kollege seine Pflicht zur Eqre unseres
Vereins vertreten werde " .

Unterm Punkt „ Verschiedenes " theilt der Vorsitzende Kollege
Marker mit , daß in der nächsten Sitzung die Wahl von 3 Mit -

gliedern der Arbeitsnachweis - Kommission stattfindet , ferner Herr
Dr . Friedländer einen interessanten Vortrag über „ Sozialismus
und persönliche Freiheit " halten wird , weshalb es sehr wünschens -
werth sei , daß die Kollegen recht zahlreich erscheinen .

Eine öffentliche Versammlung aller in Schrift -
gießereien und Messin glinien - Fabriken be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen beschäf -
tigte sich am 23 . September mit der Organisationsfrage . Die

Verhandlungen wurden eingeleitet durch einen Vortrag des Ge -
»offen Roland über Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen
Organisation , in welchem derselbe die eminente Wichtigkeit der -
selben , insbesondere in ihrer Beziehung zur politischen Bewegung ,
in anschaulichster Weise darlegte . Er erntete für seine Dar -

legungen reichen Beifall . Die grundlegenden Ideen des Vor -

träges fanden in der Diskussion volle Würdigung und An -

erkennung und erklärte sich die Versammlung in einer Resolution
einmüthig mit den Ausführungen des Referenten einverstanden ,
versprach auch , im Sinne derselben zu wirken . Es folgte eine

Besprechung über die Organisation der in Schriftgießereien und

Messinglinien - Fabriken beschäftigten Arbeiter und Arbeite¬
rinnen . Zweck dieser Besprechung war , die Meinung der

verschiedenen , besonders in der Messinglinie » - Fabrikation
beschäftigten Branchen zu hören , betreffs Jnswerksetzung
einer gemeinsamen Organisation , wie sie speziell die Schriftgießer
erstreben . Bisher waren die Arbeiter dieses Fabrikationszweiges
den verschiedenen Branchenorganisationen zugehörig , bezw . die

Messinglinien - Arbeiter wenig oder gar nicht organisirt , während
die Schristgießer sowohl einen Gehilfen - Fachverein besitzen als auch
dem Verbände deutscher Buchdrucker angehören . In der Hauvtsache
handelte es sich um die Frage , ob die Messinglinien - Arbeiter
gewillt seien , sich dem Schristgießer - Verein anzuschließen , event .
unter welchen Bedingungen . Seitens der Messinglinien - Arbeiter
wurden verschiedentlich Stimmen laut für eine gemeinsame
Organisation mit den Schristgießer » und verpflichteten sich die

anivesenden Messinglinien - Arbeiter und in der Echristgießerbranche
beschäftigten Mechaniker in einer Resolution , sich dem Schrift -
gießergeHilfen - Verein anzuschließen , sobald ihnen der Weg hierzu
frei gemacht wird . Zur Erledigung dieser Angelegenheit wird
eine Kommission gewählt werden , die sich mit dem Vereinsvorstand
dieserhalb in Verbindung zu setzen hat .

Eine Mitgliederversammlung der OrtS - Krankenkasse
der Maurer zu Berlin verhandelte am 20 . September über

olgende Tagesordnung : 1. Bericht über die Entwickelung und
Verwaltung der Kasse ; 2. Berathung darüber , wie die Kassen -
Mitglieder durch ihr eigenes Verhalten dazu beitragen können ,
daß es ungewissenhafte » Arbeitgebern unmöglich gemacht wird ,
die ihren Arbeitern bei der Lohnzahlung abgezogenen �/z der

Kassenbeiträge der diesseitigen Orts - Krankenkasse fortgesetzt zu
hinterziehen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung sprach der Vorsitzende ,
ierr Jänicke , sein Bedauern aus über den schwachen Besuch der

ersammlung , welche seit dem Jahre 1884 die erste öffentliche
usammenkunst der Kassenmitglieder war . Selbst diejenigen

lerre », welche sich als Vertreter der Kassenmitglieder haben
wählen lassen , waren nicht vollzählig erschienen .

Darauf erstattete Herr Jänicke Bericht über die Entwicklung
und Verivaltung der Kasse seit dem Jahre 1884 , speziell über
die Geschäftsgebaruug der letzten fünf Jahre , da die Kasse erst
in der zweiten Hälfte des Jahres 1885 ihre jetzige Verfassung
angenommen hat . Das Gesamintvermögen der Kasse betrug inkl .

Reservefonds im Jahre 1886 73 407,91 M. , im Jahre 1890 da¬

gegen 300 485,72 M. inkl . Reservefonds . Mithin sei — meinte
Redner — das Resultat immerhin ein gutes zu nennen . Die
Kassenverwaltung thue überhaupt Alles , was in ihrer
Kraft stehe , um den Mitgliedern Rechnung zu tragen .
So sei in diesem Jahre das Krankengeld otm « esrhshung der

Kassenbeiträge von 9 auf 12 Mark pro Woche erhöht , auch Arzt
und Medizin kostenlos gewährt worden . Ebenso würde stets auf

gute ärztliche Behandlung sowie gute Medikamente gehalten .
Wenn ein Mitglied glaubte , zu Unrecht behandelt worden zu
fein , solle es seine Wahrnehmung sofort dem Vorstand unter -

breiten , damit derselbe eventuell einschreiten könne ; die Geivohn -
heit zu sagen , daß Uebelständen doch nicht abgeholfen würde , sei
falsch , denn wo keine Beschwerde eingereicht werde , könne freilich
auch kein Richter sein , durch die Beschwerde würden gerade
viele Mißstände beseitigt werden können . Damit war der erste
Punkt der Tagesordnung erledigt . Der Vorsitzende unterzog nun
das im zweiten Tagesordnungspunkt schon erwähnte Verfahren
vonUntcrnehmern einer scharfen Kritik und theilte dabei mit , daß auch
in dieser Angelegenheit der Vorstand sein Bestes gethan habe , indeni
er sich bereits beschwerdeführend an den Bundesrath sowie an das
Reichsamt des Innern um Abhilfe von Gesetzeswegcn wandte .
Redner verlas dann eine in gleicher Sache auch an den Reichs -
tag gerichtete Petition . Hierauf ka >n eine vom Kollegen Dähne
gestellte Resolution folgenden Inhalts zur Verlesung : „ Die Heu -
tige , in der Brauerei Friedrichshain tagende Versammlung von
Mitgliedern der Ortskrankenkasse der Maurer Berlins spricht nach
dem vom Vorstande gegebenen Bericht über die Entwickelung der Kasse ,
und über die derzeitig bei Erhebung der Beiträge von gewissen -
losen Arbeitgebern zu Tage getretenen Mängel , ihre volle Zu -
stimmung zu der vom Vorstands an den Reichstag zu sendenden
Petition und die Erwartung aus , daß Regierung und Reichstag
das Krankenkassengesctz dahin abändern , daß diejenigen Arbeit -

geber , welche Krankenkassen - Beiträge nicht abliefern , mit Gefäng -
niß bestraft und die Krankenkassen dahin sicher gcste lt werden ,
daß die für dieselben bestimmten Beitrüge die gleichen Vorrechte
genießen , wie Steuern ic .

Sie erklärt ferner : Bei allen denjenigen Arbeitgebern , hin -
sichtlich welcher die Eintreibung der Krankenkassen - Beiträge
fruchtlos ist und welche bereits den Offenbarungs
Eid geleistet haben . dahin wirken zu wollen , daß
die Arbeitnehmer ihre Beiträge selbst an die Kasse enb

richten oder einen Vertrauensmann unter sich ernennen , welcher
dies für sie thut , oder aber , wenn möglich , nicht bei solchen
Arbeitgebern in Arbeit treten . "

Nachdem sämmtliche Redner sich im Sinne der Resolution
geäußert hatten , wurde dieselbe einstimmig angenommen und

hierauf die Versammlung geschlossen .

1. ein Heimathsschein meines Vaters ,
2. ein Verhaltszeugniß desselben ,
3. mein Tauf - und Geburtsschein , und endlich
4. der ersehnte Staatsangehörigkeitsschein nebst einem Bogen

leeren Papiers eingeschlossen war . Dafür hatte ich 30 Pf. Porto
und 60 Pf . Nachnahme zu zahlen . Auf dem Geburtsschein befand

sich noch eine mit Bleistift geschriebene Notiz , welche besagte ,

daß mein Vater auf dem Polizei - Amt noch eine Reichsmark habe

bezahlen müssen . Da ich mittlerweile nach Friedland verzogen

bin , so sandte man mir die Dokumente hierher nach . Ein Freund

von mir , welcher dieselben Papiere gebraucht hatte , und deshalb

an das Landrathsamt zu Danzig schreiben mußte , bekam seinen

Staatsangehörigkeitsschein , aber nur einen solchen , von der Be -

Hörde unentgeltlich verabfolgt . Weshalb man in Bautzen anders

verfährt , weiß ich nicht . Hoffentlich komme ich nicht wieder in

die Lage , mir einen Staatsangehörigkeitsschein senden lassen zu

müssen . "
Jedenfalls bedarf das ganze deutsche Legitimationswesen

dringend der Vereinfachung und Vereinheitlichung .

Straubing , 24. September . Die 27 jährige Krämersehefrau

Katharina Resch von Neuburg a. I . , eine frühere Pfarrers -
köchin , schloß am 11 . Dezember 1890 mit ihrem späteren Ehe -

mann einen Ehe » und Erbvertrag , heirathete am 13. Januar 1391

und saß 4 Wochen später schon wegen versuchten Gattenmordes

im Gefängnisse . Die Resch , ein männersüchtiges Frauenzimmer
von seltenem Leichtsinn , unterhielt sofort nach der Hochzeit ein

ehebrecherisches Verhältniß mit einem Grenzaufseher , war gegen

ihren Mann immer grob und abstoßend und versuchte zwei P -

sonen zu überreden , ihren Mann umzubringen . Als diese

weigerten , nahm sie die Sache selbst in die Hand und versuchte

mehrmals , ihren Mann durch Phosphor , den sie unter die

Speisen mischte , zu vergiften . Als ihr Mann die Absicht

seiner Frau erkannte , ging er zu seinen Eltern , wo er an den

Folgen des Giftes zwei Monate krank lag . Für die Gutmüthig -
keit des Mannes spricht der Umstand , daß er sich in der schwur -

gerichtlichen Verhandlung der Zeugenschaft eutschlug und früher
dem ihn behandelnden Arzt erklärt hatte , daß er feiner Frau
Alles verzeihe . Die Geschworenen waren weniger gutmüthig und

erkannten die Angeklagte des Mordversuches schuldig , worauf sie

zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde .

Wien , 26 . September . Wie die Blätter melden , habe die

Obduktion der Leiche der Kammersängerin Wilck Ver -

änderungen des großen Gehirns ergeben , welche auf eine schwere

Gehirnerkrankung schließen lassen .

Tönning , 24 . September . Einen tö Etlichen Aus -

gang nahm hier das Wagniß eines Reisenden . welcher sich

während der Ebbe von der Eiderplatte aus auf das

Wattenmeer hinausbegeben hatte . Derselbe befand sich in

Begleitung eines Mitreisenden . Die Tollkühnen entfernten sich

imnier weiter von der Küste und wurden von der Fluth über -

rascht ; als sie zurückschauten , brauste zwischen ihnen und dem

Gestade ein wildes Meer . Sie flüchteten eiligst auf einen er -

höhten Punkt , doch die Fluth stieg immer höher . Verzweiflungs -
voll stürzte sich der Eine , der des Schwimmens kundig , ins

Meer und erreichte , zwar völlig erschöpft , die Küste ! sein

Gefährte schrie mit lauter Stimme um Hilfe , doch vergebens ;
das Wasser erreichte seine Zufluchtsstätte , umspülte seine Füße
und stieg langsam aber stetig an ihm empor . In dieser

schrecklichen Lage hielt der Unglückliche fast volle zwei Stunde »

aus , da spülte ihn eine Woge hinweg und er wurde von den

Flulhen der Nordsee verschlungen . Ein Bewohner hatte wohl

die Hilferufe gehört , konnte indeß den dem Tode Geweihten wegen

der großen Entsernung nicht erblicken .

Stockholm , 23 . September . An der skandinavischen Küste

herrschte heute Vormittag ein heftiger West stürm ,

welcher anscheinend zahlreiche Beschädigungen von Schiffen ver -

Grcenock , 28. September . Ter Dampfer „ Rome " der

Peninsular - und Oriental -Dampfschifffahrts -Gesellschaft , welcher

hier behufs Reparatur gedokt war , ist verbrannt . Der

Schaden ist sehr groß . Die Ursache des Feuers ist unbekannt .

Gent , 27 . September . Bei dem von der Presse veranstalteten

heute Nachmittag hier stattgehabten Feste brach ein Theil der

für das Publikum erbauten Tribüne ein . Die eingestürzte
Tribüne war auf einem eingezäunten , zu Versuchszwecken dienen -

den Fclsgrnndstücke errichtet , welches lockern Boden und moorigen

Untergrund hatte . Das Fest war außerordentlich zahlreich be -

sucht . Bei der dritten Programmnummer gerieth die Tribüne

durch eine Bewegung der aus derselben versammelten Menge ins

Wanken und brach fast in demselben Augenblick unter einem eut -

schlichen Schrei der Bienge zusammen . Der Unternehmer und

einer seiner ' Arbeiter sind getödtet , beide befanden sich im Augen -
blicke des Einsturzes unter der Tribüne , um sich von deren

Festigkeit zu überzeugen . Eine Anzahl anderer Personen ist bei

dem Einstürze mehr oder weniger schwer verletzt worden .

Bern , 21 . September . Am Dienstag Morgen befand sich im

Byfang zu Burgdorf das 2' / » Jahre alte Knäblein einer

dortigen Familie allein im Bett seiner Mutter . Ueber dem Bett

hing ein sogenannter Auszug , ein Strang , der an der Zimmer -
decke befestigt ist und dessen sich der im Bett Liegende bedient ,

um sich leichter erheben oder in eine andere Lage bringen zu
können . Mir diesem Strang spielte das Knäblein , steckte den

Kopf hinein und blieb darin hängen . Als die Mutter herbeikam ,
war ihr Kind erstickt und sofort angewandte ärzlliche Hilse
vermochte nicht mehr , es wieder ins Leben zurückzurufen .

Mailand . 22 . September . Heute wurde hier der Kanonikus
des Mailänder Domes , Enrico Pozzoli , «in durch
seine Trunksucht bekannter Geistlicher , von seinem Schwager ,
einem Glasermeister Namens Pietro Boldorini , durch mehrere
Revolverschüsse getödtet , worauf sich der Mörder selbst das
Leben nahm . Als Grund des Mordes wird Eisersucht ge -
nannt .

Petersburg » 23. September . Gestern starb der bekannte
russische Schriftsteller JwanAlexandrowitsch
Gontscharow .

Devtnisrhte !
Dr . Leitner , der Sekretär des dieser Tage beendeten neunten

internationalen Orientalisten - Kongresses in London, ist einer der

ausgezeichnetesten Sprachkenner . Er s p r ich i , J 1 e st . U
schreibt dreiundzwanzia " erschredene Sprachen
und war im Stande , sich mit fast allen Mitgliedern des bunt

zilsammengesetzlen Kongresses in ihrer Muttersprache zu unter¬

halten .

Ans Friedland i . M . wird uns geschrieben :
Vor einiger Zeit wohnte ich in Lübeck und meldete mrch

dort "ordnungsgemäß bei der Polizei an Hier wurde mir er
offner daß ich mich auch über nrnn - Staatsangehörigkeit aus
zuweisen hätte , und als ich aus u, einen Landsturiupaß hinwies .
der bis jetzt in ganz Deutschland genügt hatte und woraus die
Staatsangehörigkeit ja auch ersichtlich ist , sagte der betreffende
Beamte , daß dies hier nicht maßgebend sei . Ich bekam dann
auch gleich eine gedruckte Aufforderung eingehändigt , laut welcher
ich binnen 8 Tagen meinen Staatsaiigehörigkeils -Schcin bei -
zubringen hatte . Darauf schrieb ich an die Kreishauptmannschast
zu Bautzen um das Verlangte und bekam nach vier Wochen

f einen schrecklich dicken Brief , in welche »,

lZerantworllicher Redakteur : N . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beulhstraße 2.

VvivfkÄston dov Medalttion .
A. S. , Memelerstraße . Die Ihnen vor länger als drei

Jahren von Ihrem Vater gemachte Schenkung kann nach dessen
Tode nicht mehr angefochten werden .

Zlckerstr . Iii » . Sie können wegen wesentlichen Jrrthums
über die Eigenschaft der gemietheten Wohnung vom Kontrakte
zurücktreten .

®. St . , Wolgasterstraße . 1. Ihr Kleiderspind als einziger
verschliepbarer Gegenstand unterliegt nicht der Pfändung

und

mußte auf Reklamation freigegeben werden . 2. uem

Schwiegervater Ihres Bruders sind Sie nicht verwandt , sondern
im zweiten Grade verschwägert .

H. S . « 0 . Wie Sie Ihren Wunsch , Soldat zu werden ,
nachdem e- ie zweimal nicht genommen worden sind , erfüllt sehen
können ? Werden Sie recht groß und kräftig und vollständig
gesund .

Naunynstr . Z8 . Wegen eines im Jahre 1333 erfolgten
Unfalls kann nicht geklagt werden , weder gegen den Arbeitgeber
noch gegen eine Berussgenossenschaft .

R . I . , Swiuemünderstr . 70 . Auch beim Militär kann
e,n Ungelauster nicht zwangsweise getaust werden .

I . M. Der Wirth ist nicht verpflichtet , in einem Barbier -
laden , wenn derselbe in fertigem Zustande ohne Ofen gemielhol
war , einen Ofen setzen zu lassen .
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